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Vorwort 

Mit der vorliegomlen Sclirilt hegiiml die Kort- 
selzung der VerötTentlicluini^'cn au^• dem liierarischen 
Xnchlas^o von Hodbcrlus. Die nach der Herausgabe 
der Briefe Lassalle's an Rodbertus (März 1878) ein- 
getretene Stockung erfolgte nach öbereinstimmenden 
EIrwägungen der Familie Rodbertus, des Verlegers, 
des damaligen Mitherausgebers, H. Schumacher, und 
des Unterzeichneten. Wir hielten die Zeitläufte nicht 
für geeignet, um unmittelbar mit der Herausgabe fort- 
zulahirn. Ein Tiicil der Manuskripte war aucli für 
den Druck noch niclil formell vorbereitet. Ks ht-thirfle 
einer mühsamen Zusanuiieii.-lcllung, V'ergl<'i( lnuiLr und 
Sichtung des Materials und verschiedener iintwürte, 
da wichtige Parlioen noch nicht zu dem von Rod- 
bertus erstrebten Abschluss gekommen waren. Mit 
der Einleitung zur Fortsetzung der Schrift »Zur Be- 
leuchtung der socialen EYagec war Rodbertus nicht 
nur noch nicht fertig, sondern auch noch nicht soweit 
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vorgerückt, wie er annahmt als ihn der Tod so plötz- 
lich cntiiiHte. 

Melirfache Besuche in Ja?( lzow Seitens Herrn 
Schumiicher's:, des Unlerzoiclnutrn und noch jünK^t 
des Herrn Dr. Kozak ermöglicliton es, alles schriftliche 
Material, welches Rodbortns hinterlassen hatte, durch- 
zusehen und auf seine Verwendbarkeit z.ur V^eröffent- 
lichung genau zu prüfen. Mir selbst fehlte die Müsse, 
diese Pröfüng Tollständig vorzunehmen. Ich bin dabei 
schon firfiher von Schülern unterstützt worden, fand 
aber dann in Herrn Dr. Kozak den geeignetsten Fach- 
mann, der mit dieser mühsamen und zeitraubenden 
Arbeit betraut werden konnte. Ich habe ihm gej?en 
Ende 1882 alles in nieinen Händen befindliche Ma- 
terial, auch dnsioni;„'-e, welches mir in Folge pers(>n- 
licher Nacliforsciiun^'on im August 1882 in Jagetzow 
noch zu dem früli. reu, von Herrn Schumacher zu- 
sammenfTcliraehton zugekommen war, übergeben. Herr 
Dr. Kozak hat mit nicht jjenug zu rühmender ge- 
wissenhafter Treue und peinlicher Sorgfalt die Durch- 
sicht und Prüfung übernommen. Er tragt die Ver^ 
antwortlichlceit für die Korrektheit der nunmehr wieder 
beginnenden Veröffentlichungen aus Rodbertus* lite- 
' rarischem Nachlass, ihm gebührt dafür auch allein die 
Ehre und der Dank. 

Herr Dr. Kozak ist durch Hihlebrand i n Jena 
auf das Studium von Hodbcrtus geführt wordm. Kr 
hat dasselbe im Sonmier 1878 in Berlin, darauf 
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wieder in Halle fortgesetzt. Er war mir durch eine 
damals schon im Manuskript vollendete Arbeit Ober 
Rodbertos bereits im Jahre 1878 als ein grfind- 
lieber Kenner der Rodbertus'schen Schriften vortheil- 
hafl bekannt jreworden. Sein vorlreffliche«: Ruch 
»Hodberhis' sociülökünomisclie Ansichten«, von dem 
der 1. Band I8s2 erschienen ist und dessen Fort- 
setzung bald orwarfol werden darf, hat dies Urtheil 
vollauf bestiUif^t. Ein besser geeigneter Fachmann als 
er war für die Herausgabe nicht zu finden. Ich war 
ihm daher sehr dankbar, als er sich bereit erklftrte, 
meinem Wunsche nachzukommen und die Herausgabe 
des weiteren Rodbertus*schen Nachlasses zu über- 
nehmen. Seine Einleitung zu dem vorliegenden Bande 
giebl alle übrigen wunsclionswerlhon Aufklärungen. 
Ich habe dtrselben nichts weiter hinzuzufügen. Son- 
st igo IJomerkungen über den literarischen \achlass von 
liodbirlus und über den Zustand, in welchcui sich 
dieser Nachlass befand, als er in meine Hönde kam, 
behalte ich mir für später vor. 

Das Urtlieil, welches ich glaubte schon früher 
über Rodbertus als socialökonomischen Autor fällen 
zu dürfen, indem ich ihn den »Ricardo des öko- 
nomischen Socialismusc nannte, findet durch die 
vorliegende Schrift über das »Kapital« — ein flrei- 
lich nicht ganz dem Inhatte entsprechender, aber auch 
schwer durch einen anderen geeigneteren zu ersetzender 
Titel — seine volle Bestätigung, iiodbertus zeigt hier 
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eine Kraft des abslraklen Denkens, wie sie nur den 
grössten Meistern eigen ist. Er scbliesst sich an diese 
an und tritt wohl auf dem Gebiete der Nationalöko- 
nomie an iliro Spilze, Eine in der heutiircii «ieulschen 
Wissenschaft dos F'aclis clwns vernaeliläs^ifrte Seite 
wird er vielleiclit wieder iiieiir zur Gi-ltiiii^' brinuen. 
Der wissenschaftliche Wert!) si'iner Leistung leidet 
auch dann keinen Abbrurh, wenn dem Leser die 
praktische Verwrndburkeit der Rodbertus'schen soci;d- 
5konomischen Thcoricen zur »Lösung der socialen 
Fragec auch durch diese Schrift über das »Kapitale 
nicht wahrscheinlicher geworden sein sollte. — 

Noch bemerke ich, dass die späteren Veröffent- 
lichungen mir wohl Gelegenheit geben werden, über 
einige neuere, Rodbertus betreffende Publikationen, 
besonders die von Dr. Rud. Meyer herausgegebenen 
Brieft^ von Rodbertus, mich etwas näher zu äussern. 
JSclioii VürlänilL' nur soviel, dass RodlM-rlus d(jch noch 
kurz vor sciin iii Tode sich über die F'ersönlichkeit des 
Herrn Dr. Meyer klarer geworden war, als er fs Ins 
dahin gewesen. Aus einem Briefe an mich ergiebt sich 
das deutlich. 

In den »Briefen von Lassallec bitte ich auf S. 18 
ein Versehen zu berichtigen. In der 3. Zeile des 
Textes von unten muss es heissen: »der EntgelUich- 
keit in diejenige der Unentgeltlichkeit hinfiber- 
zuführen (durch Reduktion des Verkaufspreises u.s.w.)c 

Herr Dr. Rud. Meyer hat sich nach dem Erscheinen 
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der Brii'fr T,;is>a]I(''s <1< r Insinuation boniüpsi^^t l'o- 
-selicii, wir (Herr S('liiim;i( iier und ich) liülli ii ein, wie 
Herr Dr. Meyer meint , Lassalle blosslellendo^: Wort 
absichtlich we<:;^'olas.>en, ein Wort, das Dr. Meyer seiner 
Zeit einmal in den ihm von Rodbortns mitgetheilten 
Briefen Lassalle's gelesen haben will. Dies Wort 
findet sich auch in den von uns herausgegebenen 
Briefen Lassalle's, nur an einer anderen Stelle und 
nicht ganz so lautend, wie Herr Dr. Meyer sich er- 
innerte. S. Seite 46 Brief 5 die Stelle: »Freilich darf 
man das dem Mob heute noch nicht sagenc Wie 
sollten wir irp^end einen Grnnd gehabt haben, diese 
oder eine almliclie Stelle zu unterdrücken?'. »Um 
Lassalle /u scliDiieiK^ V! Das etwas anders, und zwar 
liurter lautende Wort, das Dr. Meyer Lassalle in den 
Mund legt, fand sich in den Briefen Lassalle's an 
Rodbertus nicht. Der eine weggelassene Name und 
die geringfügige Modifikation eines etwas zu derben 
Ausdrucks (S. XII der Vorrede zu den Briefen Lassalle's) 
haben mit der von Herrn Dr. Meyer geniulhmassten 
tendenziösen Auslassung schlechterdings gar oidits zu 
thun. Ich habe im Jahre 1878, als Herr Dr. Meyer, 
seiner Manier gemäss, aus dieser Sache ein grosses 
Wesen machte, bereits den Sachverhalt in der Augs- 
burger Allgemeinen Zeitung klargestellt, wiederhole das 
liier, da Dr. Meyer nochmals ilarauf zurückgekommen ist. 
Berlin, lö. Dezember 1883. 

Dr. Adolph Wagner. 
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Der ehrenden Auffoitlerung nnseres go^chatzten 
liohrcrs, des Herrn Professors Dr. Ad. VVugn cr-Rerlin, 
zur Milliilfo bt'i der Merau-'^Mln' de« lilerarisohen Xacli- 
lassos von Hndbertiis naclikonimeiid, üborj^'ebeii wir 
hiermit den Faclikreisen vorerst eine seit drei Jahr- 
zehnten schon der Publikation harrende Arbeit des 
verewigten Denkers: den vierten socialen Brief an 
von Kircbmann, welcher vormals den Titel »Das 
Probleme hätte führen sollen. 

So grosses Gewicht Rodbertus gerade auf dieses 
Werk gelegt hatte, so wichtige Gründe schienen ihm 
lange Zeit hindurch gegen die Veröffentlichung des- 
selben M sprechen. — Seiner Ansicht nach war der 
erste Ilauptdivergenzpunkf zwischen ihm und von Kirch- 
mann, dass Letzterer die zunelimendc Uiiproduktivilät 
aller landwirtlischalliicliLii Arbeiten, die lurlwahrende 
Erhöhung der Preise des Uohprodukls und der Lebens- 
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mittel, aus diesem (irundo die unausgesetzte Steige- 
rung der Bodenrt'nle und die fortwährende Verringe- 
rung der Antlieile der Kapitalisten und Arbeiter am 
Produkt, und daher endlich den Pauperismus der- 
jenigen Klassen, deren Einkommen zum grdssten Theil 
aus Werth von Rohprodukt und Lebensmitteln be- 
steht, behauptete, — während Rodbertus gerade um- 
gekehrt die zunehmende Produktivität der land- 
wirlhschaftlichen Arbeiten behauptete, die Preis- 
erhöiuing ihrer rroduktt',^ wo sii' VDru't koiiiiiien «ein 
mag, aus anderen (Inuiden aljli ilelc, die ^no-se S(ei- 
geruufT d<T Arkerl>aurenl(^ auf jrair/. andere Ursachen 
zurückführte, ferner noch behauptete, dass die Rente 
überhaupt, Kapitalgewinn sowolil wie Grundrente, es 
ist, die sich auf Kosten des Arbeitslohnes erhöht, und 
setzte den Pauperismus nicht in eine Vertheuerung 
der Einkommensgüter der leidenden Klassen, sondern 
in eine Verringerung ihres Einkommens oder Antheils 
am Produkt, die grade bei grösserer Wohlfeilheit der 
Produkte eintreten. Wahrend Rodbertus diese Slreit- 
frnire im drillen sueialen Brief an von Kirchmann 
ulj^'ethau /AI haben glaubte, wollte er im vorliegendon 
vi(>rlcn Ariele zuvörderst die zweite (S. 84 f. Anm.), 
die Ursache der Handelskrisen betrelTende Controverse 
behandeln. Ist es im Interessi^ der AVissi lusi liaft zu 
bedauern, dass die gegenwäilige Arbeil, selbst was 
diese letztere Gontroverse belritTt, nicht vollständig 
abgeschlossen vorzufinden war, so noch viel mehr, 
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dass Rodberlus trotz vormals au.'^p'csprochener Absicht 
nicht nur hier, sondern auch in dem zweiten, im 
Laufe des Jahres 1884 zu pubiieirenden Theile der 
Schrift »Zur Beleuchtung der socialen Fragec die £r> 
örterung einer dritten Streitfrage, durch langwierige 
Krankheit und das viel zu firühe Dahinscheiden ver^ 
hindert, nicht mehr zu Ende fuhren konnte. — Dieser 
dritte Hauptdivergenzpunkt aber ist folgender: »Ich 
behaupte endlicli, in (mik iu sich selbst über- 

lassenen Verkehr d'iv ;irb('itendcn Klassen von den 
Früchten der zunehinrnilcn Produktivität der Arl)eit 
ausgeschlossen sind, und sehe die lleihmg der (icsell- 
schaft von den Leiden, die daraus entspringen, nur in 
der Reniedur dieses Umslandes, in der Gewährung 
der Theilnahme an jenen steigenden FYüchten, — und 
ich erkenne in diesem Satze den Grundgedanken mei- 
ner Theorie, zu dem sich alles Uebrige nur noch wie 
Beiwerk, der Erklärung und Begründung wegen, ver- 
hält; — Sie dagegen behaupten, dass heute schon ge- 
schieht, was ich will, dass die arbeitenden Klassen 
von der Zunahme der Produktivität bereits eben so 
sehr prohtireii, als die besitzenden, und dass jene ver- 
meintliche iiemedur deshalb keine scic. (S. 7 der 
ersten und S. 57 der zweiten Aufl. des III. socialen 
Briefes [Zur Releuchtuug der socialen Frage, I.J) — 
Mochte vielleicht Rodbertus mangels Erörterung der 
eben angegebenen letzten Gontroverse dem vorliegen- 
den Briefe nicht mehr den Titel »Das Problem« be- 
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lassen, «^o durflo er denselben immerhin noch »Las 
Kapital« betiteln. Der Autor will in diesem, nur 
der zweiten Gonlroverse gewidmeten Briefe die Frage 
beantworten, ob die Handelskrisen durch em wirk- 
liches Sparen der Kapitalisten veranlasst werden und 
stellt auch thatsächlich, um den Begriff des »Sparensc 
selbst erst noch klarer zu machen, eine Untersuchung 
über das Kapital an. 

»Eine allseitige Behandlung des Kapitals, namen 
lieh aiuli in seiner liisloristhen EiUwicklung, sollte m 
der That die Preisauft,Mbc siimmtiicher Akadeniieeu 
Europas wtrden, denn nicht eher, als bis seine 
Häthsel ^nKjsi, wird sich die moderne Sphinx, die 
man sociale Frage neimt, in den Abgrund slürzent, 
sagte Rodberlus (Untersuchungen auf dem Gebiete der 
Nationalökonomie des klassischen Alterthums, im VIII. 
Bd. der Hildebrand*schen Jahrbücher, S. 391, Anm. 47) 
1867. Was aber noch im selben Jahr erschien, war 
die erste Auflage von Marx' »Kapitale, nach Rod- 
bertus* Ansicht einzelne meisterhafte Partieen neben 
gewaltigen Irrlhümern enthaltend, »ein Einbruch .... 
in die Gesell-cliaft«, •— Uni den letzteren abzuwehren, 
mus-^ man >d.is Kapital niclil lilo-> vor der Arbeit, 
sondern auch vor sich selbst retlen, inid das geschieht 
in der That am besten, wenn man die Thütigkeit des 
Unternehmer-Kapitalisten als volks- oder staatswirlh- 
schafUiche Funktionen auffasst, die ihm durch das 
Kapitaleigenthum delegirt sind und seinen Gewinn als 
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eine Geluillsforni, weil wir noch keine andere sociale 
ürpr;ini.sati<jn kennen. GeliüUer dürfen aber «rere^'ell 
werden und auch ernirii=:sigt, werni sie dem Lohn zu 
viel nehmen«. W'oi aus der Mehrwerlh des Ka- 
pitalisten entspringt, habe ich in meinem 3. socialen 
Brief im Wesentlichen eben so wie Man, nur viel 
kiirzer und klarer gezeigt. Ueberhaupt ist das Marx- 
sche Buch nicht sowohl eine Untersuchung fiber das 
. ipital, als eino Polemik gegen die heutige Eapital- 
f orm, die er mit dem Kapitalsbegriff selbst verwechselt, 
woraus eben seine Irrthümer entspringen. Dann schei-» 
det er auch noch nicht genug den Arbeitstheilung-?- 
organisniuä und den Eigenlhumf-organismus in der 
menschlichen Gesellschaft und weist nicht nach, dass 
sich in den Subjekten beide iiieuials decken können, 
Dl. a. W., dass der Arbeiter (der Arbeitsgemeinschaft 
wegen) niemals £igeuihümcr seines Produkts 
werden kann, sondern nur Einkommensberech- 
tigter zu emem Theil seines Produktwerthsc. 
(Briefe und socialpoUtische AuTsfttze von Dr. Rodbertus- 
Jagetzow. Herausgegeben von Dr. Rudolph Heyer. 
S. Ulf.) — Obwohl Rodbertus nicht umhin konnte, 
Marx in einem Brief an J. Zeller (Zeitschrift för die 
gesammte Staats Wissenschaft, 1879, 35. Jahrg., S. 219) 
als einen Derjenigen zu bezeichnen, welche seine 
Schrift vom Jahre 1842 (Zur Erkenntniss unsrer 
staatswirlhscliaffliclii n Zustände), ohne ihn zu citiren, 
benulzl hatten, erkennt Autor einige Gedanken von 
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Maix ebenso o£fen an und äussert sieb S. 99 f. der 
oben erwähnten Briefe an Dr. R. Meyer noch fol- 
gendermassen: »Man wird den Kapitalbegriff nicht 
eher präcis herausstellen, als bis man seinen realen 

Inhalt an drei verschiedenett Weltzuständen prüft 
(»CiesL-lIscliaflsformationen«, wie .Marx sieli gut aus- 
drückt): an dein antiken, in welchem noch Men^ichen- 
eigenllium. an ünn modernen, in welchem Grund- 
und Kapitalei^'eiithum, und an einem idealen, in 
welchem nur Einkommenseigenthum gilt. Ich habe 
mich in den letzten zehn Jahren nur deshalb auf die 
antike Nationalökonomie gestürzt, um den Kapital- 
inhalt in allen Beziehungen auch im Alterthum kennen 
zu lernen. Man lernt überhaupt nur durch Ver- 
gleichungen. Diesen Grundgedanken Terfolge ich in 
meinem »Kapitale Auch ist Marx nur so beizukom- 
men. Er irrt nach zwei Seiten. Einmal nimmt er den 
»Arbeilswerth« aller Güter >ehon in d( in honlit^rn 
Zustande als von selbst realisirt an. während dies nur 
durch Gesetze geschehen kann. Ich habe schon 184'.^ 
(Zur Erkennlniss unsrer slaat.swirtiiscliaillichen Zu- 
stünde) bewiesen, dass ohne solche Gesetze der »Ar- 
beilswerth« eine Unmöglichkeit ist. — Zweitens hält 
er die sociale Thatsache, dass der Arbeiter nicht sei- 
nen ganzen Produktwerth bekommt, fOr eine Anomalie, 
während dies der normale Zustand jeder Gesellschaft 
ist Es handelt sich dabei lediglich um das Zuwenig. 
Hieran lässt sich, in weiterem Verfolg, auch nach- 
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weisen, dass dasjenige KolIektiTeigentlium, das die 
SocialdemolsrBten heute verfolgen, das von Ägraiv 
gemeinden und Produktivgenossenschaften, ein weit 
schlechteres, zu weit grösseren socialen Ungereehtig- { 

keiten führende?: (iriind- und Kai)it;il(M''fn{hum ist, als 1 
das lieutif,'e individuelle. Die Arbcifor fol^'cn hier 
noeii Lassalk'. Ich lintle ilin ahor schon liriellich 
überführt, zu welclien Absurditäten und Ungerechtig- 
keiten ein solches Eigenthum ausgehen müsse und, 1 
(was ihm besonders unangenehm war), dass er gar 
nicht der Sciiöpfer dieser Idee sei, sondern sie Proud- 
hon^s Id^ g^närale de la rävolution entlehnt habe. 
Den Produktivgenossensdiaften dürfen wir nicht das 
Wort reden, wie gestern die N. A. Z.; in einer nen- 
nenswerthen Ausdehnung, die Hilfe bringen könnte, 
gedacht, sind sie Unsinn. Die socialwirthschaftliche 
Klasseneinlheilung Arbeit, Kapital, Grundbesitz ist ' 
mit aller Zähigkeit heizubohaltr'n und lediglich in der / 
Verthoiluncr Arljoitsprodukts zu remediren. Nur f 
so wird Verwirrung fern gehalten und versperrt man 
sich nicht die Zukunft c 

Nachdem Rodbertus die oben angeführte Schrift 
vom Jahre 1842 wegen mangelnder Beachtung nicht 
in der ursprünglich beabsichtigten Weise fortsetzen 
konnte, glaubte er (ür*s Erste nicht an das Interesse 
des Publikums fflr die im vorliegenden Briefe behan- 
delten Abstraktionen, z. R den BegriiT »Werkzeit c, 
war aber auch nicht zu diesbezüglichen Mittheilungen 

B 
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an Lassalle zu bi wi'jren. Ja, nachdem or sogar aus 
dem 'KapitjiU die den »X()rmalarl)oitstaf]:« bofreffon- 
den Ilauplpunkto in dem gleichnamigen Aufsalz 
(Dr. R. Meyer's Berliner Revue, 1871) klarzumachen 
▼ersucht hatte, konnte er die Abstraktionen dennoch 
nur als esoterisehe Nationalökonomie bebandeln, 
»denn die Gesellschaft könnte kopfeeheu werden, da 
sie so kurzsichtig und graulich istc, es würden sich 
sehr Wenige die Mühe geben, den betreffenden 
Auseinandersetzungen zu folgen (Brief an den Archi- 
tekten H. Peters, mitgetheilt yon Ad. Wagner in der 
Zeitschrift f. d. ges. Staatsw., 1878, 34. Jahrg., S. 360 f.). 

Der kurz vor dem Tode beabsichtigte Umguss 
dieses vierten Briefes war Rodbcrtus nicht melir ver- 
gönnt, uns aber verbietet nach wie vor die dem Denker 
schuldige Pietät, eigenmächtige Aenderungen vorzu- 
nehmen. 

Den freundlichen Leser um Berichtigung kleinerer 
Druckfehler bittend, bezeichnen wir nachstehende als 
sinnstörend: S. 70, Z. 4 o. hat Tor »die« »fortfobre,« 
zu stehen, — S. 112, Z. 11 t. o. hat das Wort »Thei- 
lung« zu entfallen. 

Ausser der oben erwähnten Fortsetzung der Schrift 
»Zur Beleuclilung der socialen {'iu^mn: (hiifte bald auch 
ein kleinerer Aufsalz, betitelt »Hin Versuch, die Höhe 
des antiken Zinsfusses zu erklärenc, zur Publikation 
gelangen. 

Was die i'ernercn, im Nachlass vorgefundenen 
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Notizen, Entwürfe und Vorarbeiten, zum Theil nur 
schwer lesbares, mitunter kaum zu entzifferndes Mate- 
rial (Bleistift-Entwürfe auf kleinen Zetteln u. dgl. m.) 
betrifft, werden wir nicht unterlassen, s. Z. zu be- 
richten, ob und inwiefeme die Materialien zur Fort- 
setzung resp. Schluss der römischen Tributsteuer- 
Geschichte, zu philosophischen tGrundlinlen der Ge- 
sellschaftswissenschaft« u. A. zu Terwerthen sein werden. 

Halberstadt, Mitte Dezember 18S3. 



Dr. Theophil Kozak. 



Besume meiner Beuteutlieorie« 

Tn meinem vorigen Briefe, mein verehrter Freund, 

glaube ich zu unserer ersten Streitfrage den Beweis 
gefülnf 7.11 hulx'ü, dass der Pauperismus aus keiuor 
zunehiiH iKit ti Unprodurtivität der Laiuhvirllischafl ont- 
spriiigon kauii. Denn v\uo solrlio findet in dfr Tliat 
gar niciit statt, sondern ist nur ein Phantom iiicardo's, 
um bei seinem Grundrentenprinzip das alieremeino 
Steigen des Bodenwerths zu erklären. Ich glaube viel- 
mehr aus der Natur des Ackerbaus, wie aus dessen 
Geschichte und Statistik dargethan zu haben, dass die 
landwiiilischaftlichc Arbeit eben so gut wie die Fabri- 
kations- und Transportations-Arbeit immer produktiver 
wird. Zu Zeiten nur nicht in demselben Maasse wie 
diese letzteren beiden. Ich habe auch gezeigt, dass 
die Sleigerunjr der Rente wie des Wertlis des Bodens 
zum gn»<-ten Theil f)line ^'Iciflizeitifre oder j;leirli- 
niässi^e St(%'ei ung ih r laiulwirllischaftliciu n I •roiliikten- 
preise einlrill, und sie dann auch aus anderen (iiün- 
den als einer zunelimenden Unproduklivitill der land- 
wirthscliai'lliciicn Arbeit crklurL 



Ich bin tlalx i auf die Grund{?esclze der heuligen 
Verllioilun? de- Nalionaleinkoinuu ns, auf das Prinzip 
der Rente übeiliaupt, zurückgegangen und habe eine 
neue Theorie dafür aufzustellen gesucht, die von ihren 
Vorgängerinnen in manchen Beziehungen abweirhl. 

Die Grundrente — hatten so ziemUch alle Naii uul- 
Ökonomen und schon seit lange gesagt wird den 
Grundbesitzern nur in Folge des Grundeigenthums zu- 
gewandt. Aus dem Grundeigenthum entsteht ein Mo- 
nopolpreis des Rohprodukts, der sie abwirft, — erklären 
dann die Einen. Nein, die zunehmende Unproduktivität 
des Ackerbaus ist es, die den Preis so steigert, — er- 
wicih rn dann die Andern. Die Crundrentf» ist hoch, — 
stimmen dann wieder beide Tlieile überein, — wenn 
und weil der Produktwerth hoch ist. Ihre Aufhebung 
würde gar keinen Einfluss auf Erniedrigung des Preises 
haben — fügt dann der letztere Theil hinzu. 

Ueber die Kapitalrente sind die Meinungen von 
jeher weiter auseinandergegangen, und zerflossener 
und unbestimmter gewesen. — Turgot sagt: Kapital- 
gewinn ist Entschädigung dafür, dass der Kapitalist 
sein Kapital nicht im Ackerbau angelegt hat A. Smith 
sagt! Kapitalgewinn entsteht aus dem Werth, den der 
fabiirirende Arbeiter dem Rohprodukt zusetzt. Die 
Ricaido'sehe Schule .<agt: er ist ein Lohn, den der 
Kapitalist für die Aufsijarnng des Kapitals vom Arbeits- 
produkt erhält. Bastiat setzt hinzu: ein Theil des 
durcli die Wirksamkeil des Kupiluls vermehrten Ai ijeits- 



proilukts. Faii\ Alle stimmen abor darin übcrcin, dass, 
wenn die (iiuiKlrenle liocli war, weil der Prodiiktwerlh 
hoch war, umgekehrt der Produktwerth lioch ist, weil 
der Kapitalgewinn hoch ist. Die Aufhebung dos Ka- 
pitalgewinns, — ist dann die mehr oder minder laut 
gezogene Schlussfolgenmg — würde daher allerdings 
den Produktwerth erniedrigen, wenn — wie die Na- 
tionalökonomen hinzufügen — mit dieser Prooedur 
nicht die Kapitalisation durch »Sparen« und damit der 
gesellschaftliche Reichthum überhuui)! aufhorte; oder 
wenn — wie Proudhon und die Socialisten prübeln — 
die Ka|iilalien unverzinslich i^^ewährt worden konnton. 

Von diesen Theorien — die mir alle an dem 
Grundfehler zu leiden scheinen, dass sie nicht don ob- 
jectiven Enlstehungsgrund des nationalen Einkoinmens- 
theils, der (Jrund- oder Kapitalrente ist, von dem sub- 
jectiven Grunde des Bezugs desselben von Seiten der 
Berechtigten scharf unterscheiden, — weicht die mei- 
nige in erheblichen Punkten ab. 

Diese letztere geht zwar auch von dem Satze der 
englischen Nationalökonomen aus, dass das gesammte 
Nationaleinkommen nichts als der Ertrag der nationalen 
Arbeit, gegenwärtiger wie früherer, ist, und dass, wo 
unter sonst gleichen Uinshinden die eine Nation reicher 
als die andere ist, der (irund nur in der jirodiiktivorcn 
Arbeit der erstem liegt, allein sie weicht um so mehr in 
der Erklärung der heutigen Verlhcilungsgründe des 
National- Einkommens ab. 



Wenn sdion Zatliuriat' sairlo. dir flriiiKlrcntc lA 
./i'iii Al)/.ii;j von dem Lolinc, wclcluT, wenn <irnMtl 
und Uodeii kiMiu-ii Eifrentliüinor hätte, dorn Arbeiter 
ganz zufallen würde«, so erweitere ich diesen Salz 
und belianj-le, auch ^Ic Ka]»if;dit ii(r \<\ ein Abziif^ 
von' dem Lohne, der, wenn das Kapital keinen Privat- 
eigenthumer hatte, dem Arbeiter ganz zufallen würde. 
Lediglich das Privateigenthum an Boden und Kapital, 
lediglich diese positiTe Rechtsinstitution, welche den 
Gnind-undKapitalcigenthümem auch das Eigenthum 
am Arbeitsprodukt verleiht und deshalb die Ar- 
beiter zwingt, !<ich mit einem kleinen Theil ihres ei^re- 
neu l*i()(hikls zu be;:nü^'Lii, - ledi^dich (Uese positive 
llechtsiu5.lituli(jn ist es. die den Krlra^' der nationalen 
Arbeit, ge^'enwärti|^'er wie Irüherer, in Arb< il -|i ihn und 
Heute überhaui»t tiieilt. Dann weiter ist es ledigUdi 
die Sclieidung «h-r Besitzer des Ildliprotlukts untl des 
FabriluLtionsprodukts in zwei besondere Klassen, in die 
der Grundeigenthümcr und die der Kapitalisten, — 
eine Scheidung, die es, bei einem gewissen Werth- 
verhfiltniss des Rohprodukts und Fabrikationsprodukts 
und bei dem Umstände, dass im landwirthschaftlichen 
Kapital ein Materialwerth fehlt, nothwendig mit sich 
lirinp^t, ilass d<'r auf das hindwirthsciiaflhche Kapital 
zu l)ere(linen(ie Zin> ni( lit den jrnnzen, dem l'e-itzer 
des Rohprodukts zurallen(h'n .Ticnlenllieil absoiinren 
kann, — lecU^hch ilies(> Sclieidun;/, sa^^e ich, ist es, 
die, bei den genannten Umstünden, die Uenlc über- 



haupi in Grundrente und Kapitalrente weiter theilt 
Die Kapitalrente so gut wie die Grundrente — schlicssc 
ich daraus <— existiren nicht in Folge einer Werth- 
erhöliung des Produkts» sondern nur In Folge davon, 
dass der Arbeitslohn auf einen Th eil des ganzen 
Produktwerths hcrabgedrfickt wird. Und die Auf- 
liol)unpf der Ka|)italrcnlo so trut wio ilor (irundrenlo — 
l'oll-'i're icli chiiin weil«'!' — würile nifhl den rroilukt- 
wcrlli crniodritron . wohl abor den Arbeitern den in 
beiden Ucntentheilen eiit/ogenen Thcil ilires Arl)eils- 
produkts resliluireu. Die Fra;.'e, ob eine solclie Anf- 
hebung möglich ist, werde ich erst im vorliegenden 
Briefe beantworten, und zwar, um dies vorauszu- 
schicken, gegen Proudhon und die Socialisten, dahin, 
dass, so lange Privateigenthum am Kapital besteht, 
es eben unmöglich ist, dasselbe unverzinslich zu ge- 
währen ; gegen die Nationatökonomen aber dahUi, dass 
mit d(U- Aufhebung de^; l'rivateigonthums am Kapital 
aurli die »Kapitalisat um durcli Sparen« fortfallen kann 
iiiid dcnnocli ökonunii-ch nirhl- hiiidern würde, d;i>- 
die (ie.sell.-ieliaft aneh olinr Ka})ital — ohne Kapital in 
diesem Sinne — im Reiclitlium fortschritle. Versteht 
sich, da.ss dazu eine besondero Organisafinn di s Vcr- 
kelirs nüUiig sein würde, deren Grundzägc ich in die- 
sem Briefe ebenfalls mittheilen werde. 

Allerdings bm ich, um meine Theorie klar zu 
machen, von gewissen Voraussetzungen ausgegangen. 
Ich habe angenommen, dass, nationaiokonomlsch, alles 
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Produkt nur Arbeitsprodukt ist. Ich hnhc Titiht an- 
{^fonoinniPii, dass in einem freien Verkehr <lfi- Wirlh 
nicht blas jedes ferti^'cn Eiiikommensguts nach der erfor- 
derlich gewesenen Arbeit gravitirt, sondern dass auch 
das WcrthTerhältniss zwischen Rohprodukt und Fabri- 
kationsproduki im Ganzen und Grossen nur durch die 
auf beide Produktionsabschnitte verwendete Quantität 
Arbeit regulirt wird. Ich weiss aber, Sie bestreiten 
mir die Berechtigung namentlich zu dieser zweilon 
Aimahiiie, die ich IVtilicli in meinem vorigen IWele 
nur um deshall) nicht ausführlich Ix'^nindot hal)c, weil 
ich glaubte, sie läge bereits wii' ein Axiom den meisten 
nalionalökononnsclien Anschauungen zu (irumle. Lassen 
Sic micli daher noch einen Augenblick auf dieselbe 
zurückkommen. 

Ich bin zuvörderst niemals der Ansicht gewesen, 
dass in dem heutigen, sich selbst fiberlassenen^Ver- 
kehr- der Marktwerth eines fertigen Guts — beachten 
Sic, dass ich hier nur von fertigen GQtem spreche — 
immer genau mit dessen nach Arbeit bemessenem 
oder dem normalen Werth zusammenfiele. Der Markt- 
werth tendirt, gravitirt nur immer nadi diesem, 
(ider, weim man diesen metaphorischen Auschuck 
nicht will, verändert sich immer in derselben Iliclilung 
und in dem entsprechenden Verhrdtniss. als sich die 
Koslenarbeit des Guts verändert. Wenn früher zehn 
Arbeiter eine gewisse Quantität solcher fertiger Waare 
herstellten und nach und nach 8, 6, 4, 2 dazu genfigen, 
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so wird zwnr in oinom sich selbst iiberla.<senon Ver- 
kclir der Markt werlh auf Jeder dieser durch die Zahlen 
10, 8, 6, 4, 2 ausgedräckten Produktivitätssturen her- 
über und hinüber schwanken. Er wird Tiolleieht auf 
der Produktivitätsstufe 10 bald 11, bald 10, bald 9 
betragen; auf der Produktivitätsstufe 8 bald 9, bald 8, 
bald 7; endlich auf der Produkttvitätsstufe 2 bald 3, 
bald 2, h.ild 1. Er wird vielleicht noch mehr tluktuiren. 
Er wird üborliaupl flukliiiren niü>.seii, weil er nicht 
nach und nach auf 10. s. (i. 4, 2 konstituirt wurde, 
Wfil er de? (Inind- und Kapitalei^'ontliuius we^'en, das 
die rroduktiun für dm ^a'sollschafllichen Bedarf in die 
Hände einzelner Privatunternehmer legt, die über das 
Nationalkapital parzellunweise nach Belieben schalten 
dürfen, und doch nicht das Nationalbedflrfniss im 
Ganzen ubersehen, auch nicht konstituirt werden 
-kann. Allein ganz entschieden wird er doch, im 
Durchschnitt, nicht blos auf jeder Produktivttätsslufc 
nach dem normalen Werth gravitiren, das heisst z. B. 
auf der Produktivitäfsstufe 10 immer wieder von 
11 oder 9 auf 10 zurück/iikoimiifu Iraclilfii, .son- 
dern noch gewisser dem Fall von 10 auf 2 folgen 
nifisscn. 

Dies bringt die Konkurrenz eines sich selbst über- 
lassnen Verkehrs nolhwendig mit sich, selbst wenn 
man der alten Ansicht treu bleibt, dass der Werth 
des Guts nicht in Arbeitslohn und Rente zerfällt, 
sondern daraus zusammengesetzt ist, und also 
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moinl, da.<s der Arbeifslolin nur als etwas dur Arbeit, 
die Kapitalrente nur als etwas dem Kajiital Entsjirin- 
gendes anzusehen sei. Denn ohne Zweifel spricht sich 
doch jene Steigerung der Produktivität von 10 auf 2 
durch alle dazwischen liegenden Stufen hindurch, auch 
in der zu zahlenden Summe von Arbeitslohn aus, und 
wenn also die Summe des für eine gewisse Quantität 
Produkt zu zahlenden Arbeitslohns in dem Verhältniss 
von 10 auf 2 sinkt, so wird die Konkurrenz nolli- 
w. ritii^' aiicli dieses Sinken in dem .Markt werlh oH'enbar 
werden lassen. Was aber die Kapitalrente h»'trItTl, 
die den andern Beslandtlieil des Werths ausmachen 
Süll, so steht diese doch {xntrkannlermaa.sscn zu der 
Grösse des zur Produktion ertorderlichen Kai)itals in 
Verliältniss. Nun darf man sich aber die Produktion 
in Theilung der Arbeit nicht anders vorstellen, als wie 
sie wirklich ist Dieselbe zerfällt bei jedem Gut in ver- 
schiedene, auf einander folgende Gewerbe, von denen 
das nächstfolgende immer das Produkt des voran- 
gehenden als Material gebraucht. Dies Material ist 
aber gerade der grösste Bestandthcil des Kapitals des 
toljjiMuleii (iewerbfs. Das Getreide, tlas rroduki des 
Ackerl)auo<. ist das .Material oder di r grösste Tiieil 
tU'S Ka|>itals des MTdlers; das Meid, das Produkt des 
Mfdlers, ist das Material oder der grösste Theil des 
Kapitals des Bäckers; u. s. w. Auf der ersten Stufe 
der gesammten nationalen Produktion, d. h. in allen* 
Gewerben der Urproduktion, fehlt aber überhaupt 



das Material. Stollen Sic .sich nnn vor, dass auf allen 
▼erschiedenen AbschniUen, in welche/k die Produktion , 
des Guts bei Theilung der Arbeit zerfallt, zur Her- 
stellung derselben Quantität Produkt weniger Arbeit 
als bisher bedurft wird, so ist, selbst bei jener falschen 
Ansicht von den Bestandtheilen des Werthes, klar, 
dass der Marktwerth des fertigen Guts nidit blos im 
Verhailniss der geringen Summe Arbcitslolm, sondern 
noili in einem andern Verliältnis;s. das aueh die Ka- 
jdlaln iilt'nsnnHne trilH , fallen wird. Und zwar des- 
halb, weil sieh, hei jener 'J'lnilung der Produktion, 
h di^rlieh sclion in Folge der gerinpreren Quantität xVr- 
beit iiothwendig auch das Kapital verringert. Denn 
wenn der Ackerbauer zu derselben Quantität Getreide 
nur halb so viel Arbeit wie frfiho: bedarf, so ist der 
Materialwert!! oder das Kapital des Müllers auch nur 
halb so gross als früher, und es berechnet sich daher 
bei demselben Zinsfuss auf dieselbe Quantität Mehl 
doch nur halb so viel Kapitalrente wie früher. Dies 
äussert sich natürlich abermals beim Bäcker, und, w enn 
dmiii auch nuch heim Mahlun wt'iiigrr Arbeit nuth- 
wendig war als früher, abermals nicht blus im Vcr- 
tiältniss des hierfür weniger gezahlten Arbeitslohnes, 
sondern noch iti t int iii Tn iicn, verstärkten, wiederum 
auch die Kapitairente betreflenden Verhällniss. Das 
heisst aber gravitiren, und zwar recht eigentlich 
mit der Geschwindigkeit des Falles. 

Ich habe hier allerdings von den Werkzeugen ab- 
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gcsolicn, von den Pfliifrcn dos Ackerbauers, dor Mühle 
des Müllers, dein Ofen des Buckers, und diese bekom- 
men doch gleichfalls Kapitalrente berechnet ÄUetn 
der bei Weitem grOsste Theil des Kapitals bt in jod(Mn • 
Gewerbe das Material, und ausserdem wird auch 
schon auf Arbeitslohn Kapitalrente berechnet Fällt 
also nur mit der erforderlichen Arbeit die Grösse jenes 
Kapilaltheils und des Arbeitslohnes, und dauiil iiiich 
die auf hoidos zu bfrechnondc llriitc. so ITdlt haupt- 
säclilifli auch sclion aus dirscui fliuudo mit dor rr- 
fordorliclifu Arbcitsciuautiffd drr Maiktworlh. Ausser- 
dem liegt die Bedeutung der Werkzeuge gerade darin, 
dass sie Arbeit erf^parcn. Ein Wcrkz< iig. selbst 
so viel Arbeit geko>(rf iiat, als es wäluvnd seiner 
Dauer unmittelbare Arbeit ersetzt, wird überhaupt 
nicht angewendet, und wenn also, wie hier die Vor- 
aussetzung ist, die zu einem Gut erforderliche Arbeit 
sich verringert, so kann das ebensowohl heissen,'dass 
schlechtere Werkzeuge durch bessere ersetzt werden, 
als dass weniger unmittelbare Arbeit wie früher an- 
gewandt wird. In jedem Fall verringert sich das Ka- 
jiilal. mag es nun durch den bilhgern l*reis des Werk- 
zeugs oder durch die geringere Snnune Arbeitslohn ge- 
sciiehen und deshalb auch wieder die Kapitalrente und 
zwar abermals wieder durch alle Produkiionsal)srhnitte 
hindurch. — So, scheint mir also, muss sich selbst die 
gewöhnliche Ansicht von den BeslandtheUen des Werths 
und dem Ursprünge der Kapitalrente zu dem Geständ- 
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niss bequemen, dass der MarktwerUi jedes fertigen 
Guts nach der erforderlich gewesenen Ärbeitsquantit&t 
gravitirt 

Ich bin zweitens niemals der Ansicht gewesen, 

dass der nach Arbeit bemessene Werth schon in 
jedem ein/. einen der aufeinander Ibl|»'euden Pro- 
duklionsabsi Imillc , in welche die Herstellung eines 
Guts als in elxMi .so viele Gewerbe zerfrdll, genügte, 
um den landübliclien Gewinn jedes belrelTenden Ge- 
werbes immer genau zu decken. Bei dieser abschnitts- 
ireisen Produktion jedes Guts und bei dem Gesotz der 
Gleichmässigkeit des Kapitalgewinns ist dies sogar un- 
möglich. Dies lässt sich leicht zeigen. Nehmen Sie 
an, die Produktion eines Gutes theilte sich in vier 
Abschnitte, die gleichviel Arbeit erforderten und be- 
sondere Unternehmungen ausmachten! Alsdann würde, 
wenn in jedem dieser Abschnllle der Werth mit der 
Arbeitsquantität zus.iiiimu ii lit U', aut h der Werth des 
besondi rn Products jedes Abscimitts gleich dem des 
andern sein müssen. Allein der letzte Unternehiuer 
würde, obgleich er nicht mehr Arbeiter böschätligte, 
als der erste oder zweite, dennoch melir Kapital- 
gewinn berechnen müssen. Eben so würde der zweite 
Unternehmer weniger Kapitalgewinn zu berechnen 
haben. Denn ui der letzten Unternehmung h&tte das 
erforderliche Material, welches das Produkt schon von 
mehr Arbeit als das Material der zweiten Unterneh- 
mung sein würde, auch einen um so grossem Werth. 
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DoJiallj aber wurde auch, wenn sich das Produkt 
Jeder der beiden Unternehmungen gchau nach der 
Kostenarbeit, als in beiden Unternehmungen gleich, 
verwerthete, der für Kapitalgewinn übrig bleibende 
Werthrest in der letzten Unternehmung einen zu nie- 
drigen, in der zweiten einen -zu hohen Gewinnsalz 
geben. Allem die Konlviirronz vcrlanprt i-'leiclimässi^'o 
(Jewinnc. und so wiril allerdingr^ der Satz. da>s ein 
iler K()-Ii'iiarl)t i[ ri((iial('i' l*rodukl\vcrlli liini i lclilc. iiiii 
unsere Kapilaln uten abzuwerfen, in Fol^'e des (iescizes 
der (ilciclmiässigkeil der (lewinne Inn dfii linzelnen 
Unlernelunungcn, in welche sich Iieute die Pro- 
duktion eine-' nnd di -<elbcn Gutes liieill, 
alterirt. ich bin in der Thal so wenig der Ansicht 
gewesen, dass dem anders wäre, dass vielmehr, wie 
ich glaube, ich zuerst*) unter den Nationalökonomen 
nachgewiesen habe, dass in diesem Falle das von der 
englischen Schule behauptete Gesetz der Gravitation 
des Marktwerths nach der Arbeitsquantität abgeändert 
wird. 

Wohl aber bin ich der Ansichl. das-^. wie der 
Maikfwerfli des (Vrfi</*Mi (Inls IVcilich nicht iiimu'r mit 
dt-r Ko.>ltnarbcit zusanimcn ITdlf, aber doch ilanaeh 
gravitirt, so aucii der naci» Arbeit bemessene Wt rth, 
freilich nidii die heutigen Gewinne auf den ein- 



8.: Zur Erkenntiiiss unserer slaaiswirthscharUichen Zustände, 
IV. Abhdig. 
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zolnen Procluktionsstufen ^,'enriu deckt, aber iloi-li im 
Ganzen hinriMclit, nm die Siimmo der anf 
allen Prodnktionsstufen eines Guts liiMitc ab- 
fallenden Kenten, Grundrenten wie KapitaU 
gewinne, xasamineiigreiiommen abzuwerfen. Ich 
bin also damit der Ansicht, dass das National- 
Produkt überhaupt nur einen nach Arbeit be- 
messenen Werth zu erreichen braucht, um alle unsere 
heutigen Renteuj Grundrenten und Kapitabenten, zu 
gewrihren, und dass es dazu keines Zuscblages zum 
Arbeitswerth, sondern nur eines Abzugs am Arbeils- 
lolm bedarf. 

In solcher AUi/emeiidieil sclu'int mir aber auch 
dieser Satz unbestreitbar zu sein. Ich habe im vori- 
gen Briefe doch mindestens so viel gezeigt, dass wenn 
auch der Marktwerth dem normalen Werth nur gleich 
Ist, Im Allgemeinen doch schon unser ganzer natio- 
naler Rentenbetrag abfallen kann. Ja, es ist nichts 
gegen den Schluss einzuwenden, dass, wenn der Ar- 
beitslohn weniger als der normale Werth beträgt, er 
im Allgemeinen abfallen muss, denn wo bliebe sonst 
der ReslV Lassen Sie mich aber hier noch den Be- 
weis von der enli:fL:fn<rr<flzl<"ii Seile filhren und an 
den schon von anderen Xalionaidkonoinen aufgoslellten 
Satz erinnern, dass im Allgemeinen ein blosser Zu- 
scldag zum W erth gar niclit im Stande sein würde, 
Rente abzuwerfen. 

Dieser Beweis kann kurz sein. 
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Nehmen wir cinoii Augenblick an, dass der nor- 
male Werlh niciil zur Bildung di r Ka|«italr( nie ge- 
nügte! Alsdann würde der ProdukUvci Ih so viel 
steigen müssen, um sie in ihrer landüblichen Höhe 
abzuwerfen. Diese Werthsteigerung, bemerken Sie 
wohl, müsste allgemein sein, bei allen Produkten 
stattfinden, denn zu allen Produkten gehört ja heute 
Kapital. Allan gerade, weil sie allgemein sein mfis»te, 
würde sie sich in Ihrer Wirkung auf Kapitalrenten- 
bildung gegenseitig aufheben. Für einen einzelnen 
Unternehmer würde ein solcher Werthzuschlag allere 
dings die Wirkung haben, die Kapitalrente zu bilden 
oder zu steigern. Wenn ein Schuhmacher in dem 
nach Arbeit normirten Werth seines Produkts noch 
keinen Ka])ilulge\viini bezöge, so würde ein Zu- 
schlag ihm denselben gewähren. Kr würde sich mit 
diesem Werthzuschlag das Brod, die Kleider u. s. w. 
kaufen können, die den realen Inhalt seiner Rente 
ausmachen. 

Allein lassen Sie diesen Werthzuschlag allgemein 
sein, und diese Möglichkeit hört sofort auf. — Von 
dieser Seite, beil&uflg gesagt, bestätigt es sich also 
nur, dass der objekÜTe Entstchungsgrund der Rente 
überhaupt nicht im Werth, sondern in der Produk- 
tivität zu suchen ist. Der höchste Werth kann mög- 
licher Weise keine Rente abwerfen, W'im nanilieh di*^ 
Produktivität der Arbeit so gering ist, dass .sein Pro- 
duktinlialt mit der Ernährung der Arbeiter aul'geht. 
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Der niedrigste Werth kann eine selir holie Rente g:e- 
wiUircn, vorausgesetzt, dass die Produktivität der Ar- 
beit so ausserordentlich hoch ist, dass die Arbeiter 
schon mit einem kleinen Theil dieses Produktinhalts 
ernährt werden können. Die Rente m. e. W. kann 
immer nur bei hinlänglicher Produktivität entstehen, 
und das hmlängfiche Produkt theil t sich nur sei- 
nem Werfüie nach zwischen Arbeitern und Renten- 
beziehem. 

Wenn dem aber so ist, so kann offenbar auch 

der Unjstand, dass, bei dem Gesetz der Gleichniässig- 
keit der Gewinne, der normale Werth nicht auf jedem 
ein/.ehieti der gewerblichen Absehnil te, in welche die 
Produktion eines und desselben Guts zerfallt, den 
landüblichen Gewinn zu decken im Stande ist, so kann, 
sage ich, auch dieser Umstand niemals berechtigen, 
die Kapitalrente nun umgekeiirt nur auf einem Zu- 
schlage zum normalen Werth zu gränden. Denn, 
wie ich eben gezeigt habe, ein solcher Zuschlag ist an 
sich niemals im Stande, die geringste Rente abzu- 
werfen. Es kann also nur angenommen werden, dass 
der Marktwerth des Produkts der letzten Unterneh- 
mung zwar über den normalen Werth steigen, aber 
in der früheren Unternehmung auch unter den«^elben 
fallen nius.s, um dort wie hier gleiclie Gewinne abzu- 
werfen. Alsdann ist aber auch der Satz in der All- 
gemeinheit, dass der normale Werth, sowold (ies ein-, 
zelnen fertigen Guts als des Nationalprodukts im 
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Ganzen, hinreicht, bei jenem, um allo Realen auf den 
einzehien l'ioduktionsstufen zusammengenommen, bei 
diesem, um ilie ^'uiize Summe der heute in der Nation 
abfallenden Renten zu decken, vollständig wahr. 

Obgleich ich also meine Ansicht von jeher dahin 
beschränkt habe, eincstheils, dass in einem sich selbst 
überlassenen Verkehr der normale Werth nur eine 
Anziehungskraft auf den Marktwerth äbt, andern- 
theils, dass er nur im Allgemeinen hinreicht, um 
alle heutigen Renten, die unerhört gestiegenen Grund- 
renten wie die unzähligen Kapitalgewinne abzuwerfen*), 
so meine ich doch, war ich bereclitigt, sowohl meine 
Reiiti ntlieorie überhauj)t. als aucli namentlich das be- 
sondere I'riiicip der Oruiulitiile an ihm zu erklaren. 

Sie werilen mir niitulich darin bcisliiiiiin'ii, »lass 
es sich in einer Theorie der Nutioiialiikonomie, so- 
fern sie noch einen sich selbst überlassenen 
Verkehr voraussetzt, wesentlich nur um Principien, 
um die Grundgesetze handelt In dem wogenden 
Meer, das der heutige Markt vorstellt, giebt es aller- 
dings eine Menge Erscheinungen, die sich nicht auf 
jene Principien zurückfuhren lassen, sondern durch 
zufällige, einschlagende Grfinde veranlasst werden. 
Aber wer sich an diesen oberflächlichen Bewegungen 
und deren nuclislun Ciründun genügen liesse, wäre 

*) Von wie grosser praktiMher Wichtigkeit dieser Satx ist, « Ud 

erst spüter, wenn ich von der Abhilfe des Pauperismus und der 
UauUelskiüen spreche, klar worden. 
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dpiii zu voivl' i« Ik'M, dt'i' die ErscliL'iminfron der Ebbe 
und Fluth aus deren Wellen erklären wollte. 

Aber solche Grundgesetze des Verkdirs können 
wieder, so lange er sich selbst überlassen 
bleibt, nichts weiter als Gravitationsgesetze sein, 
denn seine Bewegungen werden lediglich durch das 
individuelle Belieben Aller bewirkt, — ein Belieben, 
das f)reilich seinerseits durch das individuelle öko- 
nomische Interesse Aller bestimmt wird, wenn man 
nämlich auch die Noth zum Interesse rechnen darf. 
Das individuelle ökonomische Interesse erkennt sich 
aber heute meistens erst, nachdem es schon Schaden 
gelitten hat, nachdem z. B. der t^nteriiehmcr von einer 
Art Waare schon zu viel aut den Markt gebracht hat. 
Wie können sich da iiberiiau|>t andre als gewisse 
Grundkräfte geltend machen, von denen im Speciellen 
fast immerfort abgewichen wird, die aber dennoch im 
Allgemeinen immerfort den Ausschlag geben? Der 
Verkehr mässtc in soincn Ilauptbedingungch kon- 
stituirt sein, wenn jene Grundgesetze andre als 
blosse Gravitationsgesetze sein sollten. Das hat sich 
bisher auch in jedem nationalökonomlschcn System 
von selbst verstanden. Auch das Gese(7 der Gleich- 
müssigkeiL der Knpilalu'fwiuin . ein (Icst-lz, uu.s welchem 
die Nationaliikuiinnu-n riiic Hciho von Folgerungen 
ziehen, gleichfu\}s\ als ob es eine im Kinzelnen zu- 
IrcITende That«aclie wäre, ist dies noch weniger, als 

der Satz, dass der Marktwcrlh mit dem normalen 

2 
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Werth zusuuimen fällt, i.>^t noch mehr blosses (jiravi- 
lalionsgesetz als dieser. Dennoch, weil sicherUcli alle 
Einzelgewinne streben, sirli in- 'II» icli{?e\vicht zu 
setzen, wenn sie auch in der Wirklichkeit immer- 
während' herüber und hinüber schlagen, haben die 
Nationalökonomen es^mit Recht zu einem regulirendcQ 
Prindp der Vertheilung der Kapitalgewinne 
gemacht. Warum sollte ich weniger berechtigt sein, 
das Gravitationsgosetz des Werthcs meinen 
Unlersucluingen unterzulegen ? 

Mich bcslininitcn aber nueli andere (!iünde dazu. 

Wenn es sirli in einer Xationalökononiie, die noch 
einen sich selbst überlassenen V'erkeln- voraussetzt, 
Überhaupt nur um Gravitalionsgeselze handeln kann, 
so kommt es noch mehr darauf un, diese sowohl in 
ihrer gehörigen Reihenfolge und Einwirkung aufein- 
ander, als auch in ihrer reinsten und einfachsten 
Aeusserung aufzudecken. Das Gesetz der Rente 
überhaupt, das Grundgesetz, nach welchem in Thei- 
lung der Arbeit — in einer Nation — die Rente über- 
haupt erst existirt und sich rormehrt, geht dem- 
jenigen, nach welcluiii sie sit Ii erst unter (!rund- 
b(!silzer und Ka jm t a I lies i t zer scheidet, voraJi, 
und dies letztere (besetz Iiaf natürlich wieder vor dem- 
jenigen die Priorität, nach welchem sidi die Grund- 
rente oder die Kapitalrente unter di»' einzelnen' 
Grund})esilzer resp. Kapitalbesitzer weiter 
Verth ei lt. Ebenso muss man jedes Gesetz, um es 
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auch in seiner unverfrilrJclik'n Aonssei Linj^ erkennen zu 
können, von allen einschlagenden ZuiaUigkeiten, d. h. 
aber der £inwirkung der später zu erörternden Ge- 
setze entkleiden, und so immer die Verhältnisse auf 
ihren einfachsten Ausdruck zuröckföbren^ Das scheint 
mir die Logik nicht blos zu gestatten, sondern zu ge- 
bieten. 

Demgcmäss also muss man gerade, um zuvörderst 
«las Princip der Rente ültirliuipi, das l'riiui)) der 
T Ii ei Inn fr des Arheitsprodiikts in Lohn und Kente, 
zu liiulen. von den Cirüntien alislraliiit n, welclie die 
Sclieiduntj der Rente überhaupt in Grundrente und. 
Kapitalrente veranlassen. Man nniss also von der 
Sclieidung des Grund- und Kapitalbesitze?, von dem 
Umstände, dass heute das Rohprodukt in die Hände 
eines Andern, des Kapitalcigenthömers, der seinerseits 
es erst weiter vorarbeiten lässt, fibergoht, absehen. 
Man muss das Eigenthum über Boden und Kapital 
noch ungethcilt voraussetzen und diesen ungetrennlen 
Grund- und Kapitaleigenthümem die Arbeiter gegen- 
liber stellen, die in deren ei^'eiieni Dienst die Roli- 
produktiun und Fabrikation vonielnnen. Denn ITu" die 
Frage, woher es konnnt, dass sieh sehun das Arl)eils- 
I)rodukt seinem Betrage oder Werthe nach theill, 
und zum Tlieil solchen zufallt, die nicht als Arbeiter 
anzusehen sind, sind offenbar die (Irüride, die die wei- 
tere Theilung dieses Theils in (irundriinte und Kapital- 
rente veranlassen, sekundären Ranges, die, wenn sie 

3J» 



— 20 — 



sofort in deren Bcanl wnriung mit hineingezogen wer- 
den, dieselbe nur verwirit ii k<jnnen. 

Um demnächst das Princip der Tlieilung der 
Rente in Grund- und Kapitalrente zu finden, niuss 
man wieder von den Gründen abslrahiren, welciie die 
Verth eflunp der Grundrente unier die verschiedenen 
Grundbesitzer, der Kapitalrente unter die einzelnen 
Kapitalbesitzer bestimmen. Man muss also bei der 
Grundrente entweder von der Verschiedenheit des 
Bodens und der Absatzentfernung oder vonderThei- 
lung des nationalen liodens unter mehrere (iiuml- 
.besitzer; bei der Kaiul.ilronle entweder von den 
mehreren aufeinander tdlp'cnddi scIbslsfäiidiK' n Fabri- 
kalionsgewerben, die das Hohprodukt heute zu passiren 
hatf oder von der Theihm^' dos Xationalltapilals unter 
mclirere Kapitalbesitzer abseilen. Man muss entweder, 
bei der Voraussetzung mehrerer Grund- und Kapital- 
besitzer, annehmen, dass aller Boden von gleicher 
Güte ist und die in der Produktion eines Guts auf- 
einander folgenden mehreren Fabrikationsgewerbc in 
Eins zusammenfallen, oder auch bei Voraussetzung von 
Ungleichheit des Bodens und von dergleichen mchreron 
Fabrikationsjrewcrben nur Einen Clrundeijrenthiimer 
Einem i\apitali.<ten lictreniiber stellen. Driiii bei dn- 
Erörterung des Prineiiis der TheihiiiK der IWnU: in 
Grund- und Kapitalrente scheinen mir aucli wieder 
die Gründe der verschiedenen Vertheilun? der ti.ifio- 
naien Grundrente unter die verschiedenen Grundbe.siUcr 
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und der nationalen KniHtaltt iifc unter die mehreren 
Kapitalbesitzer zweit<'ii Han^rcs zu sein. 

Erst in di-r drilten Ueilie flndt«n die^o ihre Stelle. 
Sic crklä(jeii die Modifikationen, welche die. ursprüng- 
lichen Principien in der vielgestalleten Wirklichkeit 
erleiden. 

Hat die Geschichlef dieser strengste aller Logiker, 
in der Nationalökonomie wohl anders operirt? Sie 
finden zuerst, ununtcrschiedcn in ihren Theilen, die 
Rente Jn der Hand eines Einzifren znsammenfallpn, 

weil ihm noch IJodeii und Ka[)ital zusanuuen ^rehürl. 
Weil siifdoi-, nnchdeni e> si hon heller Ta{? in der (ie- 
srliiflilf •^(■worden, theilt sich füe Hente überliaupt in 
(irundreiilo und Kapitalrente, weil sich eben (Irimd- 
und Kapitalbesitz trennen. Erst in neuester Zeit, nach- 
dem die Kultur wenig Raum mehr auf dem Boden der 
civilisirten Nationen gelassen und sein Besitz sich unter 
eine wachsende Zahl von Eigenthümem theilt, nach- 
dem auch die Fabrikation eines Guts in immer meh- 
rere seihständige Gewerbe, die von verschiedenen 
Ka])italisten betrieben werden, auseinandergefallen ist, 
tritt das Moment der Verschiedenheit des Bodens 
luid der ui» iireren FabrikatiunssUUcii iii den V^order- 
grund. 

Das sdieint mir also klar /.u sein: Man muss in 
der Lehre von der Rente zuerst das I'rincip der 
Theilung des Arbeitsprodukts in Lohn und Rente 
oder das Gesetz der Rente überhaupt, demnächst das 
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l'riiicip »liT Tiicilunf: dorsolb'-n in (Irund- uml Kapilal- 
rentc oder das Uesetz der GruiuJrenlo wie der Kapilal- 
rentc, und zulot zt erst das Piiiu lp dor Verl Ihm lung 
der GnindroDt'' und Kapilalrentc unter die einzelnen 
Grund- und Kapitalbesitzer auseinandersetzen. Wenn 
aber die Behandlung diese Anordnung verlangt, wenn 
damit namentlich die Momente der Vertheilung der 
Grundrente wie der KapilSilrente unter die einzelnen 
Grund- und Kapitalbesitzer — nSmlich die Theilung 
des Bodens und seine verschiedene Fruchtbarkeit, so- 
wie die Theilung des Kapitals und »iie nielircn>n 
Fabrikationsslufen — erst in dritter Reihe ihre Stelle 
und Bedeutung linden, so fragt es sich, welchen 
Werth man jenen ersten l»eideu Theiiungeu zum 
Grunde zu legen hat? 

Da meine ich nun, ia-- tnan wohl berechtigt ist, 
von dem normalen Werth auszugehen, und zwar 
nicht bloss deshalb, weil ursprünglich und vor allem 
Verkehr Jedermann den Werth »nach der Mühe' und 
Arbeit schätzt, die das Produkt gekostet hatc, nicht 
bloss deshalb, weil dieser Werth auch in dem aus- 
gebildetsten Verkehr, in welchem schon eine Reihe 
von anderen Gesetzen ihre einschlagenden Wirkungen 
äusstM-n, nocli eine uiiansgt'sely.tf, (lin'chgrt it'riiilr Ati- 
ziehuiigskrat'l ühl. sondern auch dfsluill), weil deisdhe 
in jeiH'U einfarlii ii VerhiUlnissen, die zur Erklärung 
der primitiven i'rincipien vorausgesetzt werden muss- 
ten, uberliaupt noch nicht allerirt sein konnte, weil 
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die ihn allcrirLiukn Moinonle, die TlicilmiL' des Bodens 
und Kapitals unter mehrere Grund- und Kapitalbesitzer 
bei ungleicher Produlctivit&t und mehreren Fabrikations* 
stufen, erst sp&tcr Ihre Stelle und Bedeutung finden. 
Ja, noch mehr, ich glaube, man ist dazu verpflichtet« 
Denn gerade der normale Werth ist in Bezug auf die 
Ableitung sowohl der Rente überhaupt, wie der Grund- 
rente und Kapitalrente besonder.«;, der indifferenteste. 
Er allein erselilciclil Xiclii- von dem, was erst aus ihm 
erklärt wrrd.-n soll, wir r< doch jeder Wertli thut, in 
den man von vondirit in -chon einen Beslandtheii für 
die Renten mit liineinninimt. 

Erst nni lidem das Trincip der Rente rd)erliaui»t, 
wie die besonderen Principien der Grund- und Kapital- 
rente an diesen einfachsten Verhältnissen und unter 
Voraussetzung des normalen Werths dargethan wor- 
den, erst nachdem das Princip der Theilung der 
Grundrente wie der Kapitalrente unter die einzelnen 
verschiedenen Grund- und Kapitalbesitzer und die dj^se 
Theilunj: l)estimmendcn Momente der nn^rleiclien Pro- 
' duktivitäl und der mehreren Fabrikaliunsstufen an die 
Reihe ^'ekonmien, erst bei dem \arhw(M>. wie diese 
Momente die verlier erörterten l'rincipiLü modi- 
ficireu, ist nachzuweisen, wie sie auch den normalen 
Werth im Einzelnen ulteriren. Aber wie sie deshalb 
noch nicht jene Principien aufheben, so beseitigen 
sie auch weder den normalen Werth im Allgemeinen, 
d. h. für das gesaujmte Nationalproduct, noch machen 
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sie es unstattliat't, ihn iiiihT oinlacliereu V'crhültiiisseii 
auch im Einzelnon vorauszusctzi n. 

Mir scheint deshalb aiicii tUr umgckolirli" We^', 
der, in Bezug auf die KapilaU'onte, von den nioi.sten 
Nationalökononion, in Bezug auf die Grundrente, vor- 
zugsweise von Ricardo eingeschlagen worden, ein be- 
deutender logischer Fehler zu sein. 

Jene treten schon mit dem Gesetz der »Gleich* 
mässigkeit der Gewinnec an die Erklärung der 
Verkehrserscheinungen heran, während sie sich doch 
vorher erst fragen sollten, woher denn überhaupt die 
Kapitalrente oder der Kapiialgewinn im Gegensatz zur 
Grundrente, und die Rente, die beide umfasst, im 
(iej/eiisatz zum Lohn enl steht. Sie oi)eriren schon 
mit einem terUilreri Cleselz, ehe sie das sccundäre. ja 
j)rimäri' liahm. Kbeii so hejiriuul Bicardo, indem er 
von der Theihm;,' iles Hodens unter verschiedene 
(Irundbcsitzer und von seiner verschiedenen Bescliairen- 
hcit und Absatzentfernung ausgeht, ofifenbar schon 
mit der Differenz der Grundrenten, ehe er noch die 
Grundrente überhaupt erklärt hat. Die Theorien des 
Einen wie der Anderen stehen auf dem Kopf. 

Natürlich rächt sich auch dieser Fehler, und zwar 
in doppelter Weise. 

Zuerst sind alle diese Theorien gezwungen, bei 
der Ableitung der Beulen von vorn herein von einem 
/usalzwerlh auszuj:eh('n. Alier ich möchte erwidern, 
wenn man in den Werth schon niil liiucinniinnil, was 
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orsl aus iiiin erklärt werden sollte, so ist die Ableilnng 
der Rciilen keint> Kunst mehr. Sodann venneinen sie 
zwar die Erklärung der coni])licirtcsten Rentent'ällu 
geben zu können, aber die der einfachsten müssen sie 
schuldig bleiben. So vermögen diese Theorien, die 
die Kapitalrente in der heutigen Thcilung der Ge- 
werbe, unter den verschiedensten Voraussetzungen 
ableiten zu können glauben, dies nicht für den Fall, 
dass in der That nur Ein Fnbrikationsgewerbc der 
Hohproduklion jrofjonüberstelit uinl Hohjjrodukt und 
Fabrikiilionsprodukl -sich wirklieii iiiidi der Arbeits- 
([uanlitfil verwerlbcn. Lud doeli liat diese Voraus- 
setzung' niclits l ii(l rikliares an sieb. So vermag aueb 
die liicardo'sclio lirundrenteiilhoürie, die sofort die 
Verschied* !i In it unserer beutigen Grundrenten bis 
zu einem Punkt, wo sie aufhören soll, erklären will, 
schlechterdings nicht die einfachere Frage zu beant- 
worten, weshalb auf einer Insel — oder einem Pla- 
neten — von gleich fruchtbarem Boden, die von aus- 
wärtigem Verkehr ausgeschlossen gedacht wird, auf wel- 
cher aber, der Vermehrung der Bevölkerung wegen, der 
Wertb des llolij)r()dukls dr-n noniialrii Werlb erreicbt 
hat, also iinnier nocii kern .Mt)iu»p(ilitnis ^'ill, wf-lialb, 
sa^'e ieb, auf solcbcr bi<el, die ^rar keiinMi vei-i liie- 
deneii Hoden lial, dt iiumb (Jrundreiite aiiläUt — eine 
Frage, die, wie Sie sieb erinnern, aueb sebou Tliüncn zum 
Zweifler an der Hicardo'schcn Theorie gemacht, hat*). 
*) Die Aabingo- Ricardo*« pflegen darauf sa «rwidern, dam dam 
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Ungeacliloi der blossen nraviluliou des Markt- 
werths nadi dem normaluYi Werth, utigeaclitel auch 
der Alteration dieser blossen Gravitation durch Ver- 
schiedenheit des Bodens* und die mehreren Fabrikations- 
stufen, rechtfertigt sich also die Voraussetzung des 
normalen Werths zur Begründung einer Renten- 
^ theorie überhaupt, durchaus. Bei der Grund- 
ron tont liooric ist dies aber noch bosondors der 
Fall. AVriiii man nämlich in ilic-cr l.cluc niclil bis 
zur riivsidkral ir /.nnicl\"cr<'li<>n will, rlio a priori die 
huulwirlli-rhaniicho Arlx-it nni den (Irumlrrntrinvcrlli 
produktiver sein in^-t; wenn man sich auch nidil der 
vajron ?ay'?;clion Tlioorio anscldiesson will, die die 
(irundit ido als die Bezahlung dos :>l'roduktivdions(i'>« 
des Bodens ansieht und daher im kläglichsten Cirkel- 
schluss die Grundrente nur ^uf sich selbst gründet, — 
so hatte man, nach den bisherigen Theorien, nur nodi 
die Wahl, sie entweder aus einem Monopolpreise des 
Rohprodukts abzuleiten oder sie, wie.Bastiaft, ganz zu 
leugnen; gründet man sie auf einen Monopol])! ( is, 
so hat man noch oino zwiito ^Vahl. KnI weder nimmt 
man dio l'i'ois,-lfij.^i'nHij.'. aus der sie lu ivorf?ohon soll, 
als ilie Wirkung eine:» rechtlichen oder eines ualür- 

noch die Verschfedenheit der Entfernung des AbsaUortes bliebe. 

Aber man kann sich nrich ilieso furttlcnken, indem man die Bcvöt- 
kornn*^ in lauter klcim» Ackerstä-lte jinippirt, die sitii in ihrem 
Weiclil'ilüe die nuthij^cn liuhpruduktd tidbai hcnnteilcu. Glaubt man, 
dass die »Aclierbnifer« dieser Slädle, bei einem normalen Wert& 
des nobprodukts, keine Grundrente liehen würden? 
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licluMi Monopols an. Das ci^Nt*' tliul die älU're eng- 
lische Sclinlc, wie Smith und IJnchaniin. Sic sagt, 
der Boden ist bcsclirünkt und — tni Privateigenlliuni; 
dadurch wird der Preis des Rohprodukts so gesteigert, 
dass Grundrente abfällt. Für das letztere entscheidet 
sich die Ricardo'sche Schule, die die Grundrente nur 
dem Besitzer des fruchtbareren Bodens, d. b. dem 
Besitzer des natürlichen Monopols, das, bei Grond- 
und Kapilaloi^'onlliiuii, in dieser giösdcreii Fruclil- 
bark'-if li(*^'I. /.iilwlli n lässl. ** 

Dil' < iniiuiiviih» iUKi'liau|»t zn Icn-fTnen, kaiin'^iuir 
so obei flä( lilichen UiitcrsuchMiiijrrn hci^ci-'in'n, als Diisliat 
jfolii'fcil hat. Dil' rirundbcsit/' r, die die Süssigkeit 

« 

.ihrer Dealitäl aller Orlen sclinu rken, wissen «ehr gut, 
dass sie kein »Gespenst« ist. Ich komme noch gelegent- 
lich hierauf zurück. Aber auch die Lehre vom Mo- 
nt>polpreise des Rohprodukts befriedigt nicht. Wie 
ist aber nun der Beweis der Unrichtigkeit auch dieser 
Theorie schlagender zu führen,, als wenn man, unter 
Voraussetzung nur eines normalen Wertlis, schon be- 
weisen kann, dass (frnndrrnle ahfidlen mnss? 

flewiss. dir iicnlc wirklich altlullendcn 
(i r n 11 d re n I »'11 sind iiirhf iinuKT all«'in ans dem nnr- 
nialen W'erlh zu erkiiiicn. Sie sind zum Theil in 
der Tiial licsuit;df cint s ^hmopols. Wo si< h die(!e- 
selzfjebnng zu ihren Gunsten eini:<Miiischt hat, Uesulfat 
eines rechtlichen Monopols; %vo durch die verschiedene 
Fruchtbarkeit des Bodens oder die verschiedene Ab- 



I 
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sal/.cntfornnirp' dein eiiiz<>Inon r;nmtlb( <il/.''r ein nalür- 
liclics Monoiiol vorlirlipn ist, das Rosultal von diesem 
— und vielleicht, wo diisc Iclzk rou Moinentc wirksam 
geworden sind, zum grüssten Tlieil. A])vr wenn nur 
bewiesen werden kann, dass auch ohne Monopolpreis, 
oder bei einem normalen Werth, Grundrente zu exi- 
sturen vermag, so ist sicherlich deren Princip nicht 
mehr im Monopolpreis zu suchen. Dann stellt sich 
vielmehr ihr wahres Princip, das immerhin in der 
Wirklichkeit modlficirt sein mofr, in anderer Weise 
licraus. Dann wird klar, da?> dir (Iriindrcnte in der 
Thal iiicht-^ anderes i>l. ats ein Tlieil der Kcnte 
iiberhaiiid , al- »-in , Tlieil desjeiiiL^ ji Tlieils des 
nationalen ArheiiNprodukts, der durcii, ilas l'rivul- 
cigcnLhum an Boden nnd Kapital den Arbeitern ent- 
zogen wird, — ein Tlieil, der sich nur, weil in der 
Kohproduktion ein Materialwerlh fehlt, also nur in 
Folge einer durch diesen Umstand bedingten Rech-> 
• ' nung als ein besonderer R ententheil herausstellt.*) 

*) Im Joaroal des Econotnivles wird der Streit über die Gmnd- 

rentc in iieiie>tor Zeit in d i Fi t.'c jckloiilot , o!i «lio zur Pro- 
duktion mit xvi rkciid en n.itiniii'lieii Kriiftf des r.odeus im 
Uülipruduktpreiäf bc/.alilt wt-riicu odor uicltti:' Üfkaunt- 
liefa haben Cnrey uwl Bastiat diese Frage verneint. Ricardo mcht 
man aus ^»t'iiier Tiicorie niichzuwi'isLMi, duss er >io in Bezog auf die 
besseren Bod^'iikia.sscn, dit ii'i)iL'<'ii. wd' lic Uftito ijflMM). Ix'jaht halle. 
Dem sei, wie itnu wullc, geuisr« uLier ist, dass die .so i^ostcllte Frage 
gar nicht identisch mit der nach der Existenz der Grundrente ist, 
«lass vielmehr Carey und Bastiat im Irrtimm >ind. wi-iiii sie meinen," 
das L'arecbt der Grundrente oder diese selbüt exi«tire nicht, weil 
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Nur lin R oclinungsfehler ist os pewoson, der in 
der Grundronto einon von der Kapitalrente wesent- 
lich verschiedenen Einkommenszweig hat erblicken 
lassen können. 

Am klarsten wird sogar diese Ableitung der Grund- 
rente, wenn man sich einen Augenblick der Führung 
der Ricardo'schen Theorie selbst überlassl. 

Wiun niinilich die Uicardo'.sche Theorie aucii 



jene natürlichou Kräfte dm Konsumontfn umsonst zti piite kämen, 
ID. a. W. weil deren Anci$;Qunf;; durch den Grundbesitzer den Preis 
nicht erhöhte. 1>enD der Säte, ^ass, auch bd Onindeig^entimm, im 
Werth des Rohprodukts nur die menschliche Arbeit bezahlt wird, iüt 

nocli himmelweit von ilein vrischieden . dn^^ Tiiiii auoh das, wa*; 
heilte (Jnnuheritc L'eiianiit winl. was der (iniiiillK-sit/.er als solclier 
be/.ieht, nur das I'rodiikt seiner Arbeit oder der ihm vorangcgaujje- 
non Besitzer sei. Sowohl Carey wie Bastiat werfen diese beiden 
Sätze ohne Weiteres /u>ammen. Aber mir der erslere Jet wahr» 
wie in einem sii li seUist nlieil;i>si>iieii V. rlit !ir das Gravitation^ijesetz 
des Werths nach der Arbeit überiiau|)t nur wahr sein kann; der 
zweite nicht Im entferntesten- Ich habe bewiesen, dass wenn aneh 
im Worthe des i{oli[>riidiikls nur die ArKeit ver>,'ütet wird, also kein. 
Mniiopi'I|'i .•;> li N». !it, (IcMUMii die !i "■'•li^ti'ii ( ii uiidreufen abfallen, 
ohne da^ä je ein <>rundbc:>iU'.er etwas Andere.«« dazu beigetragen hat, 
als eben einen in Raub sich Yerlierenden Besitititc! zu besitzen. 
Der Beweis alstit«. dass das Grundeigenthum zu keinem Monopol- 
preise des Rohprndukt'i ffihrf, da>s aueii bei firutideii,'iiithiitn die 
Natur umsonst ihre (iabcu ^iel't, würde imoli lautre nicht <iie Griiiid- 
rentu hcili^u. Sic bliebe eben 6o gut ein Uureciit, wenn :>ie, ohne 
Monopolpreis, den eigentlichen Produeenten direct genommen wird, 
indem diese nur einen kleinen Theil ihres Pro lukts ah I.olm be- 
kommen, als wenn sie, vcrmitfelst eines .M()noi")ol|)reises, indireet 
ans fremden Taschen ge7.ogcu wird, denn sie ist in dem erstem Fail 
so gut ein Theil fremden Arbeilttprodukts, ab im letzteren, nur 
die Art und Weise ihres Bezuges iitt ander:«. 
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nicht durcli die (Icscliiclite hcslälifrt wird, \\v'\\ ur- 
siirunfflich iiir^rj'iids die Kiipilalreiile vor der (iiiiiul- 
ronlo cntsluiuli'ii virlindir beide Hcnteiillieile liei 
dem Grundbesitzer in Eins ziiäaniniengefallen sind, 
so mag sie doch in modernen Colonieon, die von 
Staaten aus gegründet werden, in denen der Unter- 
schied zwischen -Grund- und Kapitalrente schon besteht, 
eine momentane Verwirklichung finden. Es geliörcn 
nur noch folgende Voraussetzungen dazu : — ungleiclior 
Boden, unbeschränlcte Änbaufreiheit, beliebig vcrmelur- 
harcs Kapital und endlich das, was sich am wenigsten 
findel, nätnlid» die prleicho Neigung', das Kapital zum 
gewtihnlii lit n Ziiisfuss für allf Kwi-keil in Heule zu 
fixircn. al- i - zu dein-' jlH ii ZiusliH-; al< bi-wejrliclies 
K;<|iilul zu iiebalteri. Icii will aimelmieii, dass diese 
bcälohcn. Dann wäre also im lle^'inn der C.oloni- 
sation '!!<• r.nindrcnte in der Tlud auf Null herab- 
gcdrückt und die ganze Hcnte nur als Kapitalrente zu 
berechnen. 

Allein jedenfalls muss dann auch zugleich der 
Werth des Rohprodokt» unter den normalen 
Werth hcrabgedrückt sein. Wenn man, der 
Rohproduklion gegenüber, die Fabrikation ebenfalls nur 

aus Einojn und von Einem Besitzer betriebenen Oe- 

werl)e be-!( li< 11 liUsf, i-l ilic- an sich klar. Al)er auch, 
wenn man sich die Faijnk.ilion in inrhrrre autVinanchT 
follj'endt». «'Iljshuiiliu brli-idx'iH' (ii werbe zerfallen 
denkt, niuss di«;s cinlcuchlen. Denn die Anaalmio 
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würde unsLutlliafl sein, thiss dtshalb das Hulijnodükt 
zwar den normalen Werth heliallen hatte, nber dennoch 
keine (Irundnutc abwürfe, weil der Wertii der Fabri- 
kat ionsHfJn.s])rodukte, des hier iii Heclinung zustellen- 
den Jiklaterial.s wegen, um so viel gesteigert wäre, 
dass jener doch nur die üblichen Zinsen für das Roh- 
produktionskapital gewährte. Mit anderen Worten, 
.wenn die Produktion z. B. in drei Abschnitte zerfHUt, 
deren Arbeit — unmittelbare wie in Werkzeugen an- - 
gewandte — je 10 beträgt, so ist die Annahme un- 
statthaft, dass, obgleich der Werth des Rohprodukts 
nur 10, nur den normalen Werth betrüge, doch keine 
(Inindrcntt'. sondern nur K.i|til;ilrentc idUirlf, well der 
Werth do.s crsti-n Fabrikatiün>|iro(liikis etwa auf 15, 
der des zwritm auf 20 gestiegen war*', der W^rth 
«Ics ganzen üuts also auf 4.') erhöiit sein würde, wiUi- 
rend er natürlicher Weise nur 130 betragen dürfte. 
Denn in dieser Annahme würde die Behauptung liegen, 
dass ein blosser nominaler Zusatzwerth Kapitalrente 
gewähren könne, was doch im Allgemeinen un- 
möglich ist. Es bleibt also nur der Schluss übrig, 
dass, wenn im Beginn der Ck>lonisation in der Thal 
keine Grundrente abfällt, auch das Rohprodukt unter 
seinen normalen Werth gefallen sein muss, oder dass, 
um das eben gebrauchte Beispiel l)eizub< halten. der 
Werth des lluhi»rodukls etwa nur ö, der des ersten 
F.'d»rikalionsj>rodukts 10, der des zweiten etwa 1') be- 
tragen muss, so dass der Werth des fertigen Produkts 
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im Ganzen doch nur nach dem natürlichen W'erlli von 
30 gravilirlc. 

Nun lassen Sie die Bevölkerung der Colonle zu- 
nehmen und den Hohproduktwerth steigen! Siolier- 
lieh kann diese Steigerung nach und nach den Punkt 
des normalen Werths erreichen und jedenfalls be- 
ginnt nach Ricardo mit jener Steigerung die 
Grundrente. Auch erinnere ich daran, dass in dessen 
eigenem Werke wiederholt und mit grosser Klarheit 
auseinandergesetzt wird, wie die Grundrente als 
Anlheil am Produkt nicht entstehen oder stei- 
gen kann, ohne dass die Kaiiilalrentc gleich- 
zeitig und verhält nissmiissig fällt. 

Ich frage Sie, mein verehrter FriMind. wolii r 
riilnt denn nun, wenn der Minderwerlh des 
Uohprodukls sieh zu heben beginnt und en«l- 
lich vielleicht den Punkt des normalen Werths 
erreicht hat, die Grundrente? — Denn freilich, 
steigt der Werth höher, so ist der daraus hervor- 
gehende Zusatz zur Grundrente Wirkung eines augen- 
blicklichen Mangels oder eines Monopols. Röhrt sie 
von der blossen Wcrthsleigorung? Aber in der 
Fal)rikalion wirft niemals eine Werllisleigerung Gruiid- 
lenle ab, und wemi Sie ])I()lzlich bei der !{oltj»roduk- 
tion, ähnlieh wie bei di r I'ahrikation. .Material voraus- 
setzen wollten, so würde jene Wertlisleigirung durch 
den erfordr'rliciien Ansatz von neuer Kapitalrente ah- 
sorhiri werden. Von dem llebergange zu schlech* 



terem Boden? Aber das liiesse Ursache und Wir- 
kung verwechseln. Sie rührt otTenbar nur davon hör, 
dass, weil in der Rohproduk ( ion ein Material- 
werth fehlt, dem Besitzer des Bobprodukts schon 
bei dem blossen normalen Werth mehr Rente als zur 
Deckung des gewöhnlichen Gewinnsatzes des Roh- 
produktionskapitals erforderlich ist, zufSJK, und dieser 
Ueberschuss muss ihm eben als Grundbesitzer — 
d. h. entweder als finindrento in oi^'oner Bewirth- 
schaftun^' oder im I'uchthetriL^ro, oder aber als Ka}iilal- 
werlh im Kaufpreise des Grundstücks, — zu gut kom- 
men.*) 



*) Kine richtige Uententheorie ist vou der grüssten praktischen 
Wiefa^;k«il. Nur durch eine aok'iw wird die Besteuerung vor Febl- 
Ijriffen behütet Eine Theorie s. B., die die Existenz der OrundT 

rentp vorwirft, nniss auch die Gnnulsteupr, liesser rrrtindrentensteuer, 
verwerfen, wie (leim aueli die N. Pr Zeitung diesen Sehlnss sofort 
gezogen bat. — Die Ricartlo'ücbc Theorie mun-s zur ein seil igen He- 
sleuerani; des Grundbesitzes und xur Kreilassuni^ des Kopttalbesitates 
führen. Aber der Einwurf der Orundho^it/* r. d i>s ihnen bei soicber 
ein«f('iti'^en Besttniernni: t'in Theil ihres KapitaU »'rmöffons p^enommen 
wird, i»t uuwiderte<;iicli. Nur wenn die Kapitalrente eben sO wie 
die Grundrente besteuert wird, wird dieser Einwurf «bjfewieüen, denn 
nur, wenn dies <j>'m liiidit, nimmt die Onnulsfener nichts \om Kauf' 
preise des < irundsfückes f irt. Die Theorie hat dies länL'st ltewi< ><en, 
nur die Praktiker iguoriren es. — Kiiie richtige lientcutheorie 
dagegen wurde, weil sie die wesentlicli gleiche Matur der Grund» 
reute und Kapitalrente beweist, auch <nr gieicbnIkssiKen Besteuerung 
beider, würde zu dem cinzijreu •rerechteii rJrundsat/ einer heuti^'en 
IlesteutTunc:, dem (irunilsatz der Vorausbesteuerun p des Be- 
sitzes füliren. Denn in einer richtigen Uententheorie wird zugleich 
bewiesen, dass jede Veroebrung des Nationidetnkommens heute 
haupbAchlieh nur dem Besitz der Rente zu gute kommt. Anderer- 

3 
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Klapren Sie nicht mich an, dass ich noch einmal 
auf (las fJravilalionsgesotz des Worllies znrückprckuin- 
men bin. Hatto ich in England geschrieben, liäüe ich 
es nicht nötlii? frehal)!. Dort wird der Satz, dnss <ler 
Marktwerth nacli dem »Realwerth« gravitirt — so 
nennen die oiglischen Nationalökonomen den normalen 
Werth — nur noch von Wenigen bezweifelt. 



Zweite KontroTerse. 

Ich komme jetzt zu wiserer zweiten, schon in 
meinem vorigen Briefe formulirten Kontroverse.*) Zu 
dieser habe ich zu beweisen, dass unsere Handels- 



seils ISsst sieh auch bew«Mii, du« alle ans dem Steuerertnige ge- 

i^rüuilfteu öflentlichen Anstalten heute haupfsüchlicb nur wieder dem 
I?osit7f iiüfzen. Wenn aber der Tiesitz ein Präciptmm^in den Vor- 
tlieileii, sowohl bei der Verlheilung des Nationaleinkommens, als 
auch bei Benutzung der üffentlichen Anstalten hat, so mtiss er fe- 
rcclitcr Wei.HC auch sein Pr&dpuum bei den Lasten haben, d. h. 
sich einer \''>r,Tii sliostenerunf^ unterwerfiMt. Kinr einzige 
Kinkomineii>teuer, die nothweudig progressiv sein uiuabtc, würde in- 
dessen, abgo»eben von allm sonstigen Naehtheilen, diesen Gmndsafs , 
nicht genügend TerwirklicheD. Nur eine Grundrenten- und Kapilal- 
rentensteuer — Grund- Uiid Kapitalstcuer — vermöchte die^^. 
Erst dann, wenn diese Vorausbosteuerunji des Bi'>itzcs zur Deckung 
der üfTentlichen Bedürfnisse nicht hinreichte, würde eine allgemeine 
Einkomoien-Klassenstener, die dann nicht progressiv su sein hraudita, 
den Rest zu beschaffen liaben. 

*) Dieselbe laiitt t S 7 der ersten und S. .'>7 der zweiten Auf- 
lage (Beleuchtung) itet« Iii. 6oc. Briefes): »Sie behaupten, liasa die 
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krisen nicht in dorn niedrigon Arbeil slolin, in der 
blossen Geringfügigkeit des Antheils der Arbeiter am 
Produkt, ihren Grund haben. 

Bemerken Sie wohl, es handelt sich hier nicht um 
die Grfinde des Pauperismus, sondern der Handels- 
stockungen. Es ist unzweifelhaft, dass je kleiner bei 
gleicher Produktirität der Antheil der arbeitenden 
Klassen am Nationalprodukt ist, desto armseliger und 
schlechter ihre Lage sein muss, und ich pr^hftre wahr- 
lich nicht zu Denen, welche die (! (■! Inj;fii^'i^''kfit ihres 
Antlieils in Schutz nehmen. Ich belmuptr eben nur, 
das.s utisere Handelskrisoii nicht in der Gering- 
fügigkeit jenes Anihoils iiiren Grund haben. 

Sie machen ilire Ansicht an omom "R» !<]Mele klar, 
In welchem Sie die Vertheiiung des xNationaiprodukts 
auf die einfachsten Formen zurückzuführen glauben. — 
Doch ich will Sie selbst sprechen lassen. 

»Man setze zur Vereinfachung dieses Beweises, 
dass die Bewolmer eines Ortes sich alle Bedörfhisse 



Ursaebe der nand«b1(riieD in der OeringfS(^^keit des AntlMils der 

arbeitenden Klassen liegt, der nicht hhireiclie, für den äbermftssigen 
Antheil der K.ipif iüsten Almehmcr zu soliatTcii: irh hehatipte, 
dass dieäo Ursache nicht in der Oeriogfügigkoit dieses Antheil:), 
sondern in dem Fallen desselben bei steigender Produktiv 
vit&t xtt Sueben ist, und bebauple also sowohl, dass diese Krissn 
nicht eintreten würden, wenn dieser Antheil auch so fjeringfüpitr wio 
heute wäre, aber auch tici steiiiondcr Produktivität nur in fi^leicher 
Hübe festgehalten bliebe, ab auch, dass sie eiutireten würden, wenn 
derselbe auch noch so bedeotend wäre, aber .bei snnehmsnder Pro- 
duktivitftt xn fallen begönne,« (Zus. d. Heran^g.) 
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(liircli ihi'p pigone Produktion vorscliafl'ton. dass dic.^o 
Proiluktiou nur aus drei Arien bestände; die eine 
sorgt für Kleidung, die zweite für Nahrung, Licht und 
Feuerung, und die dritte für Wohnung, MeuLle^ und 
Werkzeuge. In jedem dieser drei Produktionsgeschüfle 
besteht ein Unternehmer, def das Kapital sammt Roh- 
stoffen hergiebt, und 300 Arbeiter, welche die mecha- 
nische Arbeit dazu liefern. Der Lohn der Arbeiter 
erfolgt in jedem dieser drei Geschäfte so, dass die 
Arbeiter die Hälfte des jährlichen Produktes als Lohn 
erhalten und der Unternehmer die andere Hälfte als 
Zins seines Kapitals und als Unlernehmergcnvinn be- 
hält. So sind in di<'si>!u Ort W,) Kinwohner, welche 
sich ihre säinniliiehen Betlürlnisse selbst |)roduciren: 
der Unternehmer für die Bekleichuig ist sehr wohl im 
Stande, mit seinen 300 Arbeitern diese Kleidung für 
alle 903 Einwohner zu beschulTen; ebenso kann der 
Unternehmer für die Nahrung, Feuerung, das Licht 
und die Rohstoffe sehr gut mit seinen 300 Arbeitern 
diese erforderliche Nahrung und Stoffe fOr alle 908 
aus dem Anbau des Bodens erzielen; dasselbe gilt von 
dem Untemeluner, der die Wohnungen und Werkzeuge 
schafft; er kann die Reparaturen, die Neubauten, so- 
wie das Mobiliar, Hausgeräthe und Instrimiente für 
Wohnung und Wirthschafl mit seinen ?>00 Arbt iU i n 
für alle \K)o Einwohner beschaffen. So enthält dieser 
Ort alle Bedingungen eines allgemeinen Wohlseins für 
seine :9ämmllid)eii Einwohner. Alles macht sich dem- 
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gcTnuss frisch und mutliif? an die Arbeit; aber nach 
wenig Tagen stellt sich die Sache ganz anders dar; 
jene 900 Arbeiter haben nur die allernothdürftigsie 
Kleidung, Nahrung und Wohnung, und jene drei Unter- 
nehmer haben ihre Magazine voll Kleider und Roh- 
stoffe; sie haben Wohnungen leer stehen; sie Idagen 
über Mangel an Absatz, und jene Arbeiter klagen um- 
gckohrt über unzureichende Befriedi{?iin^' ihrer Bedürf- 
nisse, jg'enau so, wie lieulziifuffe in der wirkliclieii Well. 
Wolier kommt dieses in jenein Orte, wo die I^roduk- 
tions-Krärte umi Mittel doili in so richligeai Maasso 
und in so richtiger Vertlieilung angewandt sind, dass 
im Verhältniss zu der Summe der Einwohner über- 
haupt und ituren Bedürfnissen es nicht besser sein 
kann. Man sieht, in diesem Orte liegt der Grund 
nicht, wie Say und Rau meinen, darin, dass in einem 
Geschäfte zu viel, in dem andern zu wenig produdrt 
werde, oder dass es an den Produktionsmitteln ganz 
fehle. Nein, die .Mittel sind gerade so gross, die Ver- 
theilung derselben auf die einzelnen Gesch&fle gerade 
so riciitig dass alle ^H)3 Einwohner sich säinnitlieh 
gut und reicliiich kleiden und nfdiron, und gute und 
reichliciii' W(;hiuuig sieh versciiuireu könnlen. Das 
IK'nunniss, dass dieses dessen ungeachtet niciit ^ro- 
schieht, liegt lediglich und allein in der Vertlieilung 
dieser Produkte; die Vertlieilung erfolgt nicht -fSivu-U unter 
Alle, sondern die Unternehmer behalten als Zins und 
Gewinn die Hälfte für sich und geben nur die Hälfte 
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an ihre Arlioilcr. Es isl klar, d.T^s der Klei(1('nirbcitor 
sich doslialb iiiil seinem i'rudukt aiuii nur «lic llälflo 
der Produkte an Nahrun}; und Wohninipr u. s. f. ein- 
tauschen kann und es isl klar, dass die Unternehmer 
ihre andere Hälfte nicht los werden können, weil kein 
Arbeiter noch ein Produkt hat, um sie von ihnen ein- 
tauschen zu können. Die Unternehmer wissen niclit 
wohin mit ihrem Vorrath; die Arbeiter wissen nicht 
.wohin mit ihrem Hunger und ihrer Blössa« 

»Die ungleiche Vertheilung aber, welche diesen 
Zustand des gleichzeitigen Ueberflusses und Elendes, 
des treuen Bildes unserer Wirklichkeit herbeiführt, ist 
nur ein anderes Wort für Kapitalzins und Arbeits- 
lohn, 

>hi dit'-fiM Duifi ]i(';jrl also der Cirund lUeses 
Leidens letliglich durui, dass der Unternehmer nicht 
mit seinen Arbeitern zu gleichen Tlieilen Ihcill; d. h. 
dass er einen Theil der Produktion in der Form von 
Kapitalzins vorweg nimmt, ehe er diese Theilung vor- 
nimmt Theilte er ohne solchen Abgang gleich, so 
wäre jeder Kleiderarbeiter im Stande, mit einem Drittel 
seines Produkts seine eigene Kleidung sich zu be- 
schaflTen, mit dem zweiten Drittel sich reichliche Nah- 
rung, Feuerung und Licht einzutauschen und mit dem 
letzten Drittel als Mielhszins sich eine gesunde und 
bequeme Wohnung zu versi lialVen. Die Arbeiter der 
zwei anderen Produkt ioMs/.\vei<:e wären in gleicher 
L-^ge und alle Einwohner des Dorles betauden sich 
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wohl und glücklicli; sii.- wann riiclilicli ^'cnaliii, ge- 
kleidet, huHen gute Wohnung, ohne dabei eine Minute 
länger zu arbeiten, als in jenem Zustande, wo der 
T^nlernehmcr sich die Hälfte des Kai)ilalzinses zurück- 
behält. An diesem Dorfe haben wir den mathemati- 
schen Beweis, dass Say's Gesetz nicht ausreicht; dass 
der Absatz der Produkte durch Produkte allein niclit 
gesichert werden kann, dass vielmehr dazu noch ein 
anderes Moment gehört, was sich auf die Vertheilung 
des Produkts unter die bezieht, welche dabei thätig 
gewesen sind.« 

»Ks bit'ilien indessen«, faiiren Sie fort, »noch zwei 
V'erschiedenheiten übrig /wischen unserem Dorfe und 
der wirklichen Welt, die vielleiciit vun grösserem Ein- 
fluss sein könnten, als die bisher berührten; es sind 
der Luxus und der auswärtige Handel, die beide für 
diese Frage in naher Beziehung zu einander stehen.« 

In jenem fingirten Orte häuften sich die Waaren 
bei den drei Unternehmern, weil diese nicht im Stande 
waren, die ganze Hfilfte des Gesammtprodukts an 
Kleidern, Nahrungsmitteln, Wohnungen, Hausrath, was 
auf sie als Kapitalzins fiel, selbst zu verbrauchen und 
weil die 000 Arbeiter, die allein sie verbrauchen konn- 
ten, die Mittel niclit baffen, sie zu kaufen. Man kann 
nun sagen, dieser Ueberllus-^ wird sofort verschwinden, 
wenn di<' Hälfte iler säumitlichen Arbeiter nicht mehr 
dergleichen ordinaire Gegenstände fabricirt, sondern 
Luxuswaaren, die mehr Kapital und Arbeit fordern 
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und wo (lesliulh diese Ai)0 Arbeiter nicht im hr an 
Waareii j»ro(lucireii werden, als jene drei Unlerni-linier 
konsuniiren können. Ks ist das Wesen der Luxus- 
waare» dass sie dem Konsuineiifen es möglich macht, 
mehr an Kapital und Arbeitskraft zu verbraucheni als 
bei den ordinaircn Waaren möglich ist. 

Wenn in unserem Dorfe die drei Unternehmer 
auf diese Vorschläge eingehen, so stellen sich die Ver^ . 
hftltnisse alsdann folgendermaassen: statt 900 Arbeiter 
in Kleidern würden nur 150 darin beschäftigt; diese 
würden noch immer so viel Kleider produciren können, 
als die Gt >.üninlbevülkerunfr bisher verbrauciilc ; durcli 
den Wegfall der Kleiderarbiil der andern ITH) würde 
nur der lA^-berfluss an Kleidern wegfallen, welchen 
die I ■iilornehmcr bisher als Kapital/.ins für sich be- 
halten hatten^ und welcher sich anhäufte, weil sie den 
Kapilalzins in dieser Form nicht selbst verzehren 
konnten. Der Unternehmer cntschliesst sich deshalb 
und verwendet diese 150 Arbeiter und das bisherige 
Kapital, womit diese arbeiteten, zur Fabrikation von 
Luzuswaaren; er lässt sie z. B. feine Stickereien aus- 
fähren, mühsame und prachtvolle Spitzen klöppeln, 
kostbare Shawlj; weben und schone Kutschwagen 
bauen. In dieser W^eise b<'S( h:inigl, ei hrdt der I Unter- 
nehmer statt eines unverbrauchten Ueberschusses an 
gewrtliiiliriieii Kleidern, nun ein solches Quantum an 
kostbaren Kleidern, Tuchen, Kutschwagen u. s. w., dass 
die drei Lnterneimier des Ortes es bequem allein kon- 
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sumiren könnon. Den Ldhii (Tu- diese 15<) Arboiler in 
Luxussachen hat er in den Kieidem, welclie ihm die 
anderen 150 Arbeiter nach wie vor an Kleidern ab- 
geben mfissen. 

»Verfahren der zweite und dritte Unternehmer 
ebenso, so wurden die 900 Arbeiter nach wie vor in 
der alten Dfirfli^keit fortleben, allein die drei Unter- 
nehmer wären dadurch, dass sie statt die Produktion 
nur auf onlinuirc Kli-idi r, Nalirunj? und W'cjlmuiig zu 
riclilen, diese auf Luxus</(•;:ell^^lä^lde gijwciidel, nun- 
mehr aus dvr VorloL'i'nhcil heran«, zwischen unver- 
käuflichen Waarenrnassen eingepfercht ordinair zu 
leben; sie wären im Stande, die nunmclirigen Produkte 
jener 450 Arbeiter in LuxuswMaren selbst zu konsu- 
miren und somit alle Aufstapelung unverkäuflicher 
Waaren zu be5eitigen.€ 

In der Wirklichkeit ist nun freilich Luxus ebenfalls 
im vollen Maase vorhanden, dennoch fragen Sic mit 
Recht: »Weshalb stockt trotz des verfeinertsten Luxus 
der Absatz aller Produkte, sowohl der ordinairen, als 
der feineren?« — Und Sie erwidern ilaiiuil: »Die Ant- 
wort kami nur die sein, dass diese Stockung des Ab- 
.-iil/.'vs in (h-r wirkhclicn Well lediglich daher konuul, 
weil noch zu wcaig Luxus vorhanden ist, oder mit 
anderen Worten: 

dass von den Kapitalisten, d. h. von denen, 
welche die Mittel zur Konsumtion liaben, noch 
zu wenig konsumirt wird.€ 
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Dies»', wie Sio selbst hiiizufiif/t n, im »{^rclloii Wider- 
spruch« mit den jetzt gellenden Ansiclilt'n der Xational- 
öjtonoinie stellende Behauptung, nach denen »Sparenc 
eine Hau])tl)edingung des Wohlslandes der Nationen 
ist, suchen Sie folgendermaassen zu beweisen. 

Sie gehen auf jenes F\indanientalbei8pie1 zurOck, 
aus dem Sie g^igt haben, dass der Luxus der drei 
Unternehmer die Ueberproduktion beseitigte und fahren 
fort: »Nun setze man den Fall, den von der National- 
ökonomie als den besseren angepriesenen Fall, den 
F'ail der produktiven Konsumtion. In diesem Falle 
sagen die Uuleiiielimer: Wir wollen uiisiTe llevenueii 
nicht in Pracht und Luxus bis auf den letzten Heller 
verzehren, sondern wir wollen sie wieder produktiv 
aiilegen. Was hcisst das? Nichts anderes, als neue 
Produklionsgescliäfle aller Art b^riinden, niitlelsl 
deren wieder Produkte gewonnen werden, durch deren 
Verkauf die Zinsen für jenes Kapital erlangt werden 
können, was aus den nicht verzehrten Revenuen der 
drei Unternehmer abgespart und angelegt worden ist 
Die drei Unternehmer entschliessen sichdem- 
gemäss, nur das Produkt von 100 Arbeitern 
selbst zu verzelneii. d.h. ihren Liixus erheb- 
lich einzuschi iuiken, und die Arliei t sk ralt der 
übrigen 35<> Arlx'iter mit dem von dirsiMi ])e- 
nutzten Kapitale zur Anlegung neuer Pro- 
duktionsgcschäfte zu verwenden.« — 

Diesen Satz, mein verelirter Freund, lasse ich 



Dlgitized by Google 



nieiiierseilH, wie Sic wisxii. jjt'J'l't-'rrt dnickon, denn iu 
ihm sclicinl mir Ihr Inllmtu verborgen zu liegen. — 
»Hier Ollis! < lit nun die Frage,« — fahren Sie 
fort »in weldien Produklionsgeschällen sollen diese 
Fonds verwendet werden? Die drei Unternehmer 
haben nur die Wahl, entweder wieder Geschäfte ffir 
ordinaire Waaren einzurichten, oder Geschäfte für 
Lususwaaren. Sie wählen zunächst das Erste. Das 
erste Jahr wird zur Efnriclitung der neuen Geschaflo 
vorwondeh zur Iler.-I il uij neuer WerkstuHm für 
Sciuieider, Scliuhniaclier u. s. w., zur Urbunnachung 
nenen Rodens für Getreide und Hohproducle, zur Her- 
stellung' iK iier Steinbrüche für Häuser, neuer .Masciiinen 
für Bereitung von I lausgorüthen und lUcnsilien. Im 
zweiten Jahre, nach Vollendung der £inrichtui^n, wcr^ 
den nun diese 350 Arbeiter in diesen Geschäften zur 
Bereitung der neuen Waaren beschäftigt Aber mit 
Schrecken sehen die drei Unternehmer gar bald, dass 
sie damit nur wieder m die Noth des ersten Falles 
zurückgekehrt sind; denn Niemand ist da, der den 
Vorrath von ordinairen Waaren dieser neuen Produk- 
tionsg»'seli;ifte ilinen uljkaufen könnte. Die 000 Ar- 
beiler können verinr)ge des knappiMi Lohnes nur dius 
Produkt jener alten, in ihren alten (iescliiilten ver- 
bliebenen 4Ö0 Arbeiter kaufen; das was diese 350 Ar- 
beiter jetzt geliefert liabcn, ist, so gern sie es auch 
verzehren möchten, für sie unerreichbar, sie haben 
keine Mittel, es zu kaufen. Die drei Unternehmer 



aber mögen es auch einander nicht abkaufen, denn 
diese ordinairen Waaren können sie nicht selbst ver- 
zehren.« 

»Aergerlich geben nun die drei Unternehmer ihrer 
produktiven Konsumtion, ihrer Anlegung neuer Kapi- 
tale die andere Richtung. Sie lassen keuie Geschäfte 
rfir ordinaire Waaren, sondern Geschäfte f<ir Luxus- 

waaren einrichten. Nach dem ersten Jahre sind die 
Einri( litim;jTii, die nciuii Kapitalanlagen vollendet und 
im zweiten Jaiiro ?eht die Arbeit los. Am Schlüsse 
desselben selu u die drei Unternehmer mit Erstaunen, 
dass sie damit nur in den zweilen Fall zurückgekehrt 
sind, denn die Luxuswaaren kann ihnen Niemand an- 
ders abkaufen, als die drei Unternehmer einander 
selbst, und dies mögen sie nicht, weil sie eben sparen 
und nicht verzehren wollen, und für eine massige Be- 
harrlichkeit schon jene 100 Arbeiter ihnen genügen. — 
So sehen wir, dass in den einfochcn Verhältnissen 
dieses Ortes die sogenannte produktive Konsumtion, 
von der die Nationalükonomen so viel Aufhebens 
machen, (iurcliaiis niclif im Stande ist, den Zustand 
dtT (Jcscllscliari zu vtiiitssciii, die Entwifkelung vor- 
wärts zu bringen. Die Einwohnerschart bleibt naeii 
wie vor in dem Dilennna: Entweder die drei Unter- 
nehmer müssen in Wohlstand unrl Luxus aller Ali 
ihre Revenuen bis auf den letzten Heller verschwenden, 
dann baben die 900 Arbeiter wenigstens sämmtlich 
eine, wenn auch kümmerliche Existenz, oder so wie 
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dieser Luxus nachlfisst, so wie j?esparl werden soll, 
stockt der Absatz , es häufen sich die Waaren und 
ein Theil der Arbeiter ist ohne Arbeit, also auch ohne 
Mittel, zu leben.« 

GhaiakteriBtik der Haudelskrisen. 

In Ihrem Dorfe, wie In unseren Handelskrisen, ist 
zweierlei zu nnlerscheidon : die Noth unter (h^n ar- 
beitenden Klassen und der Waaren übe rfluss bei 
den Unternehmern. In beiden Beziehungen sph«'int 
mir aber das Beispiel Ihres Dorfes unsere Handels- 
krisen falsch zu zeichnen. 

Bemerken Sie zuvörderst, dass in Ihrem Dorfe die 
Noth 'der Arbeiter nicht von der Absatzstockung 
herrührt, sondern lediglich ' davon, dass der Arbeits- 
lohn zu gering ist. Die Arbeiter werden nicht brodlos 
in Folge der Absatzstockung und weil die Kapitalisten 
einstweilen, bis die übernOssigen Waaren ihren Abzupr 
gefunden haben, ihre Betriebe einstellen, sondern 
haben an und für sich ein dürflip:es Brod . weil sie 
einen zu niedriiren Lohn bezielieii. Deshalb würde 
auch die \oth nach wie vor andaiK in, werui auch 
die Absatzstockung aufhörte, d. h. wenn die Kapi- 
talisten, statt der überflüssigen ordinären Waaren, an- 
dere, die sie selbst gebrauchen könnten, produdren 
Hessen, denn damit würde die Geringfügigkeit der An- 
theile der Arbeiter am Produkt noch nicht geändert 
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werden, l'mgckehrt würdo die Xoth aufhön'U. wonn 
diese- Antheile auch so klein wir bi^lirr blieben, auch 
femer nur die Hälfte des IVodukts betrügen, wenn sie 
nur bei Steigerung der Produktivität in dieser Höhe 
oder Niedrigkeit erhalten blieben. 

Femer, obgleicli Sie in dieser Materie Gegner 
von Ricardo und Say sind, theilen Sie doch mit die- 
sen eine nnd dieselbe Vorstellung von der Absatz- 
stockung. 

vErzougnisse — sagt l;icar<lo — werden stets 
durch Erzengnisse oder Dit ristr erkauft; das (It ld ist 
blos.s das Mittel, wodurch man den Tausdi l>ewirkt. 
Es kann zu viel von einem beslinimten (Jute hervor- 
gebracht werden, woran ein solcher Ueberfluss auf 
dem Markte sein kann, dass das auf dasselbe verwen- 
dete Kapital nicht erstaltet wird; allein dies kann nicht 
mit Bezug auf alle Güter der Fall sein; die Nachfrage 
nach Getreide ist durch die Mäuler begrenzt, welche 
CS zu verzehren vorhanden sind, die Nachfrage nadi 
Schuhen und Röcken durch die Personen, welche sie 
tragen wollen; allein wenn ancli ein Gemeinwesen 
imIct rill 'l'heil eines s(tl('hen vii j (M treid(\ so viel 
lirirkr ntul S(liuhi' h;ilte, als es zu verbrauclieiv ver- 
müciite oder wünschte, so kann dies niclit von jedem 
(Jute gesagt werden, das durch die Natur oder Kunst her- 
vorgebracht ist. Die Einen würden mehr Wein ver- 
zehren, wenn sie im Stande wären, sich ihn zu vcr« 
schaffen. Andere, die genug Wein haben, wurden 



gern die Menge ihres Hausratlies vermehren, oder 
dessen Art und Beschaffenheit verbessern. Wieder 
andere möchten gern ihre lAndgQter verschönern, oder 
Ihre Häuser erweitem. Der Wunsch, alles dieses, oder 
etwas davon zu thuh, ist in eines Jeden Brust ge- 
pflanzt; Nichts ist dazu erforderlich, als die Mittel, 
und Nichts kann diese Mittel geben, als eine Erweite- 
nuig der Hcrvorbringung.c — *) 

Aoliniich, vielleicht noch f=!chärfer, wie Sie wissen, 
driiclct sich Say aus.'*) »Wenn — meint er — von 
einer Waare zn viel auf den Markt gebracht zu sein 
scheint, so liegt dies nicht daran, dass von ihr zu 
viel, sondern dass von anderen Waaren zu wenig 
producirt ist Producte werden nur mit Produkten 
gekauft, es ist heute aber noch genug Mangel vor^ 
hrniden, als dass man nicht wünschen sollte, dass die 
überflüssig scheinenden Produkte mit anderen Pro- 
dukten ffekauft werden könnten. Von allen Pro- 
dukten kann aber niemals zu vi< l hergestellt werden, 
• leun (las Reich der mensclilirhen Bedürfnisse ist un- 
endlich, und die etwa ubernüssi^eu Fonds wenlen 
sich zu neuen Bedürfnissen wenden, wenn die bis- 
herigen in lunreichenden^ Maasse befriedigt sind.« 

Unbezweifelt setzen Sie alle Drei — Sie, Ricardo 
und Say — das Kriterioni der Absatzstockung darin, 
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dass die I'rodukto nicht zu vorkaufoii sind, 
weil davon über <h'n Bedarf, bi'i den Eimii Qber 
don diirdioino bestimmte Kaufkraft bop^ronzten, 
bei diMi xVnderen über den iihy sischen Bedarf hinaus, 
producirt worden ist Das ist offenbar der Cha- 
rakter der Absatzstockung in Ihrem Dorfe. Die drei 
Kapitalisten produciren noch immerfort ordinäre Waa- 
ren, nachdem die Arbeiter nicht mehr davon kaufen 
können und sie selbst nicht mehr davon kaufen 
wollen. Das ist offenbar auch der Charakter der 
Absatzstorkun"-, die Ricardo und Sav im Sinne halx ii. 
Von Einer Waare, meinen Bi ule, könne wohl ein oder 
das andere Mal über den Redarf producirt werden, 
indessen nimmernu'hr von allen Waaren zusammen, 
denn man würde eben dann zur Produktion anderer 
Waaren übergelien und das Reich der menschlichen 
Bedürfnisse sei unendlich. Nur darin unterscheiden 
Sic sich Ton den beiden genannten Nationalökonomen, 
dass Sie in . dem vorausgesetzten Beispiel Ihres Dorfs 
das geschehen lassen, was diese Beiden meinen, das« 
nicht geschehen würde, dass Sic eben Toranssctzcn, 
dass die Produktion zu keinen neuen Waaren ilbor- 
geht. vielmehr un^eaclili t d('>^ licl'riedi^'len IlcWiu iiiisse.': 
imuierforl bei den onlinären Waaren verufiK. In 
dieser wahrhaften Zu viel produklion bestimmter Waa- 
ren, in dieser l'roduktion von Waarenquanlitäten ilber 
den »wirksamen Re^ehr« hinaus erkonnrn Sii- alle 
Drei den Charakter der sogenannten Handelskrisen, 
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Sie, indem Sie an deren Wirklichkeit glauben und diese 
erklären wollen, Say und Ricardo, indem sie deren 
Crefahr und fast deren Dasein bestreiten. 

Allein, mein verehrter FYeund, mir scheint doch 
nun klar zu sein, dass diese Absatzstockung nicht aus 
der Gerinjrfügifrkeit des Anthoils der Arbeiter, sondern 
lodiglich aus oiner Tliorlieit oder einem Trrthum der 
Kapilalisten lierrührl, Beineriven Sie docii, ikiss, mag 
der Anliieil der Arbeiter noch so klein, ihre Xoth norli 
SO gross bleiben, die Absatzstockung jedenfalls schon 
dann aufliört, wenn die Kapitahsten nur von ihrer 
Thorheit oder ihrem Irrthum zurückkommen und statt 
immer noch ord'mftro Waaren, die Niemand mehr 
kaufen kann oder mag, herzustellen, solche produdrcn 
lassen, die sie selbst gebrauchen können. Ebenso kann 
der Antheil der Arbeiter so gross sein wie er will, 
wenn die Kapitalisten nach wie vor in dieselbe Thorheit 
oder denselben Irrlhum verfallen, so tritt dennoch 
wieder dieselbe Absatzstockung,' ein. In Bezufr auf 
diese Absatzstockung scheinen mir also Kicardo und 
Say ganz Recht zu haben, und nur darin bin ich 
nicht deren Meinung, dass sie eine solche allgemeine 
Ueberijroduklion für Etwas ansehen, vor dem man die 
Furcht zerstreuen mussle. Ich furchte weit melir, dass 
dieselbe unter den heutigen Verhältnissen niemals euitritt. 

So besteht also das Uebel in Ihrem Dorfe da- 
rin, dass die Arbeiter In Noth sind, weil sie zu ge- 
ringen I«ohn bekommen, und dass die Unternehmer 
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unter der Absalzslockung leiden, weil sie iiuinerfort 
solche Woaren produfiron, muh denon pchon der 
»wirksame Begehre befriedigt ist. Aber weder ent- 
springt dort die Noth der Arbeiter aus der Absatz- 
stockung, wie in unsern Handelskrisen, noch die Ab- 
satässtockung der Unternehmer, wie Sie beliaupton, aus 
dem geringen Arbeitslohn. 

Ich meine nun, in unsern Handelskrisen ist dies 
durchweg anders. 

Zuvönlt'r.^l rührt liior die i'intrclendo Noth (Ut 
arbeitenden Kla-si u IrdigHch aus (h-r Ahsatzslockunjr 
selbst lief und nii ht <'l\va aus dem düi rii;_'en Arbeits- 
lohn, der hezalilt wurde. Alien unseni Handelskrisen 
i-l in der Uegel ein verhällnissniässif^ reiclilicher Ar- 
beitslohn vorausgegangen. Ich habe dies im ersten 
Brief ausführlich dargethan. Allein die Absatzslockung 
zwingt die Unternehmer zur ganzen oder theilwcisen 
Einstellung ihrer Betriebe und die Arbeiter werden nun 
in Folge davon entweder brodlos oder drücken sich 
ihren Lohn gej/eiuseitig so herab, dass sich ilir Leben 
dabei verzehrt. Hört ilie Ahsatzstockun^j auf. hört 
auch die Xofh der Arheiler :nif: dauert sie fort, 
dauert auch die Noth derselhen fort, ihr An» heil uin 
Produkt mag so hoch gewesen sein, wie er will. 

Dann, meine ich auch, ist in unseren Handels- 
krisen die Absatzstockung anderer Art und entspringt 
aus einem anderen Grunde, als die in Ihrem Dorfe. . 

Hier, in Ilu^m Dorfe, entstand dieselbe aus einer 



Verschuldung oder einem Irrthum der Kapilah-^tcn, die 
noch immerfort Waaren herstellten, nach welchen der 
»wirksame Begehr« schon befriedigt war. . Ich will 
nun nicht behaupten, dass diese Art der Absatzstockung 
nicht auch in der Wirklichkeit Torkäme. Der Markt 
ist heute gross, der Bedürfhisse und Produkttons- 
zweige sind viele, die Produktivität ist bedeutend, die 
Anzeichen des Begehrs sind dunkel und trügerisch, die 
Untemehmor ohne gegenseitige Kenntniss des Umfangs 
ihrer Produktion — es kann also auch leicht geschehen, 
dass diese sich in dem Maasse eines bestimmten Waaron- 
hedarfs tauschen und den Markt damit üborlüllen. 
Die Möglichkeit muss sogar um so leichter eintreten, 
je melir einerseits der Markt sich ausdehnt und neue 
Länder in den Handelsverkelir eintreten, andererseits 
die Wirksamkeit der Produktivkräfte steigt, denn desto 
schwerer muss der Bedarf zu erforschen und desto 
leichter doch wieder zu überschreiten sein. Um der- 
gleichen Absatzstockungen zu vermeiden, mfissten aber 
die heutigen Eigenthumsvcrhfiltni?se vollsfändig um- 
gekehrt werden. Alle l'rodiiklivlbiuls niussleii in der 
Hand einer einzigen ge^^cllsflianiiciifM Beluirde ver- 
eiiiij^t st'in. die jährlich ein genaues Budget aller ge- 
sellschaftlichen und individuellen Bedürfnisse aufnähme 
und nur, diesem Budget entsprechend, Boden und 
Kapital zur Produktion verwendete. Ich lasse es 
dahingestellt sein, ob ein solcher Zustand möglich ist, 
aber jedenfalls wäre in ihm die einzige Möglichkeit 
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g^ru'^'^on, dies«» Art von Absatzstockung: zu vcrhimlem. 
AndiTc Mittel wfirden unter allen l''iiistiin(ien unwirk- 
sam sein. Denn so lange das Nationalkapilal in den 
Händen von Privatunlemehmem ist, muss immer der 

• 

Übersichtliche Standpunkt zur Beurtheilung des Marktes 
fehlen, dar aliein vor einem Versehen dieser Art 
schützen könnte, und in der That gerade um so eher 
fehlen, je höher und allgemeiner die Produktivität der 
Privatindustrieen steigt 

Die Verkeh rsstockungen, die sich zu unsem Han- 
delskrisen steigern, scheinen mir aber anderer Art zu 
sein, und aus einer tieferen Quelle zu fliessen. 

Da?; (Jewitht, welches Joder auf den Markt 
der einzelnen Waaren übt, mit wekhem er seiner- 
seits die Nachfrage danach versläi'kt, so viel an 
ihm ist, deren Produktion hervorruft und den her- 
gestellten Produkten Absatz verschafft, wird heute 
überhaupt nicht durch die ICasse der Produkte, die Er 
herstellt, oder durch den Grad seiner Produktivität, 
sondern lediglich durch die Grösse seiner Abfindung 
oder des Antheils bestimmt, den er vom Werth des 
Produkts erhält. Was hier vom JEinzelnen gilt, gilt 
auch von den ganzen Klaj;>en. Sie gelten nur nach der 
Grösse ihres Antlieils am Xationalin udukl auf dem Markt. 
Nacli Maassgabe dieseri iWisM wirkt ihr Begehr, setzen sie 
die Produktion in Bewegung, fordern sie den Absatz der 
Produkte und stillen sie ihre eigenen Bedürfnisse. 

So gross diese Abünduiig, dieser Antheii ist, so stark 



ist auch die Kraft, die Jedermann auf die Nachfrage und 
deshalb auf die Produktion zu äussern im Stande ist. 
Der Grösse dieser Antheile gemäss müssen nun 
. die Unternehmer den Umfang der einzelnen Pro- 
duktionen einzurichten suchen. Bleiben diese hinter 
jenen zurück, so wird doch die wirksame Nachfrage, 
die mit ileii bestoheiulcn Aiitlii'ilcii ^'•oprebeii ist, die 
l'rotluktioitt'ii bald steigern. L'eber^clireilet der 

L'ndani,' einzelner Produktionen die Grösse der be- 
stellenden Antheile, so tritt diejenige UeberprodukÜon 
ein, die das Grund- und Kapitaleigenlhnm dann und 
wann unvermeidlich mit sich führen wird. Deckt bin- 
gegen der Umfong der einzelnen Produktionen die 
Grösse der bestehenden Antheile, so haben die Untere 
nehroer ihre Aufgabe erfüllt und dic^Nationalproduk- 
tion entspricht Tollst&ndig dem. durch die nationale 
Vertheilung berechtigten Nationalbedürfhiss. 

Aber wie! Wenn sich nun die Unternehmer 
zwar iMinurfort in den Grenzen Jeiiei- Antheile zu 
halten suchen, aber diese Antheile selbst su ii bei der 
grossen Melirzald der (Jesellsehaft den Arbeitern nacli 
und nach mit unvermerkter, aber unwiderslehlither 
Gewalt immerfort verkleinerten? Wenn sie sich bei 
diesen Klassen immerfort in demselben Maasse ver^ 
kleinerten, als sich deren Produktivität vergrösserie? 
Die Produktivität steht zum Heile der Gesellschaft so 
lange nicht still, als der menschliche Geist sich seine 
Freiheit und damit seine unendliche Entwickelungs- 



— 54 — 

faliigkoil bewalirl. Sie ist bei uns in unaus^^'selzlor 
Zunalimc begrÜTcn. Wenn nun also, während 
die Produktivität unter den Händen der Un- 
ternehmer Immer leise und mächtig fort- 
schritte, die Abfindungen der Majorität der 
Gesellschaft gleichmässig immer leise und 
mächtig zuräckschritten, und auf diese Weise 
den Unternehmern, ohne ihr Verschulden, 
lort wäll riMul und unvermerkt der Boden unter 
den Füssen schwände? 

Es ist klar, dass, wenn dem wirklich so wäre, die 
Wrkun^'en davon in dem schneidendsten Widerspruch 
mit den Erfol;:en stehen niüs?lon, die Say und Uicai do 
von der Ausdehnung der Produktion hoffen. Wenn 
wirklich das Gewicht, mit welchem die Majorität der 
Gesellschaft auf den Begehr wirkt, die Produktion her- 
vorruft, den Absatz fördert und seine eigne Noth 
stillt, wenn, sage ich, wirklieh dies Gewicht im 
Verhältniss der Zunahme der Produktivität immer 
leichter wird, so iiinss aucli noch eine andere Absalz- 
stückunj:. als Say und ilicardo im Sinuc haben, ein- 
treten kornu'ii, so wird diese andere Absatzstockung 
auch keinen Falls durch eine neue allgemeinere Stei- 
gerung der Produktivität beseitigt werden können, so 
kann auch niemals jene allgemeine Ueberproduktion, 
vor der Say und Ricardo die Furcht zu zerstreuen 
suchen, weil die menschlichen BedOrfhisse unendlich 
seien, vorkommen, bn Gegentheil, die Produktivkräfte 
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werden auch schon dann dio Clronzc des Absatzes 
fiberschreilcn, wenn die Unternehmer noch zu dem 
Glauben bcrcditigt sind, sie hätten dieselbe nicht er- 
reicht. Jede neue Steigerung der Produktivität wird 
diese Grenze nicht erweitem, sondern verengem oder 
doch unberührt lassen, und niemals, die Produktivität 
m.ig einen so zauberhaften Grad erreicht haben, wie 
sii« will, kann ein allircmeinor Wohlstand über alle 
Klasst ii iW'i (lesell.scli.ift <k'h vtTbroilen. 

Die Nationalökonomen scheinen sieh indessen um 
solclie Eventualität nicht viel gekünunert, sondern mit 
jenem Argument in Schlununer pewicgt zu haben, in 
Welchem Alles wieder auf dasselbe hinausläuft, als 
wenn Jedermann Producent für sich, Produkt und 
Einkommen äqual wäre. Das tägliche Einkommen 
eines Menschen — erwidern Sie — repräsentire die 
feste Werthgrösse von 1 Thaler und das Geld sei ein 
unveränderlicher Maasstab des Werths. Mag die Pro- 
duktivität nun noch so sehr zunehmen, mögen des- 
halb (he Produkte noch so wohlfeil werden, daraus 
kann iiienials ein l'nsegen für die (lesellsehafl. son- 
dern nur eine immer allgemeinere Verbreitung vuu 
Keieldhum entstehen. Denn wenn auch bei grösserer 
Wolilfeilheit der Waaren immer mehr Pruduklquanluui 
in dies Werthgefäss von 1 Thaler hineingeht, wenn 
ferner auch jedes menschliche Bedürfhiss durch ein 
bestimmtes Produktquanlum gestillt wird, wenn also 
aucli jenes Gefuss von den bisherigen PlDduktiooen in 
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dem Maasse, wie ein Jeder davon zur Stillung seiner 
Bedürfnisse aus dem Markte entnehmen will, noch 
lange nicht voll wfirdc, so wäre damit nur ein ver- 
mehrtes Vermögen zur Aufnahme neuen Reichthums 

ge|«'eben. Denn die Zahl der menschlichen Redürfnisse 
ist Legion, die in den hisheri;jfii I'roiluktionen Qber- 
fliis?:i[r {.'cwonlenen Produktivkräfte würden nur zur 
Belriedi^'unj,' neuer Bedürfnisse ühergelien und deshalb 
niemals liinlcr der vullsländigcn Füllung jenes Gc- 
ffisses. hinter der B(>reitung eines immer reichern In- 
halts für die gegebenen Anlheile, zurückbleiben. 

Aber alle bisherigen Nationalökonomen, mit Aus- 
nahme V. Thünen*s*), haben dic^ Vorfrage zu erörtern 
vergessen, _ob unter den heutigen Verhältnissen und 
namentlich bei der Ausdehnung des Freihandelsprincips 
auf den Lohnsatz bei sleigcndpr Produktivität, die An- 
lheile auch wirklich in der iH-iu r j^egi benen (Irösso 
verbleilten? < »b sie nicht bei solcher Orf/aiiisation 
oder viehneiir iJesorganisatioii. ])L'i dem grünsten Theile 
der (Jesellschaft, bei den arbeitenden Klassen, im Ver- 
hältniss der steigenden l'roduktivitüt kleiner werden V 
Ob also jenes \\'erthgefäss von 1 Thaler nicht in 
demselben Verhältniss, als die Waaren weniger kost- 
bar werden* zu einem immer kleineren Maassc von 
'/4 Thaler, von Vs Thalcr, von V« Thaler einschrumpft? 
Ob damit nicht die Antheile der Meisten, ungeachtet 

*) M. den zweiten Band vou dettscu ^'isolirteiQ äUaU. ich 
koiDme darauf zurück. 
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der Steigerung der Produktivität und der Abnahme der 
Kostbarkeit der Waaren, doch nur immer dasselbe 
ohn^'efähre Prodiiktcfuantum in sich aufnehmen, 

nur dieselbe olin^r» tälire I^dürfnisszahl befriedigen 
köiinm, — niö^'(>n die Hofrii-di^rungsinillel auch ein 
etwas Miodischfifs Aiis-iiicii j^'cwuruien liaben? Oh 
deshalb nicht the KapilaUslen, während sie nur nach 
der bisherigen (jlrüsse der Antheile die Produktion 
einrichten und einrichten mussten, um den Rcich- 
thum allgemein zu machen, dennoch immerfort über 
die bisherigen Antheile hinaus producircn, und also 
eine stete NichtbeMedigung, die sich zu einer Absatz- 
stockung anderer Art, ohne ihr Verschulden und ehe 
dos Bedörfniss nacli den Produkten bei der Miyorität 
der Cesellscfiafl frestillt ist, steigert, veranlassen? Ob 
also auch Produkt ivki äHt' iiirhl scliun iimuer IVühcr liber- 
llüssig werden, -ich nicht .-ciioii immer früher /iir Iii IVic- 
digung neuer iknhirfni^sc wenden nnissen. als sie l)is an 
die Greuze des ahgcmeinen gesellschalihchen Bedürf- 
nisses gewirkt umi damit den Heiclitliura in der Gesell- 
Schaft überall verbreitet haben? Ob dieser IJebergang der 
in den älteren Betrieben soviel rascher überflussig gewor- 
denen Produktivkräfte zu neuen Produktionen nicht so 
viel schwieriger ist, da sie jetzt nur für die Minorität der 
Gesellschaft zu arbeiten haben, nur für Diejenigen, deren 
Antheile sieh nieht blos nicht verkleinern, sondern sogar 
noch um Das vergrössern, um das sich die Antheile der 
Majorität verkleinert haben? Ob mit einem Wort du- 



durcli nicht jener unheimliche, verhängniss volle, na( ional- 
ökonomisdie Riss von Tage zu Tage in der Gesell- 
schaft erweitert wird, jener Riss, der sich auf der 
einen Seite in Pauperismus und Handelskrisen und 
deren Geroige von physischen und moralischen Leiden, 
auf der andern in immer ungeheurerer Reichthums- 
anhfiufung und, wenn die V^crhälln issmassigkoit 
i\v< matcriollen Foiiscliritts derfroslall uiiltT dvii ai- 
beikiidt ii Klassi n der (Icsellscliall freslört ist, in demii 
nicht minder verdorblit lu ii (Jclol^'e von Lastern aus- 
spriclili' Die Nationalökonomen — sage ich — haben 
j diese Vorfrage niclit blos zu erörtern vergessen, sie 
\ haben stillsdiwcigend vorausgesetzt, dass die Anlheilc 
I der Mitglieder der Theilung der Arbeit sich gleich blieben ; 
' und die Menge ist durch das Geld, in welchem die An- 
' tlicilc entrichtet werden, getäuscht worden, das, wie ein 
• trübes verscbliffenes Glas, die nallonalökonomischen 
ticgonstrinde nur zu oft sich falsch ausnehmen lässt. 

Auch ilit'>(' Art von Al).<al /.Stockung, leuclitel ein, 
kaiiii ni( lit aus dci- (i crinjrfrigigkeit der Antlieiie der 
arlteitciKlen Klassen eiiNi.rin^n'n. Slfllou Sir s-jcli diese 
Anlhcile so klein vor, dass die Benu litigleii nur das 
nackte Leben dabei liaben, halten Sie die Antlieilo 
aber nur in der Quote, die sie am Nationuiprodukl 
einnehmen, fest, und lassen Sie dann die Produk- 
tivität zunehmen, so haben Sie auch das feste Werth- 
gefäss, das einen immer grösseren Inhalt aufzunehmen 
im Stande ist, so haben Sie den immer zunehmenden 
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Wohlstand aucli der arbeitenden Klassen. Alsdann 
bleibt freilich noch die Absatzstockung Ihres Dorfes 
möglich, diejenige ) die aus einer Verschuldung der 
Kapitalisten entspringt, aber nothwendig hört die un- 
serer Handelskrisen auf, difjenigc, welche eintritt, 
wenn die Kapitalisten gerade ihre Pflicht wegen der 
Illing des litiiuni.s ertulk'U wollen. Uni- 
gekeint, stelii-u Sic sich die Antlieile der arheileiiden 
Klas.-on -SO gross vor, wie Sie wolli'ii. lassen Sie sie 
aber unter der Zunahme der Produktivilät zu einer 
immer kleineren Quote des Nutionalprochikts herab- 
sinken, so werden diese Antheile zwar bis dahin, dass 
sie auf ihre heulige GeringfQgigkeit zurückgebracht 
sind, immer noch vor fibergrosser Entbehrung schützen, 
denn ihr Produktinhalt wird noch immer bedeutend 
grösser als heute sein, aber sie werden dennoch so- 
fort, als sie zu sinken bcgifmen, jene zu unsorn Handels- 
krisen sieh steigern<ie L"ii])i tiiodigung nach sirli /.ichen, 
die ohne Versehuldrii der Ka[)italisli'n. ja nur dt- -iiall) ein- 
tritt, weil die Kapitalisten den Umfang ihrer Produktion 
nach der gegebenen Grösse tler Antheile einrichteten. 

Ünserc Handelskrisen unterscheiden sicli also so- 
wohl in derNoth wie in der Absatzstockung, und 
wieder sowohl in deren Ursache wie in deren Ab- 
hülfe von dem Beispiel in ihrem Dorf. 

In Ihrem Dorfe — um noch einmal kurz zusam- 
men zu fassen — rührt die Noth der Arbeiter 
aus der Niedrigkeit ilircs bisherigen Lohns und nicht 
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aus der Absatzstockung. In unscrn Handelskrisen aus 
der Absatzstockung und nicht aus der Niedrigkeit 
ihres bisherigen Lohns. In Ihrem Dorfe würde diese 
Noth bleiben, wenn die Unternehmer auch andere 
Waaren herstellten, wenn also auch die Absatz- 
stockung aufhörte, denn der Arbeitslohn wurde nach 
Ihrer Vnraussct/un^' narh wie vor niedrifr bleihen. In 
uusciii 1 lantk'lskrison würcU' ilieselhc aullir.ron, wenn 
(iie Absalzslockung aufhörle, denn auch die Arbeits- 
losigkeit würtie damit auriiön-n. In Ihrem Dorl'e 
wurde diese Nolh ungeaehli t der GcringfQgigkeil der 
Anlheile der Arbeiter nufliören, wenn diese nur bei 
Steigerung der Produktivität in gleicher Höhe erhalten 
blieben, wenn sie nur nach wie vor die H&lfte des 
Produkts ausmachten. Die Nolh unserer Handels- 
krisen wärde auch bei hohen Antheilen eintrctent wenn 
diese bei steigender Produktivität nicht m gleicher 
Höhe festgehalten würden und in Folge davon die 
Absatzstockung die Entlassung der Arbeiter veranlasste. 

Die Absatzstockung in Ihrem Dorfe entspringt 
aus einer \ erschuldutig der Kajiitalisten, welche iuiuier 
noch Waaren liersteilen, welche die Einen niciil kaufen 
können, und die Andern nicht kaufen wollen, aber 
nicht aus dem geringfügigen Anlbeil der Arbeiter. In 
unsern Handelskrisen entspringt sie aus dem Sinken 
dieses Antheils bei steigender Produktivität, aber nicht 
aus einem Versehen der Unternehmer. In Ihrem 
Dorfe würde die Absatzstockung bleiben, wenn die 
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Antheile der aibcitondtm Klassen auch noch so hoch 
wSren, aber die Unternohmcr wiederum über den 
wirksamen Begehr produciren Uessen. Die Absatz- 
stockung in unsern Handelskrisen wflrde aufhören, 
wenn die Aniheile der Mehrzahl der GGsellschaft auch 
geringfügig wftren, aber bei steigender ProdukUvItät 
sich in gleicher Höhe erhalten könnten. In Ihrem 
Dorfe wurde die Absatzstockung aufhiiron, wenn die 
Kapilalisten ilire Produktion auf Waaioii liciiletcn, <lio 
sie selbst j^ebrauclien könnten. In unsern Handels- 
krisen würde sie auch dann cinlroton, wenn dies ge- 
scheiicn wäre, aber tum bei steigender i'ro(hiktivitat 
die Antheile der Mehrzahl der Gesellschaft sich ver- 
ringert hätten. 

Unsere Handelskrisen, mit einem Wort, sind nicht 
die Schuld irgend welcher Klassen in der Gesellschaft, 
sondern die eigenthümfiche, unabänderliche Mitgift 
eines sich selbst flberlassenen Verkehrs. Sie sind die 
ParoxisrrteiT eines chronischen Leic^ens, das durch jenen 
niorkwürdi;_'('n Fclilrr in dir hciilip'c'n nationalökono- 
misdion Orgaiiisalioii liorvorgorufen wird, dass, die Pro- 
duktivität mag in i'iiicin Vcriiiiltt)!« •steigen, iiiwcUiioni sie 
will, alle Antheile am Nalionalprodukt, wolclio in Arbeits- 
lohn bestehen, nach und nach in demselben Vcrhältniss 
/allen. Daher die unausgesetzte Nichtbefriedigung in un- 
serer Gesellschaft bei unausgesetzter Produktivitätssteige- 
rung, daher das -chronische Leiden der Schwierigkeit 
des Absatzes und des unausgesetzten Kampfes der Arbeit 
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mit (lor Xolli. Hat sich tlann das Uebel in leiser, 
selileichcnder Weise etliche Jalire hingeschleppt, so 
brechen die Krisen aus^ so steht plötzlich die Produk* 
tmt&t der bisherigen Gewerbe in einem so übertriebe- 
nen Missrerhältniss zu den individuellen Antheilent 
dass es bei den Arbeitern der Entbehrung und des 
Hungers von Monaten und bei den Kapitalisten der 
VornichtiiiiK eines grossen Theils ihrer Kapitalien bo- 
ihxvW Ulli nur die Ilefti^'koit eines .solchen Anfalls /.u 
d;iniptcn nntl den Verkehr in das alle srhlcppendc 
Siechthuni zurückfallen zu lassen. Ich habt- in nu-incm 
ersten P>ri<-rc aus der beschichte der Handelskrisen 
gezeigt, dass dieselben stets nur nach einer bedeuten* 
den Steigerung der Produktivität eintreten. 

Hier geben Sie offenbar auch selbst zu, dass die 
Absatzstockung Ihres Dorfes nicht aus der Geringe 
fugigkeit des Antheils der arbeitenden Klassen, sondern 
aus anderen Gründen ent«:{)ringt, denn sie führen ja 
sehr klar aus, wie dieser Antheil sich ^ar nicht zu 
ändi-rn, sondern die Kapitalisten nur noch Luxus zu 
treiben hraut;hten, damit die Stockung' aufhört , 

Dennoch sehen Sie sofort eine andere (iefalir. 
Sie führen aus, dass, wenn soeben ein g-esundes Ver- 
hältniss der Produktion zum Absatz durch den Luxus 
hergestellt ist, die Sparsamkeit der Kapilalisten 
wieder alles verderben wurde. Sie behaupten, dass 
das Sparen oder Ansammeln neuer Kapitalien die alte 
Absatzstockung wieder hervorrufen und also wieder 
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eben so wirken müsse, als wenn die Kapitalisten ihre 
Fonds falsch anwenden und die einzelnen GOter über 
das Maass des gesellsehafUichen Bedarfs herstellen 
lassen wollten. 

Sie lassen die drei Kapitalisten den Entschluss 
fassen, »ihre Revenuen nicht in Pracht und Lnxos h\ti 
auf den lotzfon Heller zu verzi'liren, sondern sie 
wieder produktiv ;ni/,ulc;_'cn,« und dic.'^ liftsst 
nacli Ihrer Ansicht auch nichts Anderes, als n(Mie 
Produktionstreschfifle aller Art begründen, mittelst 
deren wieder Produkte gewonnen werden, durch 
deren Verkauf die Zinsen für jenes Kapital er- 
langt werden können, was aus den nicht Teizehrten 
Revenuen den drei Unternehmer abgespart und ange- 
legt worden ist. Ohne Zweifel soll dies »wieder- pro- 
duktiv anlegenc, dies »neue Produktionsgeschäftc aller 
Art begründen« doch nur heissen, die bisherigen pro- 
. duktiven Anhjgcn um die neuen vermehren. 

Allein in Wirklichkeit operiren in beiden l'Villen 
Ihre K;ipil;ilisten nicht iiacii dicseni Entschluss, denn 
Sie eiiäiitern deren Oper.ttiunen durch das Beispiel, 
das» die drei I^nternehmer fortan nur noch »das Pro- 
dukt von KX) Arbeitern selbst verzehren und die 
Arbeitskraft der übrigen 350 Arbeiter mit dem ^ / ^< ' 
von diesen benutzten Kapitale zur Anlegung neuer 
Produktionsgeschäfte verwendenc 

Indem Sie daraus die vermeintlichen Folgen des 
Sparens zu entwickeln suchen, kommen Sie zu dem 
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Resultat, da.«s in dem einen Falle, wenn in den 
neuen Produktionsgeschäften wieder ordinaire Waaren 
hergestellt werden, auch nur wieder der alte Fall der 
Absatzstockung vorliegt, und dass in dem zweiten 
Falle, wenn Luxuswaaren hergestellt werden, auch 
diese keinen Käufer finden können, weil die drei Ka- 
pitalisten eben nicht ihre Revenuen verzehren, sondern 
neue Kapitalien daraus aufsparen wollen. 

Indessen scheint mir, mein verehrter Freund, dass 
Sie aucli in dieser Stliildorunpr weder das Wesen un- 
serer Handelskrisen, iiocii die wnhre Hedeutunjr des 
Sparens, noch cndlicli einen ursücliliehen Zusammen- 
hang des wirklichen Sparens mit unseren Handels- 
krisen getroffen oder bewiesen haben. — 

In dem einen Falle, in demjenigen nämlich, wo 
die Kapitalisten wieder ordinaire Waaren produciren 
lassen, wiederholt sich olfenbar nur die erste Absatz- 
stockung Ihres Dorfes. Dass diese Nichts mit unseren 
Handelskrisen gemein hat, habe ich schon oben aus- 
fiel uhrt. Aher »'s isl mil dem zweiten Falle, in wel- 
chem die Kajtitalisten die Luxuswaaren ninlit mehr 
gehrauchen wollen, di(^ >ie dennoch jinxliK neu. iiidd 
anders. Diese Absatzstockung rührt aus einer wo- 
möglich noch grüsi>eren Tliorlieit der Kapitalisten her. 
Denn warum lassen diese noch ferner Waaren pro- 
duciren, die Niemand will? Und wie sollen Waaren 
abgesetzt werden können, die Niemand will? Auch 
in diesem Falle, wenn selbst das Nationalprodukt mehr 
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zu Gunsten der Arbeiter verttieilt wäre, aber die Ka- 
pitalisten wiederum so unsinnig verführen, müsste 
wieder der Absatz stocken. Gegen Absatzstockungen 
dieser Art kann es überhaupt kein Mittel geben. 
Lassen Sie die Gesellschaft mit so wirksamen Pro- 
duktivkräften ausgerüstet sein, wie Sie wollen, lassen 
Sie die Vertheilung des Nationalprodukts so gerecht 
sein, wie nur möglich, aber lassen Sie plötzlich die 
Konsumenten den Entschluss fassen, die BefHedigun^s- 
mittel gewisser Bedürfnisse nicht zu gebrauchen, und 
dennoch die Unternehnior fortfahren, sie zu pro(hi- 
ciren, — und die Waaren werden natürlich nutzlos 
producirt sein. Für den, der sich selbst Entbehrunfren 
auflegt, kann begreiflicher Weise kein Reichthum exi- 
stiren. Diogenes hätte Millionen besitzen können, und 
er hätte dennoch ärmlich gelebt. — Auch die Absatz- 
stockung des zweiten Falles liat also Nichts mit unsem 
Handelskrisen gemein. 

Aber ich behaupte noch mehr. Ich behaupte, 
dass in beiden Fällen die Kapitalisten Ihres Dorfes 
Oberhaupt nicht »sparenc, dass die Operation, die 
sie in den geschilderten Fällen vornehiuen, gar Nichts 
nnt dem Sparen in der heutigen Gesellschaft ge- 
mein hat. 

Was thun den eigentlich Ihre drei Kapitalisten? 

In dem ersten Falle Nichts weiter, als dass sie 
einen Theil des bisheilgea Kapitals aus den bisherigen 
Produktionen herausziehen und in neuen anlegen, in 

5 



denen sie wieder ordinaire W.iaren. nach (Ifiicii das 
Bedürfniss schon fjeslilll ist, herstellen. Denn Sie 
sagen ja ausdrückhch, dass »die Arbeitskräfte der 
übrigen 350 Arbeiter mit dem von diesen be- 
nutzten Kapitale« in den neuen Produktions- 
gesch&ften verwendet werden. Machen wir uns ganz 
klar, dass damit im Grunde Nichts geschieht, als dass 
die drei Kapitalisten auf die Gewinne aus den bis- 
herigen Produktionsgeschäften oder den ältem Kapital- 
anlagen verzichten, und sie in andern und neuen 
wiedi r zu erwerben suchen I Denn wenn sie die Ar- 
beitskraft l)isher irfrondwie besch äftifrter Ar- 
beiter und das \ün diesen Arbeitern bisiier be- 
nutzte Kapital in neuen Gescliüflen aidegen, so 
hören natürlich mit den rdtern Geschalten auch die 
daraus bezograen Gewinne auf. Bemerken Sie weiter, 
dass durdi diese Operation, die Sie Sparen nennen, 
das Kapital des Dorfs auch nicht im Geringsten ver- 
mehrt wird, und dass deshalb auch eben so wenig 
die Gewinne der Kapitalisten vermehrt werden. In 
der von Ihnen geschilderten Operation geschieht in 
der Thal Nichts weiter, als dass die Kapitalisten sagen: 
»Wir wollen einen Theil der bisin rigen Betriebe nicht 
länger fortsetzen, und deshalb die Arbeiter und Kapi- 
tali<'n, die dazu verwandt wurden, zu andern Betrieben 
verwenden.« 

In dem zweiten Falle thun sie auch das nicht 
mehr. Hier produciren sie Luxuswaarcn fort und 



lassen sie ungebraucht verdorben. Sie entschliessen 
sich, aus luxuriösen Menschen Ascetiker zu werden. 

Aber ich .frage Sie, mein verehrter Freund, heisst 
die Operation, welche Ihre Kapitalisten in dem einen 
oder dem andern Falle vornehmen, »Sparen?c 
Heisst, was den einen Fall betrifft, Sparen, das bis- 
herige Kapital nicht mehr vermehren', sondern nur 
anders anlegen? Heisst es gar, das bisherige Kapital 
so viel weniger vorthoilliafl anlogen, dass die Sparer, 
anstatt werthvolle Waaren, wie bisher, zn produciren, 
nur solche damit herstellen, narii denen in der Tausch- 
gesellscbaft das Bedürfniss schon befriedigt ist ? Heisst 
Sparen, was den andern Fall beiriiTt, die naturalen 
Produltte nutzlos verderben lassen, mit andern Worten, 
sein Einkommen in*s Wasser werfen? Die Kapitalisten 
hl Ihrem Dorfe operiren offenbar so. Die Frage ist 
nur, ob diese Operation mit dem überemsUmmt, was 
im heutigen Verlcehr Sparen genannt wird? — Gewiss 
nicht! Sparen heisst das gerade Gegentheil von dem 
Allen. 

Wer heute ans seinem Kapitalgewinne »spart*, 
vermehrt sein Kapitalvermögen, ohne das.s damit das 
bisherige anders angelegt oder gar vernichtet würde. 
Er lässt die alten Betriebe bestehen, um neue Pro- 
duktionsgeschäCte dazu zu unternehmen. Wer heute 
»sparte, zieht nach wie vor von den alten Kapitalien 
die alten Gewnme und beabsichtigt von den neuen 
noch obendrein neue zu ziehen. Mdglich, dass ihm 
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dies aus irgend eiiiom rirunde missling-t. dass or un- 
riditig spekulirl hat, da.ss die rK.'ueii Bdrit-lx^ nicht so 
gewinnbringend sind, aber keinen Falls geht auch nur 
seine Absicht dabin, vcmiittel<;f der Operationen des 
Sparens seine älteren Kapitalien labm zu legen, und 
so höchstens sein Vennögen in dem vorigen Stand zu 
erhalten. Selbst Derjenige, der seine Ersparungen 
nicht wieder neu anlegen, sondern, wie die unver- 
ständigste Klasse von Geizhälsen, nur aufhäufen und 
zusammenscharren will, spart heute wenigstens neue 
Wortho zu seinen üllern hinzu, vorgrössert wenigstens 
sein Vermögen, wenn er aucli thöricht genug ist, 
nicht die Revenuen davon zu vergrössorn. — Sie 
sehen, die Sparer Ihres Dorfs sind weit von den 
Sparern der heutigen Gesellschaft unterschieden. 

bidessen gestehe idi Urnen zu, — und die Wissen- 
schaft hat es Ihnen zu danken, dass Sie aufe Neue 
darauf aufmerksam gemacht haben — dass auch die 
Nationalökonomen die Bedeutung des Sparens ver- 
kennen und überschätzen. Diese missverstehen grOssten- 
theils die wahre Natur dieser Operation. Sie legen 
ihr eine absolute Wichtigkeit bei, während sie 
nur eine relative hat. Sie leiten iiainenllieh die 
Noth wand igkeit des Sparens aus der Natur des 
Kapitals selbst ab, während sie sie nur aus der 
Existenz des Kapitalei ijfent hu ms hätten ableiten 
sollen. Sie erkennen deshalb auch diese Nothwendig- 
keit, für alle denkbaren Gesellschaftszustände, die noch 



Wohlätand undCiviiisation beabsichtigen, an, währcndsie 
sie nur für einen Gesellsohaftszustand halten anerkennen 
sollen, in welch^Kapitaleigenthum gilt, d.h. in welchem 
die Einen arbeiten und den Andern das Arbeitsprodukt 
gehört Miirs oben angeführte Argumentation, die 
die absolute Nützlichkeit des Sparens bewdsen soU, 
und die sich allerdings vortreflTlich gegen Sie, der Sie 
sogar die Nützlichkeit des Sparens yon Seiten der 
Kapitalisten bezweilVIii , brauchen Hess, stürzt 
doch bei der Frage: Was Kcschohcn würde, wenn 
nun auch die Arbeiter in dem Fall, wo sie sich 
nicht gleichen Schritt nüt dem Kapital vennehren, zu 
sparen anfingen? sofort selbst zusammen. Und wie 
sollte das anders sem! Qas letzte Wort der National- 
ökonomie whrd doch gewisslich, nicht »Arbeite und 
Entbehret, sondern »Arbeite und Geniesse c sem 
müssen. ' 

In diesen Irrthum über die absolute Nothwendig- 
keit oder Nützlichkeit des Sparens verfielen die Na- 
lionalökonoTiicn nur, weil sie drei sehr verscliii <i( no Be- 
griffe, iiüiiiliLh Produktivität, Kapital und Kapital- 
elgenlhum identificirten oder verwechselten, — eine 
Verwechselung, die um so übler ist, als gerade aus 
ihr jener verderbliche Irrthum entspnmgon ist, der in 
der Vermehrung des Kapitals eines Landes die einzige 
Möglichkeit der Verbesserung der Lage der arbeitenden 
Klassen erkennen will. 

Ich bin 'daher gezwungen, ehe ich m Unter- 
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sucluinfT Iliros rieispiels, namentlich der Frago, ob 
dasselbe die Natur unserer Handelskrisen txeflfend aus- 
drückt, und, ob diese durcii ein wirkliches Sparen 
der Kapitalisten veranlasst worden^ <iie Fäden zu unter- 
brechen, den Begriff des »Sparensc selbst erst noch 
klarer zu machen und dazu eine allseitige Unter* 
suchung über das Kapital einzuschieben. Wenn diese 
beendigt ist, werde ich ihn erst wieder aufiiehmen 
können. Dabei werde ich freilich etwas weit aus- 
holen müssen, denn das Kapital ist nicht l)los der 
Brennpunkt der socialen Frarre, seine Natur ist auch 
ohne ein tieferes EindringLii in das Princip der 
Staatswirthschafl, die Theilung der Arbeit, nicht zu 
versieben, während gerade hier die Naiionalökonomen 
ausserordentlich oberflächlich zu Werke gegangen sind. 
Indessen versuche ich in diesen Briefen ja nur wissen- 
schaftliche Resultate zu Uefem. Der einsichtigere 
Leser wird mir daher keinen Vorwurf machen, dass 
ich so »unpraktische« Dinge behandle oder diese bei 
den in der Nationalökonomie herrschenden Schlen- 
driansbegrifTen nicht geincinverstäiullicher behandeln 
kann. Sollte ich Recht haben, werden zu seiner Zeit 
weder das allj; im ine Verstüudiiiss noch die praktischen 
Folgen ausbleiben. — 
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Untersuehung aber das Kapital. 

icii will vier Fragen beantworlon : 

I. Worin besteht das Kapital? 

II. Wie entsteht und vermehrt sich das 
Kapital? 

III. Wie reproducirt sich das Kapital? 

IV. In welcher Beziehung steht das Kapi- 
tal zum Einkommen? 

Bastiat sagt in »einen »Wirlhschaftliclion Harino- 
nienc im Eingänge dj>s Kapitels vom Kapital: »Die 
ökonomischen Gesetze wirken ihrem Princip nach 
überall gleich, es mag sich nun von emer Menge von 
Menschen, von Zweien oder von emem Einzigen han- 
deln, der durch die Umstände gezwungen ist, isolirt 
zu leben. Der Einzelne, wenn er Oberhaupt eine Zeit 
lang so leben könnte, würde nur Kapitalist, Unter- 
nehmer, Arbeiter, Froduconl und Konsument in einer 
IVrson sein und die ganze (ikoiioniisclie Eiilwickelung 
müsste sich an ihm allein vollziehen. Aber wollle er 
imr jedes Eiuinent dieser Entwickelung mit Sorgfalt 
beobachten — das Bedürfniss, die iVrbeit, die Befriedi- 
gung, die Nutzbarkeit, welche die Natur umsonst liefert, 
und die^ welche Arbeit kostet^ gratuite et 

J*utnitä pnereuse ), — so würde er dennoch eme rich- 
tige Vorstellung von dem ganzen wirthschafUichen 
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Mechanismus (jrewinnen können, obgleich dieser auf 
seinen einfuchsten Ausdruck zurückgebracht wärc.c 
Das ist grundfalsch. 

Erstens kann es zwar m der isolirten Wirth« 
Schaft Ökonomische Begriffe und eine ökonomi- 
sche Entwickelung, aber keine nationalökonomi- 
scben Begriffe und keine naiionalökonomische 
Entwickelung geben, und Ton solcher handelt es sich 
doch nur bei Bastiat. Die Nationalökonomie ent- 
stehl erst uiil (Kr 'l ln ihm^'- der Arbeit und diese 
maciil gerade der i-olirtt n WiiUischafl ein Endo. 

Zweitens sind (Jestaltung und Entwickehing einer 
NaiionalükonomieT^i der Arbeit und Kapitalbesilz 
nicht getrennt sind, d. h. wie icli weiter unten aus- 
füiiren werde, in der Kommunismus an Boden und 
Kapital mit Eigenthom und Produktwertb eigener Ar- 
beit besteht, ganz anders, als wenn sie getrennt sind, 
d. h. das heutige Grund- und Kapitaleigenthum besteht 

Drittens endlich gestaltet sich auch, je nachdem 
Arbeit und Eapitalbesitz zusammenfiülen oder sich 
scheiden, das Kapital in allen Beziehungen, in denen 
ich es hier untersuchen will, verschieden. 

Ich werde also zuvorderst zeigen, wie sich der 
nationulökonomische Stoff lediglich erst aus der 
Theilung der Arbeit entwickelt, werde daim den 
Unlorsthied einer Nationalökonomie ohne und mit 
Grund- und Kapitaleigenthum in ihren wesentlichsten 
Grundzfigen auseinandersetzen, und demn&chst erst an 
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verschiedenen Wiribschaflszuständen die vier das Ka- 
pital betreffenden Fragen beantworten. So wird viel- 
leicht durch die Vergleichung klar, was die national- 
ökonomischen Lehrbücher leider noch im Dunkel 
gelassen haben. 

Ableitung der Staatswirthschaft aus der Theilung 

der Arbeit 

Stellen Sie sich zuerst die isolirte Wirthschaft 
deutlich vor und Sie werden finden « dass ihr der 

na lionalöko nominelle Stofl' gänzlich abgeht. 

Unter isoliiiiT Wirthscliaft ist natürlich nnr die 
zn verstehen, die der Einzchif. ausscrhalh allen wirth- 
schalllichen Verkehrs mit Andern, für sich allein fiihrcn 
würde, weil er auch ausschliesslich für sich allein die 
Befriedignnfrsinittel seiner Bedürfnisse produrirt. Kino 
solche Wirthschaft ist die reine Negation der Theilung 
der Arbeit und deshalb auch des Tausches, der nur 
eine Form der Yertheilung des Produkts*) ist, die 
ihrerseits schon die Theilung der Arbeit voraus- 
setzt. In der That liegt dem Tausche schon ein Ver- 
hältniss zum Grunde, in welchem nicht mehr die In- 



*} Die verkehrte Auffassung lässt sich z. B. Uastiat /.u Schulden 
koonMD, <l«r in d«r Regel sTatisch* statt nTheUimg der Arbeit** und 
damit nicht blos den Tbeil für das Ganze, nütnüch den blosaen Act 
der Vcrtheiluntj für das ( Jesammtvorhältniss, sondern sogar nur 
eine zufällige Form dieses Vertheilungsactes, nämlich die indivi> 
dnalistlaeto des TtascIieB, für das Oesamintverhlltnlsa selbet aettt 
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dividuen ausschliesslich für sich allein, sondern für 
eiliaiider produciren, welches also den BegrilT der 
isolirten Wirthschafl gerade aufhebt. Die isolirtc 
Wirthschaft hl a. W. ist der wirthachaflllcfae Zustand 
des vollendeten IndiTidualismus. 

In diesem Zustande wird es nun zwar gewisse 
wtrthschaftliche Begriffe geben mdssen: Bedürf- 
niss, Befriedigun^'sniiltel, Arbeit, Produktion, i'rodukl, 
Kapital, in einem gewissen Sinne Eiiikuianien, Kon- 
sLuntion, Schätzung des Produkts nach den Kosten 
(der Arbeil) und Schätzung desselben nach der Be- 
friedigung. Es werden auch gewisse wirthschafl- 
liche Thätigkeiten geübt werden müssen: solche, 
die sich auf die Produktion beziehen und deren 
höchste Regel sein wird, mit so wenig Kosten (Arbeit) 
wie möglich, so viel Produkt wie möglich herzu* 
stellen; ~ und solche, die sich auf die Konsumtion 
beziehen und deren höchste Regel sein wird, mit so 
wenig Produkt wie möglich so viel BiHlürfniss wie mög- 
lich zu befriedigen. Es wird also schon eine Produk- 
lionswirthschaft und eine Konsumtionswirth- 
schafl geführt werden müssen, die beide unter den 
gemeinsamen Begrilf einer W i r l Ii s c h a ft ü b e r Ii a u p t, 
d.h. eines llaushaltens mit Arbeitsprodukten, 
fallen. Allein ausserdem kann es weder anderartige 
wirthschaftliche Begriffe noch Thätigkeiten geben. 

Namentlich sind in diesem Zustande weder die wirth- 
schaftlichen Begriffe des nationalen Bedürfnisses, 
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der nationalen Produktion, des Nationalprodukts, 
Nationalkapitals, Nationaleinkommens, noch 
die der Vertheilung und Girknlation der Güter, 
des Werths (Tauschwerths) und des Geldes denk- 
bar. Alle diese Begriffe sind in Folge der individualisti- 
schen Einheit, in der sich der wirthschaftUche Zustand 
dann noch befindet, eben so unmöglich als unnöthig, 
und fallen daher auch ihrer Natur nach weit über den 
Bereich der individutllon Produktions- oder Konsum- 
tionswirthschaft hinaus. 

Ebenso bedarf es ausser den bezeichneten pro- 
duktions- und konsumtionswirtlischafiliclien Thätig- 
keiten nicht etwa noch anderer, um dem wirth- 
schafUichen Endzwecke zu genügen. Es bedarf z. B. 
keiner besonderen Thätigkeit, um erst das Bedflrf- 
niss zu ermitteln und dann die Produktion 
dieser Ermittelung adäquat zu erhalten; 
keiner besonderen Thätigkeit, um auch die Pro- 
duktion auf die IKihe der bereiten produk- 
tiven Mittel zu erheben: keiner besonderen Thä- 
tigkeit, um auch noch für eine Vertheilung 
unter die l'rüducenten oder auch nur dafür 
zu sorgen, dass jedem einzelnen Individuum 
sein Produkt auch wirklich einkommt Dies 
sind ohne Zweifel gleichfalls noch Bedingungen der 
ToUkommnen Erreichung des wirthschafUichen End- 
zwecks. Denn was hülfe es dem isolirten Wirth, noch 
so viel Produkt mit noch so wenig Arbeit hmustellen, 
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wenn das hcrgeslellto Produkt sein Bedürfniss nicht 
befriedigte? Wie würde sein Wohlstand unnöthig be- 
schränkt, wenn die Menge des Produkts nicht seinen 
produktiTen Mitteln, seiner bereiten Arbeit, entspricht? 
Welche vergebene Mühe in seiner Produktion, wenn 
ihm sein Produkt gar nicht einkäme, wenn irgend 
ein Hindemiss . ihm den Genuss desselben entzöge? 
Allein die individualistische Einheit, in der die isolirtc 
Wirthschaft nocli zusamnicnlällt, bewirkt, dcxss alle diese 
Bcdinguntron schon von selbst, entweder durch einen 
blossen Willensakt oder unmittelbar durch die \ er- 
hältnisse erfüllt werden. Der isolirte W'irlh, der aus- 
schliesslich nur für sich selbst producirt, ist auch in 
unmittelbarer Kenntniss seiner Bedürfnisse; besitzt und 
beherrscht auch unmittelbar und allehi seine vorhan- 
denen produktiven Mittel; bleibt endlich auch in stetem 
ungetrennten Besitz semes gesammten Produkts. Seine 
Produktion wird daher auch von selbst sehien Bedürf- 
nissen und seinen produktiven lUBtteln entsprechen, 
sein Einkommen immer von selbst seinem Produkt 
gleich sein. Es sind besondere darauf gerichlete wirth- 
schaliliche Thätigkeiten eben so unnöthig als unmöglich. 

Dalier schliesst sich auch in der isolirten Wirthschaft 
der ganze wirthschaftliche Stoü' in den beiden einzigen 
Kreisen der Produktionswirthschaft und Konsumtions- 
wirthschaft ab. Ist der Wirth nur in diesen beiden 
Kreisen zweckentsprechend thätig, so hat auch seine 
WirthschaftsfOhrung ihrem Endzwecke vollständig 
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entsprochen, so ist ihm auch die wirthschaftUche Be- 
friedigung überhaupt in mögHcli grösstem Maasse zu 
Theil geworden. Das Gebiet der Produktionswirth- 
Schaft stösst nun noch unmittelbar an das der Kon- 
sumtionswirthsefaaft. So wie die Produkte in jener 
fertig geworden, befinden sie sich auch schon von 
selbst in dieser. Es breitet sich gleichkam kein Raum 
mehr dazwischen aus, den die Produkte noch 2u pas- 
siron liättcn, den deshalb noch eine solche drille 
Wirthschafl einzunehmen liütte. 

Mit der Theilung der Arbeit ändert sich dies 
TOllständig. — 

Mit der Theilung der Arbeit erzeugt sich 
unter den Individuen eine Gemeinschaft, 

die allen Begriffen der isolirten Wirth- 
schaft noch einen neuen Charakter aufdrückt, 
der sie dem Bereich und Wesen der einzel- 
nen Produktions- und Konsumtionswirth- 
schaft entzieht, 

die noch andere wirthschaftliche Begriffe, 
denen soi^ar in der isolirten Wirthschafl die 
Analogie fehlt, zu jenen hinzufügt, 

die endlich zu ihrer eigenen Re^'t'lung 
noth wendig noch eine Reihe neuer wirthschaft- 
lieher Th&tigkeiten bedarf, welche sich mit 
jenen neuen wirthschaftlichen Begriffen zu 
einem neuen und besonderen Ganzen, einem 
dritten wirthschaftlichen System, einer Gesell* 
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schaftswirthschaft vereinigen. — Dieses dritte, 
lediglich durch die wirtliHchaftliehe Oeiuein- 
seliafl, welche die Theilung der Arbeit unter 
den IndiTiduen gründet, bedingte Wirth- 
schaftssyslem, das deshalb auch in keiner 
Beziehung seinen komnranisttocheii Charakter 
Yerleugnen kann, ist die Natlonaldkonoiiile oder 
Staafswlrihflehaft. 

Ich werde jetzt den Beweis dieser Thesen führen. 
(Jelingt er mir, so dürfte er die bisher übliche Auf- 
fassung unserer Wissenschaft wesentlich niodificiren. 

Ich muss indessen vorausschicken, dass der Be- 
griff der Theilung der Arbeit hier in einem andern 
Sinne zu nehmen ist, als ihn A, Smith im Eingänge! 
seines berühmten Buches nimmt 

Die Nationalökonomen, ihren grossen Lehrer an 
der Spitze, haben in der »Theilung der Arbeit« nicht 
blo8 nur immer die individualistische Seite dieses 
Verhältnisses In den Vordergrund gestellt, dieselbe 
nicht blos nur immer lokal und tech u dIü^mscIi 
aufgefasst, somleni auch hauplsäclilich nur (Itreii 
produktive Wirkung h(TVüi|.a'h()ben. In der erste- 
ren Beziehung haben sie die Theilung der Arbeit nur 
als das Verhältniss definirt, in welchem joder Einzelne 
immer nur Eine Produktion oder Einen Akt einer 
Produktion Yomimmt. In der zweiten haben sie nur 
die Arbeitstheilung Einer Fabrik im Auge gehabt In 
der dritten haben sie nur auf die ungeheure Vermeh- 
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rung der Produktion als die wesentliche Wirkung der 
Theilung der Arbeit hingewiesen. In dem von ihnen 
angezogenen Beispiel der Stecknadelproduktion doku- 
raenürt sich diese Auffassung sehr gut I>ie Theilung 
der Arbeit in diesem Sinne hat sich erfüllt, wenn die 
einzelnen Individuen die vermehrte Zahl der 
Stecknadeln zusammen hergestellt haben. 

Dieser unwesentlichen, beschränkten und unstaats- 
wirthschaftlichen Auffassung folgten die Nationalöko- 
noinon, theils, weil die erste Behandlung unserer 
Wissenschaft in da- indivitlualislischo Zeitalter des 
vorigen Jahrhunderts, das fast ullen socialen Bo- 
gritTen in der damaligen Behandlung seinen Cha- 
rakter aufgeprägt hat', fällt, theils, weil sich der Be- 
griff der gesellschaftlichen Einheit, auf wirthschaft- 
lichem Gebiet, nur erst in dem allgeroeinen Begriff des 
Natioiialreichthums ohne genügende Berflcksichti- 
gung von dessen Vertheilung, vollzog. Auch , die 
Staatswirtbschaft, wie Alles im Leben, kam verkehrt 
zur Welt. Sie ward individualistisch, wo sie kommu- 
nistisch hatte sein sollen, und umgekrhrt. 

Allein das Wesen der Theilung der Arbeit liegt 
nicht in deren Individualismus, sondnrn gerade in deren 
KoHununismus. Die Theilung der Arbeit sollte gerade 
Uemelnsehaft der Arbeit heissen. — 

Diese Gemeinschaft der Arbeit erfüllt sich auch 
nicht in der lokalen und technologischen Begrenzung 
einer Fabrik, sondern auf dem Räume des ganzen 
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• Erdballs, «nwcit nur Menschen mit einander 
, wirtbschaftlich verkehren, oder eben in TheiluDfir 
der Arbeit leben. Die »Weltarbeitstheilungc, auf 
die Gioja zuerst aufinerksam gemacht hat, entspricht 
erst ihrem vollen BegrUF. — 

Endlich ist es m der Staatswirthschaft nicht die 
Vermehrung der Produktion, die Stoigcrung des 
Nationalreichthums, die gloiclisam die andere wesent- 
^ liclio Hfiino dos: Be^mlls au.^marht, «ondeni die Ver- 
( theilun^r des durcli die gemcinscliaftliche Ar- 
^ bcit hergestellten Produkt«, Die Theilung der 
Arbeit könnte eben so gut Theilnng des Erarbei- 
teten heissen, denn die?er Begriff ist erst die noth- 
wendige Ergänzung des ersteren. 

In diesem Sinne ist also die Theilung der Arbeit 
etwas Höheres, als in dem, in welchem von der Pro- 
duktion der Stecknadel die Rede ist Sie ist m die- 
sem Sinne vielmehr das materielle Band, das aus. 
einem Aggregat von Individuen die GeHellHchaft 
niachf. wie Moral und »Ileclit« ethisch, Sprache und 
> V(ii kslii'wussl sf i n ^ (s geistiir llinn. Sie ist eines 
der(irundverhällnisse des socialen l.ebens selbst, näuilich 
jenes wirtiisehaftl ielic rinindverhälfniss, in welcliom 
eine Gemeinschaft gegeben ist, in der, der Sache nach, 
Einer für Alle und Alle für Einen arbeiten. 
Diese Regel der höchsten Solidarität ist ihr letztes 
Princip. 

Lassen Sie mich einen Blick darauf werfen, wie 
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sich dk'sc (iemciuM liaff dor Arbeit in den nalional- 
Ökonotiiisciieii Vor^'änirt'ii äussert. 

Gewöhnlicli stellt man sich dio Sache vor, dass 
Jedermann ein besonderes fJul von Anfang? bis zu 
£nde producirt uml es dann gegen die bedfTrften 
GOter vertauscht. Aber diese Vorstellung ist nicht 
bhis ungenügend, sondern auch unrichtig. Sie giebt 
nicht blos kein vollstftndiges Bild von der innigen Ver- 
bindung, welche die Theilung der Arbelt begrfindet, 
sondern fasst diese gerade nach der entgegengesetzten, 
dor individualistischen Seife hin, auf. 

Man muss vor Allem, um ein solches vollslandijrej? 
und riclitiges Bild v.u fassen, aus der Vorstellung der 
'J'iieilung der Arbeit jedes unwesentliche Beiwerk ent- 
fernen, namentlich die 1 inf( rscheidung der Arbeiter 
lind (irund- und Ka))italbesil/.er! Von so nngeheuren 
historischen und praktischen Folgen diese heute auch 
sein mag, so ist sie ffir den logischen Begriff doch 
nur zufallig. Pur diesen sind jene Besitzer nichts, als 
die Dirigenten der einzelnen Produktionswirthschaften, 
als Das, was sie auch wirklich waren, ehe ihnen 
die ausserordentliche Steigerung der Grundrente und 
die Aurhäufung (U r Kapitalien gestaltete, in der Per- 
son der umsichtigsten AiIm itt r^. andere Dirigi iiU-n ans 
ihren Itenlon anzustellen, und schon am Reste dieser 
letzteren ein <5enüge zu habin. 

Alsdann fheilt sich die (iesannntproduklion der 
Gesellächatl nicht sowolii in die Produktion einzelner 

6 
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fJüler durch voisrliipdeiK- Prodmciitcii, sondmi in 
Produktiüiisabsclinilte, dir nadi l itiaiidcr von vciscliic- 
(Icnen Producontenklassen an den Produkten, die der 
Tlicilung: dor Arbfit iinlfTlion^en, vorgenommen werden. 
Die Klasse der Hohproduceaten z. B. produdrt die 
Produkte bis zu einem gewissen Abschnitt; die Klasse 
der ,>Ha1bfabriIuintenc bis zu einem andern, die der 
»Fabrikantcnc bis zu einem weitem; eine letzte Klasse 
logt die letzte Hand daran and macht sie zur endlichen 
B4Hhh4Viis;j«berriedigung gof$chiekt Es ist gleichgültig, 
in wie viele solcher Ahschnitio die Produktion zerlTdIt, 
und ob <leren Anzalil In j allen einzelnen Produkten 
Kl(,i<'h isl, aber jedenfalls i-t iliese absehniltsweise Pro- 
duktion, die von ver^ebiedenen Arbeitern vorpenoin- 
nien wird, der erste Cirund zu der Tlieilung der 
Arl)eit. 

Objjrleieh olTenbar an demselben Produld diese 
Produküonsabschnilte nur nacheinander Torgenommen 
werden Icönnen, so wird die Produktion dennoch in 
alten Abschnitten, — und darin liegt ein anderes 
weFentlidios Moment der Theilung der Arbeit — 
immerwSlirend und gleiclizeitig vorgenommen. Das 
lieisst erstens, die Arbeit wird in jedem Produktlons- 
ab^rhnitt, so wie «sie an einer Quantität Produkt voll- 
endet isl, au »'iner neuen nuanlitäl wieder bej^'onneu. 
Z, 11 weim die Spinner eine Quantität Wolle aufj,'(»- 
sfionnen haben, kommt eine neue Quantität Wolle 
wieder an die Reilie. Zweitens, zu derselben Zeit, 
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wenn die Rohproducenten den Roh{)roduktionsabschnitt 
vornehmen, nehmen auch die Halbfabrikanten den 
Abschnitt der Halbfabrikation vor, z. B. zu derselben 
Zeit, wenn die Spinner eine Quantität Wolle auf- 
spinnen, produciren die Landwirthe auch schon eine 
neue Quantität Wolle. Und so weiter durch alle Stufen. 
Natürlich kann dies immer nur an dem Produkte ge- 
sclidli, das dio I'roclucentcn des voranr'ehenden Ab- 
sclinift«; aiifli in der vurungej^aiigenrn l'io<lük[i(tn.>- 
periüde iKTgestoIll Iiatteii, niclit hlos der^'cstalt, das.^ 
sich das flo.samiiilprodukt in einer steten Bewegung 
und Aufrückung von Stufe zu Stufe befindet, bis da- 
liin, dass es in die Konsumtion übergeht, sondern auch 
so, dass das^ Produkt jedes spätem Abschnitts die 
Produkte aller früheren in sich trägt, und also das 
in dem letzten Produktionsabschnitt fertig gewordene 
auck das Bild der gleichzeitigen Arbeiten aller Pro- 
duktiönsabschnitte von Anfang bis zu Ende in sich 
vereinigt. 

Diese al)sclin i I ts \v ei sc Thellnng der l'ro- 
dukliuii wild noch (hireli eim- aiideri- LTt krcu/.t. 

Die vt'ischiedenen Produeenleii k I ass en oder die 
llescliäftigungen th'r ver«-hiedenen Abschnitte, die 
l^oliprodukti«)!), «he i iaibfalmkation u. s. w., Iheiien 
steh abermals in mehrere verschiedene Klassen oder 
Beschäftigungen. Die Rohproduktion zerfällt in Acker- 
bau, Bergbau u. s. w. Ebenso auch die übrigen Produk- 
tionsabschnitte; gleichsam verschiedene Produktions- 
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facJier in jenen verschiedenen Produkt ionsab- 
schnitten. 

Aber die Theilung der Arbeit geht noch weiter. 

Jodes Produktionsfach in jedem jener Produktions- 
abschnitte zerfiUlt in yerschiedene Produktions grnp - 
pcn, in verschiedene »Unternehmungen«, wie es heute 
heisst, in denen wiederum die Arbeit -getheilt ist, d.h. 
wiederum verschiedene Arbeiter an einem Bnichlhoil 
des besonderen Fachprodukts arbeiten. Die Land- 
wirthschaft z. B., dies hesonden' Facli der Roli- 
produklinn, zerfälll in eine Mi n^T einzelner Land- 
wirlli-flinflen, »Land^'iUer«, in dent*n je eine Anzald 
verscliiedener landwirilischaftlicher Arbeiter sich in die 
Arbeit getlieilt haben. 

Aber ich frage Sie, mein verehrter Freund, was 
ist denn der wahre Charakter aller dieser verschiede- 
nen sogenannten Theilungen? Oemeinschafl der 
Arbeit. Wie jene allgemeinste abschnittsweise Thei- 
lung der Arbeit nur bewirkt, dass das Gcsammtprodukt 
durcli Aller Hände gehen nuiss, also die (leniein- 
seliafl der Arbeit im weitesten Kreise botlinjrl , so 
ist aueli die Tiiiiluiifr der Arbeit in ihren lel/b'n 
Ans lau fern, in den versclii(<ifinn Produktionsbetrie- 
ben, in ilonen z. B. Einer der Arl>eiter nur immerfort 
die Spitze an einer Nadel schl'Mft. Nichts als <Tttrf»«-(i^f,- 
ration, als wieder Gemeinscliaft der Arbeit. Sie 
ist mit einem Wört — Kommiiiilstnnft» zwar noch 
nicht rechtlicher, aber doch schon faktischer Komnm^ 
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iiisiini>, zwar iiitlil Kuiiiiiiunisimis des l'iodiikl.s, aber 
d(xli Koiiiiiiimisiims ilor Prodiiklioii, — denn warmu 
solllc man .sicli .sporn n, den hczeichncndslen Ausdruck 
für dio Sadio zu wählen?*) ^ 

Das ist der Grundzug der TheUung der Arbeil, 
gleichsam der einen Hälfte dieses Begriffs! Welches 
ist der der andeita, der Theilung des Erarbeitetcni 
der sogenannten Verth eilung? 

Es ist klar, dass hier das individualistische 
Elenienl liu'hr lu'i voi lreli'n niuss, denn jedenfalls kommt 
es aiidi auf die Beliiedigung der Individuen, als 
üoklier, an. 

Aber aucli hier geschielit es nicht in dem Muasse, 
iilä man ;:r«>wähnt hat. 

Zuvörderst gelangt immer nur der kleinste Thcil 
des vorhandenen Gesamnitprodukts, immer nur 
der Theil, an den in dem letzten Produktionsabschnitt 
soeben die letzte Hand angelegt werden, zur deflni- 
tiven Vcrtbcilüng, in der Gesellschaft Im Uebrigen 
bleibt dasselbe, so oft es auch im Einzelnen in die 
Händo anderer Arbeiter, und heute auch anderer 
Eigenlhiiiiier über^vlien niaj,', der Saelie nach iiiiaiis- 
j^rselzt der Uemeiiisciiari der Arbeiter unter- 
worfen. 



*} l)a>s miin den Üi irrifT (lc> Koiuinuiii.sinus hculo iiiif ciiicu 
Zu.>lauil beseliräukt, iu dum eiuo ulIentHcbe Gewalt die Produkte 
willkörllcb veriheiK, ist »in Irrtbum, der acbon üble Ui«orati8cb« 
Folgen gebabt bat und «ucb pnktiscb seine sebweren bnben lunn. 



— 86 — 



h'cni<'r vt'i'llK'ill sich dii'siT zur dclifiilix in Tht-i- 
lnnfr kniiiiiK'iHlc 'I'hcil dos (Josaiiiiiiljtroilukls nii'mals 
unter die Individuen allein, sondern zum Tiicil nur an 



^ i diese, zum Theil ab <r an die Gesellschaft als solche^ 
sei diese nun in iliren weiteren oder engeren Kreisen, 
. als Staat oder Gemeinde, verstanden. Das heisst aber, 
der nur zur definitiTen Thcilung kommende Thcil des 
Gesammtprodukts bleibt noch zum grossen Theil in 
der Gemeinscbaft der Individuen. Und zwar ist 
dies schon eine rechtliche Gemeinschaft Ausserdem 
bleiben ;ü)er auch noch die meisten Produkte, die sich 
an die Individui ii vcrlhi'ileii. der Sache ii.k h, dem 
Gel)raii(li unti Xiilzeii nach in einer Ccnieinschan. 

Endlich Hieilh- sidi der, wirklichi.ii Individuen als 
solchen zu gut konuuende Theil, nicht blos nnl'i die 
V alleinigen Milirli' der der maleriellen Tlieilung der Ar- 
/ belt, die ich bisher aliein im Auge gehabt habe, — 
( sondern auch unter die übrigen Mitglieder jenes ajl- 
^ gemeinsten Reiches der Theilung der Arbeil, 
^' in dem sich die wirthschaftlichc Theilung der Arbeit 
nur wie eine Provinz verhält und nicht bloss unter 
) alle Mit'pdieder dieser allgemeinsten Theilung der Ar- 
beit, als Individnen, sondern auch unter diese einer- 
seits und «iif (lesellschafl, als ^oldie, andrerseits. Ks 
{ hat z. H. nii hl t)If)s der Arbeiter, der forlwidireiid niu" 
7 die Spitze an einer Madel schleift, sonilern auch .letler, 
i (ter sich jnit wissenschaftlicher oder künstlerischer 
Produktion befasst, oder der in jenen stehenden oder 
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wccilsc'lndeii gescllscliaflliclien Auftraffsgcschäf- 
teil verwendel wird, die heule mit dem Begriffe Ami 
bezeichnet werden, einen Anspruch an diesem unter ^ 
die Individuen zur Theilung kommenden Theil. Denn ^ 
in jener allgemeinsten Theilung der Arbeit Is/l der 
letztere so gut Mitarbeiter als der erstere, und wenn f 
die Producenton der materiellen Güter die Produktionen 
liei" üi'Iclutcn uiul Künstler jfcnioseii und iloshalb nur 
im Stande sind, sich ausstliliesslicli mit den Prndiik- 
tioiini maltTioliff Uiiler zu bcscliäftip-en, so kiinncn 1 
au<:li diese nur deslialb ausscldiesslicli «Iii' Produktion \ 
geistiger und künstlerischer Schätze übernehmen, weil * 
sie mit von den Produktionen der materiellen Produ- : 
ccnlen gemessen.^ Zum Genuss von Allem sind 
Alle berufen, die Produktion des Genussmittels, dio._- 
'Srbeit, bleibt immer §pecialität. Und es haben nicht 



*} liie» Vcrhältniss hat zu dem Irrtbum Veraulansuüg gegcUeu, 
die OrenMn der NaÜonalÖkoDonie ungebäbrilch ansnidebiiefi. W^l 

es eine allgemeinste ArboitstheiiuDg giebt, von der die wirtbschaft- 
liche Arbeitstheiliiug nur ein Theil ist, weil dit» Prodncenten 'inale- 
rieller Güter<( für die Protiuceuten >>iu)matcriellcr üüter« arbeiteu 
und nngekehrt, weil nun die eine Arbeit so gut «je die andere 
Protluktion nennen kann^ hat man das tiebiet der Natioiialöko* 
numie über jene all^pmeinste ArbeitsthoilunL' (T\M'it<^rn, und di«* im- 
materiellen Güter zu wirlbscbaftlicbcn erniedrigen wollen. Allein die 
Ifationalökonomie befasst sieb eben nur mit jenem Theil der 
aUgemeinsten Arbeitathsilung, der in der Theilong der Arbeit fSr 
materielle Produktionen besteht, und wenn ihr Reich sich also auch 
noch ülier die materiellen Produkte erstreckt, die ihren Wog zu den 
Pruduccnlen immaterieller Güter tiudeu, so doch nicht mehr über 
die Oegenleisliing dieser lettteteu. 
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blf)s allf (li< -c liidividiini Aiis|»rii(!i an dieser allgo- 
nieincn V't rtlicilunfjr, sondern auch die Gesellschan, 
als solche, lial iJedurrnisse, zu deren Befriedigung 
auch sie einen Thcil des allgcnictnen Produkts bean- 
spruchen kann. 

So kommt also^mmcr nur der geringere Theil 
des gemeinschaftlich *^rarbcite(on iVodukts zur defi- 
nitiven Thcilung in der Gesellschaft. Auch von die- 
sem bleibt noch ein grosser, und zwar zunehtuend . 
grösserer Thcil in der Gemeinschaft der (Jeseli- 
srliaft. Und selbst noch an ilicsciu y.nni Verbrauch 
der Individuen als solcher kunnuenden Tiieil parti- 
cipiren alle Diejenijr' n. welcln' zu dessen ller^äleiiuug 
gar niclil uniniltelbar niil^'ewirkl liabeu. 

Ich habe hier natürlich von den Gründen ab- 
slrahirt, welche die Grösse der verschiedenen An- 
sprüche m dieser Vertheitung bestimmen. Sic wurzeln 
in der bestehenden ethischen Ordnung, dem »geltenden 
Rechte. Das »öfTentUchc Rechte bestimmt zum Theil, 
wie viel von dem zur definitiven Thcilung kommenden 
Theil des (lesanimtprodukts in der rechtlichen Gemein- 
-chan der Gesellschall bleiben soll, hn l'rivalrechl, dem 
Eigenthnmsrechl, sind zum Tliejl die (Ininde enthalten, 
wie gross die Theilunjrsans]»rüeiie der Individuen sind. 
Doch beslinunl das öfTr-ntliehe llei ht znni Theil auch 
die letzteren, z. ß. in der Besoldung der Beauilen. 
Ebenso besiimuil das lüp nlhumsrechl mitunter, ^va^ä 
— der Sache nach — in der Gemeinschaft der Ge- 
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si'llsclian bk'ibcii soll, wir z. B. üü'eiitliche AiiäLallcnt für 
wclclie PrivatiiiUoiiicliiiier soip?ii. 

Ebenso littbü ich von der Forin absirahirt, vric^ 
sic h di ese verschiedenen Ansprüche realisireA, auf 
welchem Wege und durch welche Mittel die AntheUo 
an die Berechtigten gelangen. Dafür haben die Staats- 
wirthschaftlichen Thätigkeiten, von denen weiter 
unten die Rede sein wrd, zu .«?or|jrt'ii, Thätipkeilen, die 
in Folf?(' lies (Jnmd- und KapiliiloiKfnllinm^ iiilmsIoiis 
von doli Privati'ii p<nilit weitleii, obgiekh auch hvuiv. 
schon Kc^«'"!^t'baliliilM* Organe, z. B. der »Finanz- 
liiinisler«, dabei mitwirken. 

Aber sowohl die (Iründc, welelie in dieser Ver- 
lUeiluni^' die (Irösse der Ansprnclie besiiinnien, als 
auch die Art und Weise, in welcher diese Anspräche 
realisirt werden, alleriren nicht, dass auch in der Thei« 
hing des Erarbeiteten, in der Verlheilung, der 
Charakter der Gemeinschaft^ der kommanifitifielie« 
Charakter, vorwiegt. Auch die Theilung des 
Erarbeiteten ist der Sache nach zum grösstcn 
Theil (Gemeinschaft des Iilrarbciteten — Kom- 
munismus! *) , 

Diese ilui'cii die 'l'heiliiui,' der Arbeil im liaumc 

*) Wir brauchen also nicht ro grosse Furcht vor dem Kom- 
munismus /II haben. Nur falsche konmunistiscbe Systeme körnten 
gefährlich wciilcii. Aber in Koininiiiiisinu<< üherlmiipl Nif'ikt'n wir 
loitten dariti, svie Ucnti die Natur jeder Gcsellächalt komiuujiiäliscb 
ist Wir {itlegen nur immer am spiteslen tu erkennen, wae uns 
am nichsten nmgiebt, — uns selbst deshalb auch va allerletzt. 
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nml in (It r /fit u''"/rini<lolj' wiiilisclijiniiclir (mmikmii- 
s< liafl der Itidiviiiui II vt rA liK iiirlil. .illfii wirlhschari- 
liclien Beji:ritTeii, die noch in der ixilirleii Wirllisrhafl 
in der iiödiston individualistis<-)i(*ii Kinfadiheit vor- 
kommen, gleichfalls einen Charakter der (lemeinschafl 
— einen kommunistischen Charakter — aufzudräckent 
der sie verhindert, noch länger hur Gegenstand der 
iSnzelvrirthschaft, der isoUrten Produktions- oder Kon- 
sumtionswirlhsehafl, zu sein. 

Neben oder vielmehr über dem individuellen 
Bedurfniss, der individuellen Produktion, dem in- 
dividuellen Produkt. Kapilal. Kinkonunen ii. s. w. 
eilicbl .sich jelzl das N a ( lon.i 1 1h düiiiiiss, di«' natio- 
nale l'roduklioii. das Xa Ii o nal^irodukl, ^Nalional- 
kapital, N a t i o n a I einkonnnen. 

Diese liegrifle bedeuten eben so sehr rlwas ganz 
Anderes, als das blosse Aggregat der individuellen 
Bedürfnisse, Produktionen, Produkte, Kapitalien, Ein- 
kommen, wie auch die durch die Theilung der Arbeil 
gegründete Gesellschaft etwas ganz Anderes be- 
deutet, als eine blosse neben einander placlric Hehr- 
zahl von isolirten Wirthen. Nur die Summe der in- 
dividuellen Bedürfnisse, Produktionen u. s. w. einer 
Sunuiit' isoliitrr Wirtlie würde ein solclu's blosses 
A<:frref,'al indivulm lK r IJedürtiii-se n. s. w. bilden. 
Jrjir' Ik'trrifTe Iratren vieluielir alle denselben kom- 
munistischen Charakter an sich, den die Theilung 
der Arbeit überhaupt an sich trägt, indem auch sie 
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i'iiit' de III ein. sc Ii all des IJodürl'nisx >. dtr rroduklioiien 
II. s, w. bedeuleii. In dem .\al ionulhcdürfaiss l. H. 
sind norli. jiussor den iudividueileii Hedurfnissoii,*) 
die Bedürfnisse der Gcscllscliaft als solcher enthalten, 
die aber vielfacli in jene eingreifen, sie bedingen und 
modiflcircn, so dass das Nationalbedurfniss einen ein- / 
h< i (liehen organischen Begriff, aber nicht bloss eine 

*) Diewirklicbiudividuellea Bedürfiiisso bilden in (IcmNatiiloal- 
beilürfniss rinoii weit kli itn'ron, ja /unehiiieinl klf'iiif>rfMi Tiicil. ili<* kom- 
inunistischeit odcr.iiie, wclcbe >lio tiesclbchaft als solche hat, ciacii weit 
grössereo, ja xuocbmend grosseren Theil, als man gewöhulich glaubt. 
Han denke nur daran, dass kommunisUsche Bedürfotese nicht Mos die 
Staatsliedürfnlsse, sonilcrn am h dio ( lomcirulehcdürfnissp, ja schon die 
Hl •lürfriissc der Faini I it' als >oloher siiiil. /,. I!. die liedurfnisse tir 
die Erziehung dt;r jüngereu Kaiailieaglicticr sind kooamuuisliäcbe He- 
dörfblsse, ma^;^ sie nun die Gesellschaft, als Staat» als dieser weitste 
"^listorisi'h lie^rüiidetp Associationskreis, oder als Familie, als diese 
kleinste rialm IIi Ih' Assoriationspartikel, _l>efrit«'li.r'Mi und inaLT Nie 
als Staat «der (ieiaeiude, zwaogsweiso hcfiiedigeu, uder auch deren 
Befriedigung gänxlieh der Freiwilligkeit des Ii^ittflienoherhaaptes 
uberlassen. An der Natur de» B^Vm todera diese Medatil&ten 
Nichts. Itie prakiisrhe Frofro af>i f nh filr die Befriedigung von 
dergleichen Bedürfnissen die < ifscll 'iiaft als solche und dinn, oh 
/.*aiij.'swei»c syrgoa .solle, und wenn dies, ob iu ihren weitern uder 
entern Kreisen, niuss,'iirie mir scheint, damaeh entschieden werden, 
inwiefern die NichtbefricdigiinL' solcher Bedürfnisse der fieselbchaft 
als s<d<*hcr hadet, und wetiri <lics. inwiefern ihr dieser Schaden in 
weiteren <>der cugcrcu Kreisen /.ugcfugt wird. Damit iüt aber noch 
nicht gesagt, da«s, wenn solche Frage dahin eniachieden würde, 
dass diese Befriedigung zwangsweise, und von Seiten des weitesten 
Opspllschaflskreises geschehen mfisste, die ccn f ra I e 0 rgan isation 
und Funktion, die da lurch allerdings hediiij,'t ^^inl, in den Händen 
einer »elbstüudigcn sowohl von den Trägern der andern Ciewallen, 
als auch vom Volkswitien noabhinglgen Exekutivgewalt liegen müsse. 
Im Gegentheil, es ist auf dem Kontinent eine der grossten poUtischen 
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arilliiiM-li-flio SiiiiiiiK' hiMcl. Di«- Simiiiii* iinlivi- 
diii-lleii Ufdiii-Ini-«' einer Anzahl isulirler Wiillie vviinle 
nicht den geringsten Aufschlik>s ül)er das Nalional- 
bedürfniss einer gleich ^rrossen, dureh Tiieihnif? duP 
Arbeit verbundenen Gusellsciiaft geben. Das Natio -* 
/ nalprodukt z. B. wird durch dleTheilung der Arbeit 
^ zu einem gemeinschaftlichen Produkt, so dass AIIq 

Auij^ben, die Executivgcwalt nicht blos mit den anderen Uewallen 

wieder 7\\ vrrt iüiL'Pii. suiHl»»rn .uich in thVsi'r Vcroiaigung dem 
Volkswillcii /u unttirwcrfcii. Und fu weit i>t das Verlangen tiach 
SelbstregieruD^ allerdings berechtigt. Aber es wäre ein zweites 
Ungläck für die Gesellschaft, wenn mau deshalb auch die Centralis 
Riition .luff^cbiMi, sich der Kinhcit di^r Ri'cieriniff entinsscni, den 
Volkswillen wieder in einzelnen (ioinoindi* willen zersfüikeu 
wolltu. Deuil Centrulisatiun bedeutet iu der Tbat uicbt.s als i-iinlicil 
des gesellschartlichen Willens, Volks willo. Audi ist der kontinen- 
'lale Despotis'iiu^ un l roli/eiwillkühr nicht aus ihr cutspruni^en, 
sondern aus den falschen Tbc'iripii Mo!i(cstniieti's, Monnier's und 
TolleodalK von der Tbeiltiu;; der (ieualtcn, Thcurien, wcUbe die 
Executivgewalt als einen selbstindigen Factor ausrüsteten 
und diesen noch dazu in der eiiH>n Per»<on bestehen lietsen, die 
früher alle öfTonilirlicn (iewalten in sioli vercini<.'t hatle und des- 
halb nsiirpatiunsfithiir blieb, lu (England, das man so ^ern dem 
Kontinent als Muster vorhält, ist gerade die Contralisation (n'^^ser 
als In Irgend einem andern Lande, hinsichtlich der Geaetsgebnng, * 
der lb>^lriieititi'4 ii. s. vv. Keine Gemeinde z. B. Itann sich selbst ein 
Statut (jeben oder sieb selbst oine neue Sfeiicr aufleimen. Alles dies 
kann nur durch den cuntraleu Willen, durch den Willen de.>i 
ganzen Englischen Volks, der im Parlament oder rielmehr in 
Konig und Parlament konccntrirt ist, geschehen. Eben sc» ist die Auh« 
führunij der C}es<>t/i.'. flie \'er\\altuii:: koucciitrirter, wii' itu'eiid wo 
anders, ich erinnere au dat» Kngiiüche Arineuneseu und die verschiedenen 
Parlamentskommissionen. Abor freilicfa sind die Oewalten in fingland 
nicht getrennt, sondern die Ezekutirgewalt ruht so gut im 
Parlament wie die gesetsgebendöi oder tielnebr, die drei Gewalten 
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oinon Arbcit.'santlioil an dem rrndiikl t iiios; Joden, oin 
.lodor r-lnen Arlx il.-anlfioil nn di-m Produkt Aller lial. ) 
Oilor, wio Prolullioii so <^ut s;\^d, jedes Einzol|>rodnkt 
mit der Ilypotliek Aller, das (i. satiiintjirodukl mit der 
Hypotiu^k jedes Einzelnen in die Welt tritt. — Eben so 
ist auch das Nationalkapital etwas ganz Anderes, 
als die Summe der individuellen Kapitalien isolirter 

rulii-ii auch in den drei Factoren der öffentlichen Gewalt, in Köniff, 
LoiJs und (ioineinon, zusammen. Niolil dt-r Kine Iiat die eine 
u. 8. w., soodem alle Drei haben jede, das Unterbaus freilich in 
imtiMr' m«br überwied^eDdeiii Haasse. Daran ist hi«r Centimlisatioii 
lind Selbstregieranj;, das beisst S«)bBtragiening des Enflrliseben 
V#lkHii nicht Sellistr.fiieninir d<r finzelnen En;;lisrhcn Oemeindt'n, 
Auch haltt' ich hier lUH'rall, indem ich die He/ei -lmunp köni- 
muni,sti!>ch'< wählte, absichtlich die Sache beim rechteu Namen go- 
nannL Emsler Hinner ist es uowurdif, steh den Vorwurf des 
Koiamilliismu.s wi<^ einen Fang(>all zuzuwerfen. W«pn die Kreuz-* 
zeituntrsparli»! il.-n Koinmniii-m"- als ein«'n Pnpanz Kchraucht, um 
diu (ieseilächaft in die Wiederverv^iiklicbung ihres StaaUiidcals zurück- 
xuaeheachan, so beiMt das nur, dass sie dpn nittelalterlicben 
KomniuilBiniia etnein andern vorzieht. Was \s\ z.B. das miii- 
frcio (iniüdeigonthiim . das durch ihr System l'cdinijt wird, 
anders, als das zu kommunistischen Zwecken, nüiulich zur 
KrhaltuDg nicht blos der Familie, sundem subsidiär auch der 
Hintersassen und Arbeiter, die aber dann Jtör^ imd leibelRea «erden 
müstten — beschränkte <irundci(;entbum? Der Unterschied ist nur 
der, dass der niittelalttilii h'» Koinmiiiiisiniis sich in kleineren Kivisfn 
vollzieht und zugleich nur zum Vurllteil Weuiger ausschlagen kann, 
während der von den liberalen Ideen i^esiieble aber nicht irefundene 
Kutnmunismu.H sich mehr über Alle verbreiten und Alle an seinen 
Vortheilcn Tlieil nehmen lassen will. Nur der reiin' Iiidix idualis- 
JUUN, der den Wald vor lauter Bäumen nicht sieht, der niemals an 
die Bedeutung der Theilung der Arbeit, der ethischen Ordnung und 
des Volksbewusstseins fedacbt haben kann, litt liereehtif^ naeh 
beiden Seiten hin von Kouuuaisntus su apreehen, — aber gerade am 




Wirtho >oin wunlo. Ks iiiiimil ^'Iciclifall^ fiin' i'iiiiit it- 
lif'lio orgaiii.selio Gcslall an, in der es der Sache nach 
Allen gehört, po da-^ die heuligen »PrivatkapiUüicnc 
Nichts nh die ideale Werthlheilung desselben 
unter die »Kapitalbesitzer« sind. Ich werde gerade 
auf diesen Begriff ausführlich zurückkommen. 

Deshalb drückt auch das Beiwort »National« 



wenigsten einen Vorwurf daraus zu machen. Denn jene koinraii- 
nistischen I'art« ien strcircn «eIliL'^^eIl> üW-t das rclali? Wahre, der 
ImiiviUualLsmus negiil alter das Wahre ülierliaupt. 

Die Sache ist ?ielnebr die, daüs mit der Beschrtnhnnf de« 
Individualismus durch Komnunisnus die Geeellscbaft überhaupt 
erst honinnt, d;iss ileren We>en gerade tler Konimiinisinus ist, «la-^s 
^endlich der goscliiclitliclit» Verlauf in Niclits al-i der V era ! I l' <■ m ei - 
neruD{;[ de» Kommunismus l>v:stelit. Diese Aufla^^MIlg thut 
weder der »Freiheit« noch der »Gleichheit« Eintraft, und zwar so 
wt-iiiiT, da>s vieltnrhr jede Veralljjero<'ineniiii,' «les Konimunisiniis 
aiuh nothnendi'»' rnelir Freiheit und mehr 'ileiehlieit bedini:!. 
Hingejren, in \e kieinereu und engeren Verbänden siel) der Kom- 
munismui «urfickzieht und abschliesst, desto unfreier und ungleicher 
wird auch das Individuum, bis dastMclbe an dem Punkt, wo er in 
den reinen Individualismus iiniMldacien wünlr. Nichts weiter wäre, 
als — »las mifn-ie und nii_'leielie Thier, der Hmisscau'scbe' Vier- 
füSHler. l)ie j»an/.e «lesciiichte dient hierzu als Delag. ( 

Daher ist in allen grossen weltgeschichtlichen Bewei^ngen die 
iief>ff und wesentliche Frage immer ncich die gewesen, wie weit 
si< h der K n ni n> II ?i i s m»i s veralljemeinern la<se, (»hiie «ief.dir. die 
neuen in semeu weiteren Kreisen gequellten Vorlheilc zu verfehlen 
und die bisherigen in den engeren Kreisen erzielten noch dazu zu 
verlieren. Das Haass der Veralliremeinerunp; ist aber ein bedinirtes, 
bedih'.'t diireh den Hvad di t Wii ksaink- it der Theiiiini: der .\rl>eit, 
der inneren Stärke der ethischen Ordnung und der Höhe und l eber- 
eiratimmung dos Volksbewuastseias. 

Weil also der letzte gesellsrhaftliche (legensafat nicht Freiheit 
und Zwang, sondern Individuum und Gesellschaft ist, so besteht 



«Ion eigentlichen Sinn dioser Be^iflTe nur unvollständig 
aus. Man darf dabei nicht im Entferntesten an die 
Bedeutung denken, die z. R. List damit verbindet 
Dieser lial dasselbe wieder individualistisch aufgefasst. 
Die Nation wird der Nation gegenübergestellt Dem 
eigentlichen Smne nach sollte es vielmehr Gesell- 
schaftsbedürfhiss n. s. w. heissen, und es hat sich 

•neh der bentig« Paiteistreit weseDtlich in einein Streit desKom- 

Bimismus des Mittelalters mit dem moderneu Kommiitiiä- 
inus. Berechtigt irtt derselbe nur zwischen zwei kommunisti- 
schen Systemen. Jedes andere Prinzip, aus dem, jede andere 
F<Hm, in der er SU Zeit«n geföhrt wovdöi, ^d nur bwondere Po- 
!^itionen der streitenden Mächte (gewesen, Vorpostengefeohte für die 
Hauptschlacht. Namentlich sind tlie individualistischen Systciiu', die 
in allen Bereichen des gesellscbaftlicbeu Lebens, in der Religion, in 
der Horal, in Recht, in der Nntionnlölconoinie, im Volksunteniebt, 
die Oberhand gewonnen hatten und SUD Tbeii noch behaupten. 
Nichts .ils die geschichtlichen Hebel, um nur erst den beschränkten, 
ungleich l>erechtigten Kommunismuti des Mittelalters aus den Ani^ohi 
zu werfen. Wie hätte es dazu ein geeigneteres üo( fiot not atta 
Keben können» als den Menschen schlechthin, das Tudividuum 
überhaupt, d. b. einen Standponlit, der, priiicipicll, <IIo Hc- 
schrünkunß für den panzcn Erdkreis, und die I'n gleich heil 
wenigstens bis zu der Verscbiedenbeit natürlicher yualiAcation, ju 
vielleicht hitiuber hinaus, aufhob. Piitendirt der Individualismus 
eine grössere Berecbtigunt;, als die eines welthistorischen Werk- 
zeugs, will er eine nlisnlr.Se Wahrheit sein, so will der Uesen die 
Band meistern. Durtan ist, oii<;leich die Dealiuni^.sweiNe der Mehr- 
zahl heute noch individualistisch Lnt, dennoch das Häuflein der reinen 
Individaalislen so klein. Der »gesunde Hensehenverstasd« wird tncb 
bei aller Unterwürfigkeit unter den '>Zeiticrei8t : doch niemals bis zu 
einer Kon^ei|uenz fortreissen lassen, die schon durch jede Landstrasse 
widerlegt wird. 

Andererseits hat Deflotte sicherlich die Wahrheit gesagt, dass 
die Formel des neuen Kommunismus nicht gefunden sei. Das Volks- 
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nur jenes Beiwort auf^'edrangl, weil, wie die riesell- 
schafl nur an der Nation gross geworden, so auch 
die Oesellscliaftswirthscliaft zuerst nur an der 
Nation sludirt worden ist. In dieser neuen koinnni- 
nisfiselien Redeulung, welelit» die wirtliscliaflliclien 
griite durch die Theilung der Arbeit erliallen, fallen 
aber dieselben offenbar, sowohl ihrer Natur als ihrem 
Umfange nach, weit über den Bereich der Einzclwirtli- 
schafl oder der Produktions- und Konsumtionswirth- 

■ 

Schaft hinaus. Das indaviduclle Bodfirfniss eines i^- 
lirten Wirths kann zwar über die Bedurfniss- 
snmroe einer Anzahl von isolirlen Wirthen, nbor 

nicht den geringsten Aufschlnss nl)er ein Natioiial- 
Im-(1 rirfnias. üIht da< Hrdüiinis-- niiw wirkliehen 
(iesellschaft von Iiulividn^-n gehen. Khcii-o kr»Mnen 
das Nationalprodukt, das Nationulka])ilal, als solche, 
niemals — auch nicht partiell — (legcnstand einer 

hewusslsciii iie^irt in je<lei' l<»'/i< Imiiir -~ rnu li otler ülK'ilKHipt, — 
ich labse dies daliiiigesteiU ~ ilew KointnuiiiMiiuü iter Gleichheit« 
Es Hill nur die Gleichbereelitig^uiiKr* Aber veil für den Kom- 
munismus der (iN i' li hcr(>rhti|;unfr nnrh uiolit dio OrjTanisation, 
nanieiitücli nicht im Ki-^cnllniinsicrlit und in diT Naliimalukononiie, 
bfkanat ist, ücbrickt da.H Vulk jedesmal wie vor dem Nidits /.urürk, 
veno der Individualismus in seiner vorubergebeudeu Hission hart 
darui i«t, dem Kommiiiii«miii des Hittelalten den Rest zu geben, 
oder ffnr seine eigenen Ausst liweifungen an die Stelle der ^esells» liaft- 
liihcn Hindunpsmittol zu sel/cn. l'uigekelirt wirft sich das Volk auch 
wieder eben so leicht dem Individualismus in die Anne, wenn der 
mittelalterliebe KommuniMmns ihm die durch ihn errungenen jüngsten 
und liebsten (lüter, dl«; Grundlagen des kiMifllifen Kommunis* 
mus, Freiheit und Gleichberechtigung, zu gefährden scheint. 
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Einzdwirthschaft sein, denn 'sie sind eben Ton der 7 
Produkt- oder Eapitalsunune mehrerer Einzelwirth- 
schatten wesentlich verschieden. 

Dieselbe Gemeinschaft, die das Wesen der Thei- 
lung der Arbeit ausmacht, fügt zu den eben bozeich- 
tieten Bogriiren nocli andi re, die in der i.^olirluii W'irth- 
schaft nicht einmal ihre Analogie fiiiden. 

Weil nämlich die Thcilnt hmer dieser Gemeinschaft 
räumlich zerstreut wohnen und die Produktionen räum- 
lich vertheilt vornehmen müssen, weil sich also auch 
die VertheiluDg des gemeinschafllichen Produkts räum- 
lich verbreiten muss, ist die Girkulation der Pro- 
dukte gegeben, diese unaufhörliche, innere, kreisende 
Bewegung des Nationalprodukts, die in der isolirten 
Wirthschaft völlig undenkbar ist 

Die Girkulation der Produkte schliesst wieder drei 
der wichti{?sten wirlhschaftlichen Bcfrriffe, welche die 
Thcilung der Arbeit charakterisircu köaiien, ein — 
Werth, (ield und Kredit. 

Weil am Xutionalprodukt Jedermaiui zu irgend 
einem Tlieil mitwirkt, und also auch .ledermann aus 
dem zur Vertlieilung kommenden Tiieil des Xational- 
produkts für seine Mitwirkung einen Antheil zu er- 
halten hat, wird eine Vergleichung dessen, was 
zum Nutzen jenes Ganzen beiträgt, also des kleinsten 
Produkttheils, mit dem, was er für diesen Beitrag zu 
erhalten hat, also mit den Bcfriedigungsmitteln aller 
möglichen Bedürbilsse, nothwendig. Diese Vergleichung 

7 




— 98 — 

ist wesentlich eine Schätzung aller einzelnen Produkte 
und Produkttheile gegen einander unter Jenem 
Gesichtspunkt des allgemeinen Besten, eine 
Schätzung nach der Geltung» .die sie unter diesem 
Gesichtspunkt gegen einander haben, nach ihrem 
>V»'rth. Dor Wertli. den man nach der primitiven 
F(>rm, iir-^!'!" Hur-i-froton, Tausclnvcrth genannt 
liat, ist nichiral^>süii:^' 'f''''- ^^'^ r^rodukl als 
gesellschaftlicher Geb?ihW;J^^^'^^^ einnimmt. Er 
kann "niemals eine Stelle in dSN^»^«^" Wii ihschaft 
finden» wo die Produkte nur entwed^sJ^^^^* 
beit, die sie kosten, oder der indivich^^''" 

^^^^ t „ 

friedigung» die sie gewähren» geschätzt wcral^ 
nen, wenn auch die Nafionalökonomen sich dani^?''*^ 

wann eine Verwechselung: dieser letzteren Schälzuna^ 
mit dem Wertho haben zu Schulden kommen la>>( n. 

Neben dem Werth ergiebl sich aus der Cirku- 
lafion das Geld. ~^ dies sogenannte Cirkulations- 
mittel. — 

Wenn an dtin Xafional|)rodiikt Alle mitgewirkt 
liaben und auch Alle für ihre Mitwirkung ihre Beloh- 
nung daraus erhalten sollen» wenn dazu eine Ver- 



•) Rastiaf, der so sehr dagojjen eifert, den Werth in die indi- 
viduelle Befriedigung zu >t:t/.eii, mtwi rliselt ilin um so mehr mit 
den Kosten. Aber beide Schätzungen, diu iiach den Kosten, und 
die nach d«r GeltuoK der Produkte unter einander., oder nach der 
gcscltschaftlichen Uefriedigun);, sind wesentlich verschietlen. Ea 
ist nur Aw der AufLr il'eti unserer /.< ;t viclleirlit die grüsste — • 
den Werth iinuier mit den Küsten /u»auiuienfulleu zu lo^seo. 
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jrk'icliLni^( ckr individuellen Mitwirkung mit dem 
schliessliclicn Anlheil oder eine Wertlischätzuog der 
einzelnen Produkte untereinander vorausgehen muss, 

• 

.so ist die Vertheilung wesentlich eine Liquidation 
ulier Sonderansprüchc an dem' gemeinschaft- 
lichen Produkt und zwar nach Werth. Wesent- , 
lieh würde also Nichts hindern, sich diese Liquidation als 

eine allgemeine Buchführung vorzustellen, in der jeder 
MitproducenL .sein Ktnilo hat, de--?en Kredit und Debet 
nacli Werth geführt wird. Dann war»' aus dem Cir- 
kulalionsmittel nur eine Ab- und Ziisehreibung ge- 
worden; das Geld liätte sich zur hin Ii -I möglichen 
Stufe des üffenllichen Kredits subliniirt. Wenn eine 
soidie Stute nicht erreicht wird oder werden kann, 
so muss das Liquidationsmittel eben anderer Art sein, 
mehr Geld werden. — 

Sollte der Werth nach der Arbeit, die das Pro- 
dukt gekostet hat, konstituirt werden können, so lässt 
sich noch ein Geld yorstellcn, das gleichsam aus den 
losgerissenen Blättern jenes allgemeim n Kontobuchs, 
aus einer auf ik-ni wohlfeilsteMi StolV, aut l,unij)en, ge- 
sehrieix nen (Jiiittun^' bestellen würde, die Jedermaim 
über den von ihm producirten Werth eriiielte, und 
die derselbe wieder als Anweisung auf eben so viel 
Werth an dem zur Vertheilung kommenden Xational- 
produktthetl realisirte. Ich komme im Laufe dieses 
Briefes noch einmal auf diese Art Geld zurück. — 

Kann indessen der Werth aus irgend welchen 
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Gründen nicht utltr noch nidit konstitnirt wenion, 
so niuss das Gold denjenigen Werth, den es Hquidiren 
soll, so]})st schon als Gleichwerthi als Pfand oder 
Bürgschaft mit sich herumscheppen, d. h. selbst schon 
aus einem verthToUen Gut, aus Gold oder Silber, be- 
stehen. Es kann dann höchstens nur unter besonderen 
Umständen und theilweise durch Anweisung auf es 
selbst, durch das heutige Papiergeld, ersetzt werden. 

Der dritte Begriff, der erst mit der Cirkulation 
gegt hon ist, ist der Kredit, der in dem Vertrauen be- 
stellt, die soforlig'e Vorfreltnnfr eines gelieferten 
Werths uiiiiütiiig ist, vieliiiehr ilicselbe später dennoch 
erfolgen werde. Der Kredit ersetzt das Metallgeld, 
das Metallgeldkapital und deshalb auch zum Theil das 
»PriyatkapitaU, das immer durch jenes, seinen Durch- 
gang zu nehmen hat Ich komme auch hierauf zurück. 

Wie auf diese Weise die von der Theilung der 
Arbeit gegründete Gemeinschaft die Begriffe der iso- 
lirten Wirthschaft wesentlich umgestaltet, zu diesen 
umgestalteten noch neue hinzufügt, so macht sie auch 
eine Reihe neuer wirthschaft Ii eher Thätipkeiten 
nolh wendig, die sich gleichfalls weder in der Produk- 
tions- noch der Konsumtions wirthschaft finden. 

Wenn in der isolirten Wirthschaft jeder Prndurent 
schon imnior von selbst in voller Kenntniss der zu 
bofriedigonden Bedürfnisse ist, niid es also nur seines 
Willensactes bedarf, um die Produktion diesen Bedürf- 
nissen anzupassen, kommt es in Theilung der Arbeit 
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auf Betriedigung des Nationalbedürfnisses an. 
Dieses kennt aber kein einziger Producent von selbst 
und umnittclbar. Es gehört also eine rege Tliütigkeit 
dazUf es zu erforschen. Wenn ferner dort jeder Pro* 
daceni im vollen alleinigen Besitz der vorhandenen 
produktiven Mittel, seiner Arbeit und seines Kapitals, 
ist, und also auch die Grösse seines Produkts immer 
von selbst den Mittehi entsprechen wird, die er anzu- 
wenden bereit ist, ist hier, wo bei der Tbeilarbeit, die 
jeder nur verrichtet, die produktiven Mittel in der Zu- 
samnieiiwiikuijy, der nationalen Arbeit, und dem Zu- 
sainmengcwirkten, dem Natiunalka}iital, l)estelien, kein 
Producent mehr für sich allein im Besitz dieser Mittel. 
— Wenn endlich dort jeder Producent im steten, fort- 
gesetzten Besitz seines Produkts bleibt und deshalb immer 
von selbst in seinem Produkt gleiches Einkommen erhält, 
gelangt hier, wo alle an einem gemeinschaftlichen Pro- 
dukt gearbeitet haben, Niemand mehr ohne vorangegan- 
gene Vertheilung zu dem ihm gebührenden Ein- 
kommen. — 

Dennoch stellt sich auch in Theilung der Arbeit 
die Ausgleichung dieser verschiedenen Beziehungen für 
die Erreichung des wirtlisdianiii lion Endzwecks als 
umnüglieli dar. Sie sind als nothwendige Bedin- 
gungen dit'ser Erreichung zu erfüllen. Es mag in 
jeder einzelnen Produktionswirthscliaft mit noch so 
wenig Arbeit noch so viel Produkt hergestellt, in jeder 
Konsumtionswirthschaft mit noch so wenig Produkt 
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noch so viel ncdürfiiiss bofruMligl werden, wenn nicht 
zn^leicli die Nalionalproduklion dem X.itiniiallM'dürfiiis^ 
und di n btTi-iten nationalen ]'rodnkfi(>n>iMillrln adrupuit 
erhalten wird, wenn nielit noch das Nationalriiikonnncn 
die gebührenden Einzelaii-iin'iche befrieditrf. so findet 
dennoch der grösste wirthschafllielH' Vr rhist, eine slelc 
NichtbefricdiguRg sowohl der Gesoiischafl, wie der In- 
dividuen statt 

Es muss jetzt, um die Nationalproduktion dem 
Nationalbedürfniss anzupassen, dieses erst erforscht 
und jene danach bestimmt werden. Es müssen, um 
das Nattonalprodukt auf dem Niveau der bereiten 
nationalen Mittel zu erhalten, diese zu ihrer i>rodukliv- 
sten Wirksanikeil «Tst vereiiiijjrt und ^'eortlnt^l werden. Ks 
niuss, um .lederniann sein ^'ebrdirend«'< Kiiiki»iiiiiien /.uzu- 
wenden, erst eine deiuf:eniässe Verlheilu ii^'- -tallfiuden. 

Diese Verniitlelun;jren können aber ollenbar nur 
durch eigene und besonders darauf gerichtete prak> 
tische Thätigkeiten erzielt werden. 

Es ist hier noch gleichgültig, von Wem, Wie und 
mit welchem grösseren oder geringeren Erfolge diese 
Thätigkeiten geübt werden. Dies hängt von den Ent- 
wlckelungsstadien der menschlichen Gesellschaft ab. 
Aber es muss im Allgemeinen einleuchten, sowtjhl, 
dass es praktische 'i'hä t i irkeil en sind, «lie dazu ge- 
übt werden nuissen, als auch, da<s i1ie<e nur in Folge 
der Tlieiluug der ArlxMt geübl werdni müssen. 
Mag z, B. die Thütigkeit, das Natiunalbodürfniss zu 
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crfor«!rlipn und demgcmriss die Nationulprodiiktion ein- 
ziili iti'ii, wrim (irund- und KapifalfM^rcnlliuiu l)ostelit, 
von ver>( lii».Mlencn rrivatiiniiMin hiin rii, (nler, wenn 
Hodon und Kaiiital im lJosellschat"lsei{renlliuin wären, 
von t^usulisclialllichen Organen, besonders dazu Beauf- 
tragten ausgehen; mag auch die TliiUif,'kt i( , welche, 
um das Nattonalproduki den nationalen Mitteln äqual 
zu erhalten, das Kapital sanuneln und die Arbeiter 
vereinigen muss, unter der ersteren Voraussetzung, 
abermals von den PriTatunternehmem, unter der an- 
dern, wieder von Behörden geübt werden; mag end- 
lich die Thätigkeit, die die Vertheilung regelt, unter 
der ersteren Voraussetzung:, durch die Konkurrenz 
Aller, in d''r Forin des allg^eincineii An^'«'l)ols und ds-r 
all^'eiiK'inen Xathrrajjre, odci-, unter der andern, durch 
Küiistiluirung des Werllis und di-r Kinkonnnenslheile 
wirksa?n werden; — es bleiben jedeidalls besondere 
Tliätigketten, die eben so praktisch sind, als die, 
welche dafür sorgen, mit so wenig Kosten wie mög- 
lich so viel Produkt wie möglich herzusillen, oder, 
mit so wenig Produkt wie möglich so viel Bedürfnisse 
wie möglich zu befriedigen, und sie entspringen eben 
so gut jn dem einen Gescllschaftszustande als in dem 
anderen lediglich aus der Thcilung der Arbeit. — 
Weiler unten, wo ich von einer Naliunalökononiie 
ohne und mit (üund- luid Kupituleigenlliuiu handle, 
winl ilies noch klarer werden. 

Dieser Inbegriff neuer wirthschaftlicher 



— 104 — 

/ Begriffe und Thäligkeiten bildet offenbar ein 

\ neues und besonderes wirthscliaftliclies Sy- 
stem, das sich als eine (lesellsclisiftswirthscliaft, 

\ als die Wi rllisc haftsl'uli i uii;r tl(»r durch die 
Tlieilung der Arbeit gegründeten (tenieinsclmft 
darstellt. Die Einh(Mtlichkeit aller dieser neuen 
wirthschafllichen Begriffe und Thätigkeiten, die aus der 
Gemeinsamkeit eines und desselben Princips, 
der Theilung der Arbeit, henrorgeht, verbindet die- 
selben zum System. Dieses ist, sowohl seinem 
Gegenstande, wie der Natur seiner Acusserung, 
wie seinem Zwecke nach, wirthschaftlicher Art, 
denn es bezieht sich, gleichwie die Produktions- oder 
die Küii-undionswirlhschuft, nur auf materielle Ca\- 
ier, i^t wie diese Nichts als eine thätige, prakli^clie 

Verwaltung derselben, eine > Haushaltung« 

und dient gleichfalls der Erreicliung alles wirtli- 
schalllichen Endzwecks, nändicli die wirth- 
SChaftUcIie Befriedigung in möglichst grösstom Maasse 
zu sichern. Es zieht endlich seinen besonderen Cha- 
rakter aus jener wirthschafitichen Gemeinschaft, 
welche mit der Theilung der Arbeit gegeben ist, und 
ihm gerade den Charakter einer Gesellschaftswirth- 
schaft aufdruckt 

Diese Geseilschaftswirthschaft *) ist die 

*) Uarlo nennt tie W«ltökononiie. Wir haben tMdt dasselbe 

im Sinn. )5GeseIlschaftswirtIiscliaft<. scheint mir |)as^on<ior. — t'phri- 
gou& kann mau nicht genug auf die »Uutersuchungeu über die Or- 
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heutige Natioiialokoiioiiiio oder Staaitswirthscliaft. 
Sie isl wescnilicli die Luiire vom wirllisdiafUiclien 
Koiiiinunisiiiu.s. 

Allerdings ist dieser Charakter derselben erst 
nach und iiadi und mehr und mehr hervorgetreLcn. 

Im Alterthmn wie im Mittelalte£. lag sogar noch 
die janze Staatswirthschaft in den politischen und 
rechtlichen Institutionen der Gesellschaft so tjef ver- 
borgen, dass die schfirfsten Denker ihr Dasein nicht 
ahnten. Sie machte sich dem Bewusstsein der neueren 
Zeit, als der moderne Staat sich in einer Centralgewalt 
zusaiiuiifiizurassrn b«';,Miin, gcUciid, und kam zuerst 
nur mit Kinrm (üicde, wenn schon mit dem Kopfe, — 
der »Finanz« — zur Welt. Als die »Finanz^-, sclilocht 
oder recht, auf den »Nationalreiciithum« zurückführte, 
zu den Zeiten dr-r Colbertisten, folgte dann, a))er noch 
in unförmlicher Gestalt, der Leib nach. Und erst zu- 
letzt, nachdem die neuere Philosophie und die fran- 
zösische Revolution das Recht des Individuums demon- 
strirt hatten, hat sie sich so auf die Ffisse gestellt, 
dass man ihre einzelnen Organe und damit sie selbst 
m Ihrem ganzen Ebenmaass erkennen kann. Aber 



ganisation der Arbeit« von Karl Harlo atifmcrksam machen. Freilich 
ilifTi-i ireii 'lic i; if 'iir:;i!i'l(oiininiscficn .Ansirliteii lieiito finch iioch !n'i 
Deuea, die dai>!>elbe Ziel vcrfolgeu, aber keiuenfalls giebt es viel 
staatBwirthictuifllldw Werk«, dt« mit mehr Kenntnias, Oröndlleblmflt 
uod namentlieh Unparteilichkeit geschrieben sind, als das oben- 
genannte* 



(h niioch liabcn os »lio \;ilioiialökoiU)ini'ii .-^i lbsl vtr- 
srliuldol, (his.s sit- süi-'ar in «Icr \vir:son??c}inniir!ion Ho- 
luindluri;: jenen Cliarukler noch bis lieule eingobüsst 
hat. Ich habe sdion anpredeutot, dass sie als National- 
Ökonomie oder Slaats wirlhschafl nnd damit in jener 
nationalen und einzelsiaatlichcn Beschränkung, die 
ihrer Natur nach durchaus widerspricht, und uns, 
{ theoretisch und praktisch, mit dem Unscgen der Pro- 
/ hibition und des Schutzzolls beschenkt hat, aufgefosst 
' ward. Es ward ihr auch femer der kommunistische 
Charakter, den sie als die durch die Gemeinschaft 
der Arbeit f^^ebolene Wirflischatf bt-hauplel, abjre- 
slroifl, und sie Hnit;«'kelirl vom iml \ iilu iüslischen Sfand- 
puukt ans bi-handell. Ks wuidi- /.. 1!., \vi<' icli -rlion im 
zweiten Briefe beinorkl liabe, nicht vom Nalionalbedürf- 
11 i SS, der Nalionajproduktion, dem Nationalprodukt,. 
Nutionalka]>i(al u. s. w. aussund dann erst zu der 
individuellen Theilnahme daran fibergegangen, sondern 
der allgemGincn Zeitriditung, die das Individuum über 
die Gesellschaft stellte, folgend, umgekehrt vomjn- 
dividuellen BedOrfhiss zum ^^ationolbedürfniss aufge- 
stiegen, als ob es sich eben von keiner Gesellschaft, 
sondern nur Ton einer Anzahl Individuen handle! 
Diese Anffassun;,' raelde sich (huni auch l)ei jeder 
einzehicii iial innalr»kon()mist lH'n Mutnir. bei der L<'hre 
VüU der ( Innidrcnle , dem Zinse ii. s. \v. Ks ward 
ihr endlich sogar der aktive Ciiarakler jeder 
Wirthscliaftsführung, der Charakter eines Systems 
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prak f isf Ihm- Tliä t i frkoil on , indom man 

iiiclil sali, (la.ss nur ila^ ln'iili;_r<' (iinn<l- und Ka|)ilal- 
eifronlliuin di»'so Tluiti^rkeik ii der üi sL-lLscliaft , als • 
solcher, cnlzieht und sie Privaleii dclcj^irt. Aber es 
vor.^plilfort sie nur unter dii-se, ht-bf =:io aber 
nicht an sich auf. Sic ist dt slialb zu einer blossen 
Naturlchre des Verkehrs gemacht, die sich, 
wie alle reinen Naturwissenschaften, mit dem Stu- 
dium und der Erkenntniss zu begnügen habe, — 
einer Erkenntniss, welche, wenn sie die Tliatsachen 
nicht leugnet, wenigstens mit dem Bedauern verbunden 
zu .sein pflegt, dass zu Zeiten Vcrmögen.sverliist und 
Hungertod zur Krhaltmig des lebeiidigfu :(;ieirli- 
gewirbfs dieses natürliehep Or^-^aiiisiuiH *) iintli- 
wendig seien, welelie aber, wenn d«'r Irrtluiiii l»is zur 
Verleugnung der 'riialsaclien gebt, sogar »wirtbsrball- 
liche Ilarnionieenc in dem schreiendsten Contrasl er- 
blickt. Diese ganze Reihe irriger Auflassungen hat, 
wie gesagt, das Wesen der Nationalökonomie ver- 
dunkelt. Aber wenn man nun ehrlich und unbefangen 
auf deren Princip, die Theilung der Arbeit, zurück- 
geht, und ehrlich und unbefangen die Consequenzen 
damus ableitet, so wird es auch unmöglich sein, die 
walire Xaliu" unserer Wissenseliall iiorii lair^'i r zu 
verkennen. Wenigstens könnte sonst die Tlu.'orie die 



*) Ist denn der Grandirrthum so schwer abzulegen, H.iss ein 
g«89lUchaftlieber Organismus eben kein natfirlicber ist? 
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Iniliativo auf diesem Gebiet verlieren. Schon ist ihr 
der instinktive Sinn des Volkes heute vorausgeeilt. 

So, dünkt mich, habe ich das Wesen der Thei- 
lung der Arbeit und die Natur der aus ihr entsprin- 
genden Nationalökonomie klarer gemacht, als dies 
auf dem Ton Bastiat angeführten Wege, an der Be- 
trachtung des isolirten Wirths, Oberhaupt geschehen 
kann. — Denn die Nationalökonomie ist eben nur etwas 
Sociales, ihr Grundverhältniss nichts als Komnmnis- 
mus, der unumgänglich mit der Theilung der Arbeit 
gegeben ist. Wenn es vor derselben, in der isolirlon 
NVirthschaft, selbst unter der Voraussetzung c'mw hin- 
reichenden Produktivität der Arbeit, nur eine I*ro- 
duktionswirlhschaft und eine Konsunitionswirthschaft, 
\ geben küimte; wenn, weil diese beiden wirtlischafl- 

liehen Gebiete dann noch unmittelbar aneinander- 
slossen und deshalb die Produkte sofort aus dem 
einen in das andere treten, der wirthschaflliche End- 
zweck schon bei der entsprechenden Wirthschafts- 
führung auf nur diesen beiden Gebieten erreicht 
wird, — so öffiiet jetzt die Theilung der Arbeit 
zwischen beiden einen neuen Raum, ein drittes wirth- 
schaflliches Gebiet, so müssen alle Produkte, die 
irgend welche Produktionswirtliscliaft verlassen, um 
in irgend welche Konsumlionswirlhschafl überzugehen, 
erst noch dies dritte (!ebiet der Staatswirtlischaft pas- 
siren, deslialb zur Erreichung des wirlhschaftlichen 
Elndzwecks auch noch auf diesem dritten Gebiet eine 



» 
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eiitspiTclionilc "Wirtlischaft, nämlich die Natioiialriko- 
nomie oder Staalsw iitlischall, geführt werden. — Habe ' 
ich, mein verehrter Freund, nicht recht, gegen Bastiat 
zu behaupten, dass aller nationalökonomische Stoff 
erst aus der Thoilung der Arbeit ontsprincrt und dass 
an dem isotirten Wirth auch keine einzige national- 
ökonomische Erscheinung zu beobachten ist? 

Die Staatawirthaohaft ohne.Gnmd- und Kapital* 

eigenthniiL 

Diese durch die Thfiliiiifj: der Arhrit hedingtc 
Gesellschaftswirtlischart, die heule noch Staatswirt li- 
schafl oder Nationalökonomie hoisst, ninnnt aher 
durcliweg einen andern, wenn aucli nur dem Grade 
nach verschiedenen Gliarakter an, je nachdem sie 
ohne oder mit Grund- und Eapitaleigenthum voraus- 
gesetzt wird. 

Worin besteht die Eigenthfimlichkeit des heutigen 
Grund- und Eapitaleigenthums? Und welcher recht- 
liche Ersatz wird erfordert, wenn es selbst fortfallen 
und dennoch Theilung der Arbeit und Nationalöko- 
nomie bestehen bleiben sollen? 

MaYi ist nur zu geneigt, die Arbeit als das 
Princip auch des Grund- und Kapitaleigenthums 
anzusehen. Indessen, je gewisser die Arbeit der Idee 
nach das alleinige distributive Princip dos Eigen- 
thums ist, je mehr und mehr sich dieselbe auch im 
Volksbewusstsein als solches einprägt, desto gewisser 



• 



fälll »las Pi iv a toirM'iit huin an Rndt-n und Kapi- 
tal iibor dies l*rincip hinaus, l'roudlion hat dies vom 
rcchlHclion Standpunkt aus gegen Gomte und Andere 
unwidorlogliLli dargethan, wenn es auch nicht .schwor 
fallen dürfte, wieder gegen Proudhon darzuthun, dass 
er Schlüsse, die er auf das Grund- und Kapitaleigen- 
thum hätte boschranken müssen, irrthümlich auf den 
Eigenthumsbegriff überhaupt erweitert hat. Andrer- 
seits glaube ich es m meinem vorigen Briefe auch vom 
nationalölconomischen Standpunkt aus dargethan 
zu haben, dass das Grund- und Kapitalri-jrenthum eine 
fortwiihrend«' Veiletzung jenes rrincijis mit sich (ulirt. 

hl der Tliat besteht ^'eiade die iiedeutcndste 
Wirlcun;/ di's lieuliireii (irund- und Kapilalcjj.'ont liiniis 
darin, dass das l'rodukt nirht den Arbeitern, 
sondern andern rrivatpersonen, nämlich jenen 
Besitzern des Bculens und Kai»itals, eigen- 
thumlich gehört. Allerdings sind diese zuweilen 
Mitarbeiter, häufiger noch Dirigenten der Pro- 
duktionswirthschafien, und üben als letztere eine an- 
dere Art Arbeit aus, die gleichfalls ihre Vergeltung 
verlangen darf. Aber weder als jene noch als diese, 
sondern lediglich kraft ihres Besitzes des Bodens 
und Kapitals, erlialten sie das Ki|,'enthum an drm 
l'rothikL uücii dir andern Arbeiter, wäiirend wieder 
diese es, ;ds Arbeiter, niemals an ihrem eigenen 
Produkte erlialten. So oll dies Veriiällnis> ;itirh 
ignorirt, ja geradezu cnlgegengesetzt aufgefassl wird, 



so sehr es rmrli dorn iiaturlidion Roclilsfrefülil wider- 
streiten magf dies Verhältniss besteht heute überaU, 
im Emzelnent wie im AUgfemelnen. Im Einzelnen 
zeigt es der Augenschein in jedem Gewerbe. Im 
Allgemeinen braucht man sich nur die Gestalt und 
Bewegung des Nationalprodukts in Theilung der Ar- 
beit, wie ich sie oben geschildert habe, zu vergegen- 
wärtigen. Dies ganze Nationalprodukt, wie es von 
StutV- zu Stufe rückt, und ini (Janzen wie in st-inrn 
Theilen in gerneinsehaftiicher Arbeit producirt wird, 
geliört doch auf diesem ganzen ^\ (^f/c niemals den Ar- 
beitern, oder auch nur dea Arbeitcrdirigenlon als 
solchen, sondern eben einigen, verhältnissmassig weni- 
gen, anderen Personen, den »Grund- und Kapital- 
besitzemc. Lediglich diesen steht heute dos indivi- 
duelle Eigenthum an dem physischen Produkt der ver- 
einigten Arbeiter zu grösseren oder kleineren Parcellen 
zu. Lediglich ^rm Eigenthum dieser dritten 
Personen^ aber entschiedener Nichtarbeiter in dem 
hier gemeinten Sinne, l)ewegt sich — vermittelst des 
Tausches — ilas ganze Xationalprodukl vorwärts, bis 
es als Nationnleiiikoinmiii zur Vertheilung konnnt 
und dann erst, zu einem Tiieil. den Arbeitern als 
Eigenthum zufällt, in dem diese die Anweisungen, die 
sie in ihrem Geldiohn für die bt reils geleistete Arl)eit 
erhalten haben, am Nationaleinkommen, realisiren. 
Der übrige Thcil ist eben die Rente, die sich als 
Grundrente oder Kapitalrente nach den Bcstimmungs- 



gründen, die ich im voripron Briefe ausgeführt habe, 
unter jene Besitzer vcrMieilt.*) 

Wenn nun dies Verhäliniss aufgehoben werden 
soll, was könnte an dessen Stelle treten? Niemals 
das Individuelle Ei^entlmiu des Arbeiters an 
seinem nimiittelbareii Produkt, wenn nicht die 
Thellung der Arbeit und damit die Gesell- 
schnft und deren ^ntwickelung selbst auf- 
hören sollen! 

Niemals — behaupte ich — kann bei Theilung 
Theihinjr der Arbeit individuolle.s Eij^^en Ihiim de? 
Arbeiters an einem unmittelburcn Produkt statt- 

r 

finden. Diese Behauptung, die ich schon im vorigen 
Briefe aufgestellt habe, ist Manchem auffallend er- 
schienen, aber ich frage Sie, mein verehrter Freund, 
wie soll Jemandem nur die Spitze an emer Nadel, nicht 
einmal das Metall dieser Spitze, zu individuellem Eigen- 
thum gehören können? Was il% nur überhaupt, 
physisch verstanden, das individuelle Pi^ukt Eines 
der fünfzig Arbeiter, die in einer grossen Landwirt li- 
schafl Tag für Tag an Ih-rsteHung der Jalire-triidle 
geniei iise hat'Liieh gearlieitet liaben? Wie s(jIUe gar 
ein solcher ArbtMler-Eigenthümer in der Verlhcilung des 
Ccsellschansjirodukts sein unmittelbares individuelles 
Produkt nach allen Seiten hin, — z. B. die Millionen 



*) Was sich rcclillich für oder wider dies Vorhriltniss t^ation 
lässt, werde ich im ffiuftea Briefe »über das Lii^euthuiu^ uutei- 
sufibeo. 



Nadelspitzen, die nach allen Ländern gehen — ver- 
folgen und austauschen können? 

Dies sind absolute Unmöglichkeiten, die zu dem 
Satze führen, dass das individuelle Eigenthum des 
Arbeiters an seinem unmittelbaren Produkt nur vor 
aller Theilung der Arbeit — wenn man dann über- 
haupt schon von >Recht und Eiprenthumc sprechen 
durfle — stattfinden kann, (la>> r> liinpregen in der 
Theilung der Arlx'it entweder nur du.-- heutige Grund- 
uml Kapilaleigonthuni, wo Einem da» gemein^^f•1laft- 
lit he Arbeitsprodukt vieler Anderer gehört, oder aber 
ein (iesellschaftseigentlnim am Boden und 
Kapital, mit einem Werthantheil des Einzelnen 
am gemeinschaftlichen Produkt, geben kann. 
liT beiden fallen kommt der Arbeiter um das indivi- 
duelle jßgenthum an seinem unmittelbaren Produkt. 
In dem ersteren aber auch noch um den Wertktheil, 
der die Rente jenes Einen bildet, wahrend in dem 
letzteren dieser Werththeil gerade den Arbeitern ver- 
bleibt. Da der »'rstere Fall, der des (IiiukI- und K'a- 
pilaleigenthunis, vnrau>g<'set7.l(T Maa^-en hier aus- 
geschlossen ist, habe icli die Forin des Gesellscharts- 
eigenthums an Boden und Kapital näher zu bestimmen. 

Das Gesellschaftseigenthum an Boden und 
Kapital kann entweder so verstanden werden, dass es 
sich nur auf das in den einzelnen Produktions- 
wirthschaften, — Landwirthschaften und Fabriken — 
der Produktion unterliegende Land und Kapital, und 

8 
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deshalb auch nur auf das in diesen einzelnen Produk- 
tionswirtbschaflen hergestellte Produkt, oder so, dass 
es sich Aber das gesammte Produkt jenes weitesten, 
Staat genannten Gesellschaftsverbandes, Ober den gan- 
zen nationalen Boden und das ganze Nationalprodukt, 
erstreckt. 

Das Erstore haben die i xtrcin.-teii AnlinripTT der 
»A-;?<M ialiüiu im Sinn. Einen Uol)r'r;,'an^' dazu liildd 
dit> Idfc der »Anlhellriwirth^rliaff «, eine Tlieilnahme der 
Arbeiter am Gewinn der Grund- und Kai>italbesilzer, 
oder der einzelnen l<n{ern(>hmungen. Das Gesellscliafts- 
eigenthum der Arbeiter in dieser Form — das immer 
nur wieder Privateigenthum der betreffenden Ar^ 
beiterassociation sein würde, wie heute Eigenthum 
eiper Kommune eben auch nur Privateigenthum ist — 
würde den Staat in lauter kleine Produktions- und Han- 
delsgesellschaften auflösen, die durch Geschäftsführer 
den Verkelir in der houligcn Weise l'urlsel/.en müsstcn. 
Irh meinerseits lialte diese Idn-n, sell)st in der ge- 
iiiässi^den Form der Aiillieilswirllisrlinfl, für nnans- 
führbar, und verweile daher um <n weniger dabi'i, i\h 
ihre Vergleichung mit unserer heutigen Nationalöko- 
nomie kein grösseres Licht auf diese werfen wurde, 
auch die Vorschll^, die ich zu machen gedenke, auf 
einem ganz anderen Wege liegen. 

Ich setze daher, wenn ich im Folgenden die Grund- 
züge einer Nationalökonomie ohne Privateigentlium an 
Boden und Kapital zu geben habe, das Gcscllsdiafls- 
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eigenthum daran in dem ausgedehnten Sinne voraus, 
dass Boden und Nationalkapital gänzlich vom Privat- 
eigenthum, auch vom Privateigenlhum einer Gemeinde, 
befreit gedacht werden, und also der ganzen Na- 
tion, als solcher, jrehören. Damit bleibt auch das 
gesainuitt* Nationalprodiikt so iari^^e j^'omeinschaftlicli, 
bis e.« als Natioiiaicinkoininoii zur Konsumtion unter 
die Individuen verlheill wird. 

Aber aueli dieser Zustand braucht noch 
nicht in dem Grade kommunistisch zu sein, dass 
Has Eigenthum überhaupt von ihm ausge- 
scblosssen wäre. Dies wurde nur dann der Fall 
sein, wenn bei der Vertheilung des National- 
einkommens die distributive Regel der Gesell- 
schaft lediglich von ein^m durch Zweckmässigkeits- 
gründe bestimmten gesellschaftlichen Willen 
abhaiiKij: wäre, und nieiit , unabliän;-'i;,^ von diL'>cui, 
L'iiu'm Hechtsprincip, d. Ii. cim in mit dem bei liät i j,'- 
ten Willen des Individuums verknüplttu l'riuci|) 
cnlsiiränge. In j(>nem Falle bedürfte es allerdings chies 
komnnuiislischeii ?>Vt rlheilers«, bestehe dieser in dem 
St. Simonistischen Pa[)st, dem Arbeiterdiktator, oder 
einem gesellschaftlichen Direktorium; in diesem, wie 
ich zeigen werde, nicht 

Es lässt sich nämlich ein Kommunismus blos in 
Bezug auf Boden und Kapital der Nation, ohne Kom- 
munismus in Bezug auf die Vertheilung vorstcHen. 
Alsdann ist nur das rentirende Eigenthum auf- 

8* 
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gehoben, aber nicht das Eigenthum überhaupt, 
Viehiiehr ist diese? dann pcrado aufjsein Princlp, die 
Arbeit^ zuräd^efübrt und besteht, zwar nicht in dem 
indiTiduellen Eigfenthiim des Arbeiters an seinem nn- 
nüttelbaren Produkt, — das eben in Theilung der 
Arbeit überhaupt unmöglich ist, und auch bei Grund- 
und Eapitaleigenihum nicht existirt — wohl ^aber in 
dem individuellen Eigenthum des Arbeiters an seinem 
ganzen F'rodukl wertli. Dieser Koninumi>iiuis am 
Boden mid Kaiiilul der Xalion, luil Ei^M'nthmn de- Tn- 
dividuum? am Wert Ii seiiirs Produkts, i>l di r !{( clits- 
zustand, den ich hier an die Stelle des - Privateigen- 
thums an Boden und Kapital treten lasse. 

Welche Gestalt und welchen Verlauf wird die 
Staatswirthschaft auf dieser vorausgesetzten Rechts- 
grundtage annclunen? 

In einem solchen Zustande kann die Theilung 
der Arbeit im Allgemeinen dieselbe Gestalt behalten, 
die sie heute unter dem Grund- und Kapitalcigenthum 
angenommen hat. IHese konnte unverändert Tort- 
bestehen. Die heutigen Landwirthschaflen, die heu- 
tigen Fabriken, kurz alle einzelnen Brlrit he, so viel 
deren sind und in solchem Umfange oder solcher 
Co^p^rationsform Seitens der Arbeiter sie betrieben 
werden, könnten in derselben Weise wie bisher fort- 
gesetzt werden. ^Ije diese Betriebe könnten auch 
dieselben Güter wie heute produciren, vorausgesetzt, 
dass, wenn die Umwandlung des Gigcnthums an Boden 



und Kapital in Cromoinschaft daran erfolgte, die Renten 
den bisherigen Eigen thümern nicht genommen, son- 
dern nur auf das Gesellschaftsbudget übernommen 
würden. Denn wenn auf diese Weise das Grund- und 
Kapitaleigenthum nicht sowohl aufgehoben als vielmehr 
abgelöst würde, so wurde vorerst auch unmer noch 
dieselbe Konsumtion nach Art und Umfang der Güter 
• stattfinden, und nur allmählig und in dem Maasse, als 
die Ziinalmii' dos .\aliuiialciiikuninu'jj.s das lOinkonimen 
und die (lonüsso der arbfitonden Klasötii trliohlo, 
würde auch die Nalionalproduktiüu einen veräuderlea 
Inhalt gcwimien.*) 

*) Kille Al)lö.-,mig alles (Jruiul- und KapitaltMgen- 
tlitrius'iät keiuo Cliiuiüre, sonderu natiünalökonouiäch sebr wohl 
ausführbar. Auch wäre »ie sicherlich die radikalste Hülfe für die 
Gescll-icbaft, die, wie man kurz sagen darf, an dem Wacliscn der 
Rcnlo, — (inmd- und Kapitalrente — leidet. Sie wäre d.iiifbcn 
die einzige Form der Aufhebung iles (Irund- und Kai)iUlcigcntüuuiä, 
die, auch nicht auf Augenblicke, den V^rliebr und den Fortschritt 
des nationalen Reicbtlmm.s unterbräche. Denn, wenn die Rente bei 
jener Ablösung: in ihrem lienti(^en Ucalbctrapc fixirt würde, so 
würde sie bei Steigerung der Produktivität nach und nach einen 
^mmer kleineren und endlich verschwindenden Theil des National- 
einkommens ausnjacben, irShrend das Uebel, das dieselbe heute der 
Geaeilscbaft zufugt, eben darin besteht, dass sie das Resultat jener 
Steifforuutr immer allein ver.schlinj,'t- Und, wenn «ie auf das (n-,. ||. 
schaft.sbudgel übernoiumeu, d. i. al.so, wenn das Grund- un<l Ka|iital- 
ei|;eDthttro nicht ohne Entschädigung aufgehoben, sondern abgelöst 
würde, so würde die vorlaufig unveränderte Naclifrage auch alle bis- 
heii'.'en Helriebe in tin^esfürtem Fortgange erhalten, während snnst, 
bei \iifliebung des «irund- und Kapitalcigcnthums ohne Hnlschädi- 
gniig, d. b. bei dem plützlicbeu gauzlicben Fortfall der Rente, eine 
Temichtende Verwirrung über die ganze Mationalprodnktton gebracht 
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Dapegen würden die Leitung der Nationalproduk- 
tion und dii' Vcrllieilung des Xalionalcinkoninir'ns, also 
die (^'enllielicn staatswirthscliaftl ichen Thätig- 
keiten, wesentlicli verschieden von dem heutigen 
Zustande geübt werden. Sie würden sich anders ge- 

/ stalten, sowohl ilm Organen nach, von denen sie 
ausgingen, als der Art und Weise nach, in der 
sie wirksam würden, als endlich dem Erfolge 

^ nach, den sie erzieltenT — Wenn ich Ihnen auch 
noch so weitschweifig erscheinen mag, mein ver- 
ehrter Freund, Sie müssen mir erlauben, diesen 
Unterschied hervoneuheben, denn er allein stellt erst 
den Nationalökonomen auf die übersieht liehe Höhe, 
von der dieser aHe Erseheinnn;.^'!! dfs lieutigen Ver- 
kelirs, und namentlich die \'ri li;iltnis.st; des Kapitals, 
in ihrer wcscntUchun Bedeutung und ihrem natürlichen 
Zusammenhange allein zu würdigen im Stande ist. 

Man wird die Verschiedenlieit des nationalökono- 
mischen Charakters zweier, Gesellschaf tszustände, in 
deren einem Privateigenthum an Boden und Kapital 
und deren anderem Gesellschaftseigenthum daran 

werden würde, leb werde inde^isen die Ablösung des renlireitdeu 
Eigetitbuius nicht weiter verfolgeu, da dio pnikU>icb«a Voncblägc, die 
ich spiter sn machen gedenke, nur solche sein werden, welche von 
den (inind- und Kapitalbesitzern weit gerinj^ere Opfer verlangen, 
welche, indem sie ihnen nicht blos die Rente, >ondern auch den 
Büüeu und daä Kapital selbst belassen, nur dem auMcbliesülichen 
Wachsen der Rente, dem Arbeitslohn gegenfiber Einhalt 
tbun, und dieasm dagegen an solchesa Wachsen mit theilnebmen 
la»8eu wollen. 
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besieht, am bcstt-n erkennen, wenn man sich zuvünloist 
in biMilen Ziistäiulen die all},'e meine Bewegung der 
Wationalprochiktion und Vorlhoilung ver^'olronwürtigt. 

Picse ist sicli in beiden Zuständen gleich. Wäh- 
rend dort wie hier die eine Producentenklasse immer- 
fort das Rohprodukt aus der Erde holt, wird eine 
andere Klasse zu gleicher Zeit das Rohprodukt immer- 
fort in Halbfabrikat, auf der letzten Produktionsstufe 
eine letzte Producentenklasse das Fabrikat immerfort 
zu Einkomniensgiiiern umschaffen, und diese werden 
sich dort wie hier unter Alle, die auf den verschiede- 
nen Slufi'U in iler belrellcndeii i'eriode an der Pro- 
duktion bctheiligt wiiren und dafür zu Einkonnnen, 
als ZU ihrer Vergeltung für ihre Belheiiigung, berech- 
tigt sind, vertheilen. 

Dagegen ist in beiden Zuständen die Vermitte- 
lung dieser Bewegung, wie der Titel und das 
Antheilsverhältniss der zu Einkommen Berech- 
tigten, vollständig verschieden. 

Der nationalökonomische Gharakterzug einer Ge- 
sellschaft mit Privateigenthum an Boden und Kapital 
ist eiiiinal, ilass die Bewegung der naliunalen Bro- 
duktioii und Vertheilung durch Tauscli verkehr ver- 
milttlt wird, zweitens, dass noch Andere, wie die 
Brodncenten selbst, nämlich die blossen Privat besllzer 
von BoiU'Ti um] K'.ipital, als bei der Produktion be- 
llieiligt und desiialb zu Anlheit am Nationaleinkommen 
berechtigt anzusehen sind. 
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C In der That, jinr das Grand- and KapHaleigen- 
^ thum drückt der Oesellschaft den Charakter einer 

»Tau~cli?»'Sf]lschart < auf. Nur in Fol^'c des 
<^lniri'i- und Kapitalt i;_'entijiiiii- wird liit- »pMiize Nali<»iial- 
produktion durcli Kauf und Wrkauf verniillell. kauten 
die Ilalbfabrikanten das Rohprodukt und verkaufen 
das Halbfabrikat u. 8. w. XuT in Folge des Grund- 
und Kapitalcigenthoms wird auch die ganze Verthei- 
lung des Nationaleinkommens durch Kauf und Verkauf 
geregelt, mfissen die Arbeiter ihre Arbeit verkaufen, 
können die Grand- und Kapitalbesitzer. die wahr- 
scheinlichen Antheile (Renten), die der VeriLehr ihren 
Fonds zuweist, gegen bestimmte Antheile, die ver^ 
abredete Pacht oder den verabredeten Zins, yerkanfen, 
verkaufen eiidlicii die IJesilzcr der ferti|j^cn Ein- 
k()mniens;,Mjl(r diese letzteren, und kauf«n sie die 
Kon-iMiicnlen, mit den zu ihren Aidlit-ilL-n rrlialle- 
( n* n Wertlien. Alle dit>se Käufer und Verkäufer üben 
lieutc, schlecht oder recht, die Dothwendigen släats- 
/ wirtlischafUichen Funklionen aus, und müssen sie 
, ausüben, weil das Grund- und Kapitaleigenthum sie 
/ ihnen, gern oder ungern, aufzwingt — ^ Ebenso be- 
wirkt, wie ich Im vorigen Briefe ausführlich gezeigt 
habe, jiur das Privateigenthum an Boden und Kapi- 
tal, dass das Eigcnthumspruicip fortwährend verletzt 
wird, und die Arbeiter mit den Grund- und Kapital- 
besitzern in die heutige Lövvenlheiluug eintreten 
müssen. 



Der iialionalükonomische Cliarakler einer Gesell- 
.«diaff da?(yrn, in der Gemeinschaft an Boden und 
Ka]»ilal •,'iit, ist einmal, daps die Bewegung' der 
naliunalen Produktion und V'erllieilung durch gesell- 
stliaftUche Verfügung' und KonsliLuirung ver- 
miUeltf zweitens, dass das Eigenlhumsprincip in 
seiner Reinheit verwirklicht wird, dass als die an der 
Produktion Betheiligten und deshalb auch zu Antheil 
am Nationaleinkommen Berechtigten nur die Produ- 
centen allein angesehen werden. 

In der IThatt wenn der nationale Boden und das 
nulionalc Kapital, also das gosammte Nationalprodukt, 
bis es sich als Einkommen vertheilt, auch dem Rechte 
nacli in (lemeinscha[l der (iesellsrhaft bleibt, wie der 
Sache nach ohnehin sciion, so niuss nothwendig der 
Tauschverkehr, diese Art Vermiltelung der natio- 
nalen Produktion und VcrÜieilung, in allen angedeu- 
teten Bezicimngen aufhören. £s ist jetzt unmöglich, 
dass es noch Privatpersonen sein können« die das 
Rohprodukt kaufen, zum Halbfobrikat umarbeiten 
lassen, wieder an andere Privatpersonen verkaufen,, 
die, nachdem auch sie die betreffenden Arbeitsopera- 
tionen daran haben, vornehmen lassen, ebenso ver- 
fahren, bis es zuletzt als vollendetes Gut gleichfalls 
von Privatpersonen an die Konsumeiden verkauft wird. 
Denn alle diese Privatpersonen können solche Käufe 
und Verkäufe eben nur als Privafeigeidiiünier dw be- 
treffenden] Parcellen des Natioaalkapitals vonielimen, 
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dies Privateig:cnthum hat aber jetzt «lufgehörl. Da- 
pe^'cn wird dieso Vormittolun«? jd/t von Dem depon- 
diivii, doiii diircli das KigiMilluiiii aiii IJodrn und K;i- 
j)ital und ilcslialb auch am Xalioualprodukl die Dis- 
. posiliou daiül)CT zustellt. Dies ist in dem voraus- 
gesetzten Falle die Eine (lescllseliafl. Aber diese 
braucht jetzt, anstatt sieh das Rohprodukt selbst 
abzukaufen, um es als Halbfabrikat an sich selbst 
wieder zu verkaufen u. s. w., nur ihren Willen zu 
intcrponiren, damit das Rohprodukt zu den Fabriken 
gcfQlirt und, nachdem es durch die verschiedenen 
Produktionsstufen durcligcgangcn, an die Konsumenten 
( vcrtheilt wird. Der gcscllscliafllichp Wille vorfügt 
t und konslituirt, wo ^on>t iiulividuclk' Willm sieh 
streiten und vereinluut n. Die >Tauscli|,'t si lischafl« hat 
ihr äusserliclies Gewand abgelegt und ihr Wesen 
^- nach Aussen gekehrt. Sie ist - ieh spreche liier nur 
f von der nationalökonomischen Seite der Gesell- 
Schaft, dass diese noch andere und höhere hat, weiss 
ich — auch der Erscheinung nach Das geworden, 
was sie der Sache nach schon immer gewesen ist, « 
eine nach einem gesellschaftlichen Willen und Plane 
in Gemeinschaft arbeitende Gesellschaft. — 
f Ebenso kann auch jetzt erst, nach Aufliebung des 
/ PrivalfiLrentliiuns an l'.odrn und Kaiiital, in der 
. Weise, wie ich unti n /.rl^cn will, die Rente zum 
Lohn L'<s(lila^^_'n, dieser dadurch zum vollen I^in- 
koinmen aus Arbeit erhöht und damit das 
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Eif^'onthunisijnncip in seiner Uuinlieit verwirkliclit 
werden. 

Lassen Sie micii jclzt auf diesen letzteren Zu- 
stand näher oinprolion. 

Welches wurden zuvörderst in diesem Zustande 
die Organe sein, welche die staatswirthschafl- 
liehen Thätigkeiten auszuüben hätten? 

Eine Gesellschaft als solche kann nur durch 
Beauftragte, Beamte, Behörden, ihren WiUen ausfähren 
oder thäti^ sein. Hier gehört noch dazu der ganzen 
Gesellscluifl, der Slaal.s^'esellsclial't , aller Boden und 
alles Kaiiilal. Es kann also auch in höchster Instanz 
unrein Orjran der pinzcii esellscliaft den I3oden 
und das Kapital der Nation verwalten und die natio- 
nale Produktion und Vertheilnntr leiten. Ein Organ 
der ganzen Gesellschaft ist aber ein Ceutralorgan, 
eine Centraibehörde. 

Diese Gentraibehörde, die monarchischen oder 
demokratischen Ursprungs sein könnte, was zwar nicht 
eth'isch, aber doch wirthschaftllch gleichgültig wäre, 
würde jetzt in Einer Hand alle die staatswirthschaft- 
liehen Funktionen v(^reini{7f'n, die heute nur zum klein- 
sten Theil l iuiT gesellx halUiclien IJehörde, nämlich 
dem "Finaiiztniiiister« , ol)lie},'en, zum bei Weitem 
}{rösst*n Tlieile den T'rivaten <lt'let,'irt, nanientlidi 
unter den \ i ischiedenen Grund- und Kapitaleigenthü- 
mem versjililtert sind, und \\ mkI'' -io in einer Weise 
und mit einem Erfolge üben, die ihrem dann gegebenen 
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C'inhoillichcn Charakter, wie ilirer dann nninittolbar 
dein Zweck zugewandten Richtung vollständig ent- 
sprechen würden. 
^ ^ füno gesellschaftliche Behörde würde also jetzt die 
/ I Nationalproduktion dem NatiomUbedfirfniss anzupassen, 
^ ^ das Nationalprodukt auf der Höhe der produktiven 
) ) Mittel zu erhalten, die Vertheilung des Nationaleinkom- 
( mens nach den Grundsätzen des oben gedachten ge- 
\ \ seUschaniiclu-n Mcrlits zu rcircIii haben. 

In welcher Weise würde dieselbe. diese Thfilig- 
keiten üben müssen V 

Uni erstens die Nationalproduktion dem National- 
bedürfniss entsprechen zu lassen, würde sie das letz- 
tere zuvörderst zu ermitteln haben. Wie ist ihr diese 
Ermittelung möglich? Welche Bedürfnisse sind zu 
befriedigen, da deren Reich sowohl für die Gesell- 
schaft, wie für das Individuum unendlich ist? 
Sehen wir zu! 

Es giebt (ilTeiillielK' Bedürfnisse (der Slaulibedarr), 
zu deren Befriedigunj,' die (lesellseliafl die Individuen 
zwingt, und private, deren BelViedigimg sie Jedem 
selbst überlässt. Die ersteren hat die National- 
ökonomie überhaupt nicht zu ermitteln^^ werden 
durch den gesellschaftlichen Willen (sei dieser m 
dem Fürsten, der Volksvertretung oder den Urversamm- 
lungen reprasentirt) bestimmt, und also der Na- 
tionalökonomie gegeben (im Ausgabebudget). Es 
handelt sich also nur um dun Anhalt, den sie 
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in diesem Zuslande zur Ermittelung der Privatbedürf- 
nisse mehr h;il. 

Wohn liegt im Grunde die Schwierigkeit der Er- /' 
mittejung der Privatbedürfnisse? Nicht sowohl darin, 
was für Bedürfnisse lüe Individuen haben« und wo- ^ 
mit dieselben zu befriedigen sind! Die Bedurfoisse 
bilden im Allgemeinen bei Jedermann — dafür sorgen r 
die monf^fliliche Natur und die Mode — eine gleiche y 
Ik'iliont'olj,'!', und es ist auch als bekannt vorauszu- ' 
Selzen, welche und wieviele BefriedigungsmiUcI für 
die einzelnen Hrdurl'ni.sse erforderlich sind. Die Schwie- 
rigkeit lit gl in der Ermittelung, wie weit die Bedürf- 
nissreihe jedes Einzelnen mit den vorhandenen Mitteln / 
zu befriedigen ist, liegt also injder Verglcichung der \ 
produktiven Kraft der Nation und des Antheils [ , 
des Einzelnen daran mit seinen zu befriedigenden ) ' 
Bedürfnissen. > 

Aher '^tiadc in einer Natioiialökononne ohne 
Grund- innl Kapitaleigenthum ist eine solche Ver- 
glcichung möglich. 

Wenn nur die Zeitarboit bekannt ist, die ( 
Jeder, der sich mit produktiver Arbeit beschäf- / 
tigt, zu leisten übernimmt, so lässt sich auch er- 
kennen, wie weit die Mittel in der Deckung der 6e- 
dürfnissreihe eines Jeden reichen. Mit dieser Erkennt- 
n!ss ist dann aber auch gegeben, welche Bedürfnisse 
zu befriedigen, also auch, welche und wieviele 
Befriedigungsmitlei zu produciren sind. 
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Icli s:i«;o: Dio Zcitarbeit, die jeder Einz» Ino zu 
leisten übernimmt, ist ein solches Mittel der Ver- 
gleichimg zwischen der produktiven Kraft der Nation 
resp. dem Antlieil des Einzelnen daran, und seinen zu 
/' befriedigenden Bedurfnissen. Die Kenntniss, sage ich, 
) dass Eine Million produktiver Arbeiter j e 900 Tage im 
Jahr arbeiten wollen, setzt die Nationalökonomie auch 
sclioii in di'H Staiiil, die einzelnen Bcdüiini?ise zu er- 
kennen, zu dcri'U Th uiedigung diese gegebenen Pro- 
duktivkräfte zu verwenden sind. | 



Ist est richtig, dass die blosse Zeilarbeit ein pre- 
meinsctiaftliches Maass der produktiven Kraft und der« 
Bedfirfnisse ist, so ist allerdings einleuchtend, wie die 
Nationalökonomie weiter verfährt. — 

Das öffentliche Recht bestimmt nicht bloss, welche 
öffentlichen Bedürfnisse pedeckt werden sollen, son- 
dern auch, wieviel die lin/.elnen Produeonlen zu 
dieser Deckung boizulragen haben. Wenn also Z<H- 
arheil ein solches .Maass ai)giebl , so wird aucii die 
Nationalökonomie ermessen können, sowold, wieviel 
Zeilarbeit zu jener Deckung der (ilTentlichen Bedürf- 
nisse im Ganzen nöthig ist, als auch, wie gross der 
▼on den einzelnen Producenten dazu zu leistende Bei- 
trag ist Sie wird also auch wissen, wieviel Zeitarbeit 
bei jedem Einzelnen zur Deckung seiner individuellen 
Bedfirfhisse übrig bleibt, und sie wird, da der privat- 
rechlliche Znstand in clei- .\rt vorausgesetzt worden, 
das.s jedem i^roducenlen der ganze Werth seines 
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Arbeitsprodukls-, nur weniger- dessen einkommt, was 
er zu den öffentlichen Lasten beizutragen hat, auch 
ermessen können, wieweit jener Rest zur Befriedigung 
der individuellen Bedürfnisse der' einzelnen dient. Sie 
wird in .dieser Beziehung dann nichts weiter zu thun 
haben, als dem Er^(?bni.ss gcmftss die ganze Summe 
der zu leislcmleu Zfitarbcit auf die einzelnen Produk- 
tionen zu repartiren und darin zu verwenden, j 



Aber die Frage ist eben zunäcbst nur die naeli 
der Richtigkeit dieses Maasses. Es fragt sieb, wie 
die blosse produktive Zeitarbeit einen Maassstab zur 
Yergleichung der produktiven Kraft und der Bedürf- 
nisse abgeben kann. Ist die Voraussetzung wahr? 
Ist die blosse Zeitarbeit ein Maass der Befriedigung? 
Kann die blosse Zeitarbeit ein Maass der Befriedigung 
sein? 

Für den i.'^olirlrn Wirth würde diese Frage oline 
Weiteres zu bejalien sein. Eine bef^liinnile Produk- 
tivität seiner Arbeit vorausgesetzt, so würde der ixi- 
lirte Wirtb selir gut ermessen können, wie reicb er 
mit 100 Tagen Arbeit sein, wie viele und weiciie Be- 
dürfnisse er mit 100 Tagen Arbeit zu befriedigen ver- 
möchte. Für den isolirten Wirth würde also Zeit- 
arbeit allerdings ein Maass der Befriedigung sein 
können. Freilich kein Maass in dem Sinne, wie die 
Elle ein Längeinnaass ist, wohl aber in dem Sinne, 
wie das Tbernionieler ein Wärnii maass ist. Wie ver- 
sdiiedene Zusaiunienziohungen oder Ausdehnungen iles 
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Quecksilbers die Veränderungen der Wärme »nie??onc, 
80 wurden för den isolirten Wirth verschiedene Quan- 
titäten Zeitarbeit die Grösse der Befiriedignng, die ihm 
dadurch ^w&hrt werden wurde, messen. 

Allein kann Arbeit anch in Theilung der Arbeit, 
fOr die staatswirthschaflliche Behörde ein solches 
llaass sein, da nicht blos 

erstens, die verschiedenen Arbeiten in den vcr- 
schiedoncn Produktionen versrliicdone Mühe 
C, und Kraft cTtordorn und doslialh ^'Irirlio Quantitäten 
Zeitarl)eit in verscliiodencn Produktionen l^eine gleiche 
produktive Bedeutung haben; 

zweitens, die verschiedenen Arbeij^er jn einer und 
derselben Produktion an Fleiss und Geschick- 
lichkeit verschieden sind, und deshalb abermals 
gleiche Summen Zeitarbeit verschiedener Arbeiter 
keine gleiche produktive Bedeutung haben; 

drittens, die Produktivität der Arbi.iL überhaupt 
sicii verändert, und also auch an- di(>tMn letzten 
Grunde gleiche Quantitäten Zeitarbeit keine gleiche 
produktive Bedeutung haben? 
Alle diese Verschiedenheiten bestehen unzweifelhaft 
und scheinen eben so viele Hindemisse zu sein, die 
Arbeitszeit als einen gemeinschaftlichen Maassstab fOr 
die produktive Kraft und die zu befiriedigdnden Be- 
dürftiisse benutzen zu können. An allen diesen Ver- 
scliiedenheilen, wenn sie sich nicht an>Klt'icheu oder 
überwinden liessen, würde auch unxweifüliiafl die 
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Fähigkeit der Behörde scheilorn, aus einer im Ganzen 
und im Einzelnen bekannten Quantität Zeitarbeit 
die damit zu befriedigenden Bedürfnisse erkennen zu 
können. 

Indessen diese Verschiedenheiten lassen sich aus- 
gleichen und damit die Hindernisse Überwinden. 

Selzen wir einen Augeiililick wieder die erste 
Vorschicdeniieit als gehoben voraus, setzen wir 
voraus, dass die Produktivität der Arbeit, die der Be- 
hörde l)ekannt ist, sicli nicht nacli und nach ver- 
ändert, (wie es sich denn auch zunächst nur um die 
Produktivität zu einer und derselben Zeit handelt) und 
sehen wir zuvörderst zu, ob sich die Schwierigkeit der 
Verschiedenheit, der Arbeiten und der Arbeiter lösen 
lässt. 

In der Thal ist dies möglich. 

Erstens lässt sieh die aus der Vorschiedeniieit 
der Arbeilen entspriii^'ciidt' Scliwiurigkeit durch An- 
nahme normaler Arbeitszeit lösen. 

Weil in den verschiedenen Produktionen z. B. ein 
Zeittag Arbeit eine verschiedene produktive Bedeutung 
hat, werden sich auch die verschiedenen Arbeiten 
gegen einander abschätzen und in normaler Ar- 
beitszeit einander gleich setzen lassen. Man wird 
sagen können, dass in der einen Produktion »Ein 
Arbeitstag« oder »Ei ne Arbei t s s I n n il e « so oder 
so viel, in der an<ieni «» oder so viel /ei f stunden 
(Mier Zcitniinuten enthüllen und doch wieder den 

9 
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nnriiiiilcn Arbeilslag oder die normale Arbeitsstunde 
in den verschiedenen Produktionen in eine gleiclic 
Anzahl normaler Arbeitsstunden oder Arbeilsminuten 
thcUen können. Man wird daher für alle verschiede- 
nen Produktionen an dem »normalen Arbeits- 
tage c oder der »normalen Arbeitsstunde« eine 
sich gleiche Haasseinheit, und in dieser eine Norm 
haben, die den produktiven Werth einer gegebenen 
Zeitlänge Arbeit in jeder einzelnen Produktion 
bezeiclmet.*) 

, Zweitens liisst sieh au< li die aus der Verscliit-den- 

; lieil der Arbeiter entspringende Schwierigkeit und 
^ I zwar mit Hülfe des normalen Tagewerks über- 
winden. 

Die Behörde braucht sich wieder nur von den 
Mitgliedern der Theilung der Arbeit sagen zu lassen, 
wie gross die produictive Leistung eines an Fletss und 
Geschicklichkeit mittleren Arbeiters in einem nor- 

Tualen Arlieitstage in jeder Produktion ist, und 
/ »liesi-n Durclisclmitt als die (juantilfd Produkt < iii< r 

V ])tslinniiten nacli normaler Arbeitszeit genie<seiien 
/ Summe Zeitarbeit annehmen. In der Natur wie in 

^ der Gesellscliaft normiren überhaupt nur Durchschnitts- 
\ lüihlen und die Fluctuationen über oder unter diesen 



•) Im Wi scntllrhen ßcsrhiel)t dies honte Hohon. Dtt Arbeits* 
taü Ut in ilcn v«'rs(hi(''l*'iuMi (leworlKMi iiirht iinmor von '^Ii-irlier 
Zeillüiige und wird doch aucli da, wo er der Zeit nach kürzer ist, 
als voller ArMtsbg bezablu 
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Durchgcfanitt müssen sich eben ausgleichen, weil sie 
mittlere Zahlen sind. 

Mit Hilfe dieses normalen Tagewerks, dieses 
Durchschnittsprodaktes eines mittleren Arbeiters in ^ / 
einem bestimmten Zeitraum normaler Arbeitszeit, wird ^ ) 
also die lit liürde auch iiiigeiichtot der zweiten Ver- 
schiedenheit, ungeaclilt't drr Vcr.^chiedenlieit der Arbei- 
ter crnies.sen küiiniMi, wie weil eine tTe^M'ht'Hi' Sumnu' nor- 
maler Arbeitszeit in Deckung von Bedürfnissen reicht. 

Wenn, also nur die erste Voraussetzung zuträfe, 
'wenn die Produktivität sich nicht veränderte, so würde 
die Behörde, ungeachtet der Verschiedenheit sowohl 
der ArbeRen wie der Arbeiter, aus einer gegebenen 
Summe Zeitarbeit auch auf die zu betHedigenden Be- 
dürfnisse schliessen können. Sie würde z. B., wenn 
jedes Mitglied der Tlieilung der Arbeit 3<X) Tage.i- 
arbeilcii zu leisten überniihme, und sich nach der Be- 
sliMiiiinii^' des öfTenl liehen Rechts ert;äl)e, dass jedem 
iMitglicde, weil iiuii lü Tagesarbeilen zur Deckung der 
öffentlichen Bedürfnisse abzuziehen wären, noch 
^l&O Tagesarbeiten zur Deckung seiner individuellen 
Bedürfhissc verblieben, — ich sage, sie würde denn 
auch, unter der Voraussetzung einer bestimmten nnd 
bekannten Produktivität, mit Hilfe der normalen Ar- 
beitszeit und des normalen Tagewerks genau ermessen 
k(")iinen, wie weit mit dieser Quantität Zeitarbeit das 
Nati(in:db('dürfMis< zu decken sein wünl(\ i'ür welclie 

Bedürfnisse im Einzelnen wie im Ganzen zu produciren 

9» 
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. V sein würde, — os würde auch in dor ncscilschaft 
^ blosse Zeitarbeit das Maass der Befriedigung 
' sein können. 

Allein, wenn auch die staatswirthschaftliche Be- 
hörde eines solchen Gesellschaftszustandes die zeit- 
weilige Produktivität der Arbeit kennt, weil sie sich 
im Besitz aller Produktivmittel, des Bodens wie des 
Kapitals, bofindct, so lässl sich doch kcinonfalls die 
Veränderung der Produktivität Ix-eitifron. In der 
Steigerung der Produktivität, darin, das> diosolbe 
Oiiniififäf Zeilarheit in Folge der Aufryckung der 
Bodenklassen, der Kultur vorzügliclierer Produkte, der 
Verbesserung der Werkzeuge, Maschinen und Produk- 
tionsmethoden immer mehr Befdedigung schafft, liegt 
vielmehr die einzige wahre Quelle der Steigerung des 
Reichthums. Wenn also auch bei einer gegebenen 
Produktivität oder zu einer und derselben Zeit 
die Rehordo v. niiiltelst der normalen Arbeitszeit und 
dt's noniKilcu 'l'nL:e\\ > i k- i i iii( >>(Mi kann, wie viel Be- 
lri< dicrung eine Sunune Zeilarbrit gewährt, so hört 
dies Ähiass doch ii;m1i und nach auf, richtig zu sein, 
weil eben in Folge der Steigerung der Produktivität 
dieselbe Summe Zeitarbeit nach und nach immer mehr 
Produkt herstellt, weil deshalb immer weniger Zeit- 
arbeit erforderlich wird, um das bestimmte, zur Deckung 
eines Bedürfnisses gehörig« Quantum Befricdigungs- 
mittel zu liefern, alf?o auch mit der gegebenen 
iDunmie von 2i)U Tage.surbeilen in der lielViedigung 
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der individuellen Bedürfnisse immer weiter gereicht 
wird. 

Indessen ist auch diese Schwierigkeit zu heben 
und zwar lediglich durch periodische Revision des 
Maasscs der normalen Arbeitszeit und des normalen 
Tagewerks. Ich brauche dies nur anzudeuten, damit 

es von selbst klar wird, — 

So hat also, in di r Tliat, mit der Keunlnisi^ der 
Zeilarbeit, die in der Tlieiliinp' der Arbeit jedes 
Mitglied zu leisten übernininit , die liebörde auch 
die Ki nnliiiss erhallen, wie weil für die Befriedigung 
der individuellen Bedürfnisse zu produciren ist. Sie 
ist durch die Vorausbestimmung der Zeitarbeit, 
. welche die Individuen leisten wollen, auch in den 
Stand gesetzt, im Ganzen wie im Einzelnen, die Be- 
dürfnisse vorauszubestimmcn , für deren Befriedigung i 
jene Summe Arbeil /.ii verwendt ii ist. Krl'ol^rl jene j 
Vorausbe^^linnnung nicht, so ist -ie nur in deiii>ell>en i 
Fall wie die heutigen Unternehmer, sie vermag nur 1 
au.s der Vergangenheit auf die Zukunft zu schliessen. ' 
£rfolgt dieselbe, so ist sie aucli um so viel besser J 
daran. Selbstbestimmung oder Vorausbestimmung der 
Arbeit Seilens der Individuen würde aber nur mit den 
höchsten Grundsätzen der Moral übereinstimmen. 

Ist in dieser Weise das Nalionalbedürfniss er- 
mittelt, so kann die demselben angemessene Leitung 
der National|>r()diiklion nii hl sdiwer lallen. Die ( li-nlral- 
behörde, die die Kunntniss der ganzen Summe der 
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nationalen Arbeit besitzt, und über das gesainnite 
nationale Knpilal allein zu verfugen hat, hat nur nach 
den ermittelten Bedürfnissen die einzelneu Produktionen 
zu eröffnen und danach die Arbeit und das Kapital 
der Nation einzuthellen und zu vertheHen. Es bedarf 
Nichts weiter, als ihrer entsprecbenden Verfügungen 
dazu, y 

Um zweitens das Nalionalprodukt auf der Höhe 

/- der bereiten produkliven Mitti'l zu erhalten, brauchte 

I 

die Centralbeliörde nur jode btTiit«- Arbeit nach den 
dadurch bezeichneten BedQ^fnis^en und Produktionen 
/ zu diesen letztem zuzulassen und diese selbst an den 
^ \ geeignetsten Orten und mit den geeignetsten Mitteln 
zu veranlassen. Sie hätte nicht etwa auf Nachfrage 
nach Arbeit in Folge von Nachfrage nach Produkt zu 
warten. Jede bereite Arbeit bildete jetzt ihre eigene 
Nachfrage, d(^nn jede geleistete Arbeit erhielte nicht 
mehr und nicht weniger als ihren ganzen i'rudukt- 
werlh zur V'ergeitimg. Sie brauchte auch nicht auf 
»Ersparung« und »Ansammlung« von Ka])ilal zu 
warten. Das Kapital an sich wird überhaupt nicht 
»erspart« oder »angesammelt«, sondern in richtiger 
Eintheilung der nationalen Arbeit productrt Es ist 
Resultat und nicht Bedingung der Arbeit. In 
diesemZustandc braucht es nur durch entsprechende Ver- 
fugung der Behörde zu den ProduktionswirthschaÜen 
vereinigt zu werden, denn das Privatkapital, das Ka- 
pilalvermögen, das K apitaleigenlhuni, das aller- 
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dings »jrespart« und »aiigesaniinclt« werden niuss, fällt 
in diesem Zustande fort. Ich komme liierauf ^^pfitcr aus- 
führlich zurück. — Es würden auch weder durch Ge- 
Werksgeheimnisse künstliche Monopolien geschaffen, 
noch auch »unnatürliche« Industriezweige gepflegt 
werden, denn jeden Fortschritt der Produktivität würde 
die Behörde sofort allgemein machen und jede einzelne > ^ 
Produktionswirthschaft nur an der Stelle eröffnen, wo 
sie nacli ihren iiaturliehcn Ucdiiii^imgen, den vorhan- 
denen Hilfsiiiiltehi und den gegebenen I^r/ieliungen zu 
den Konsumenten, auch ihre natmiiclie Stelle fände. 
Sie wurde auf direktem Wege die Aufgabe lösen, die 
das Schutzsystem auf indirektem lösen zu können ver- 
meiilt, aber meistens gänzlich verfehlt. 

Ip welcher Weise wird drittens die CSentralbehörde 
zu verfahren haben, .um das Nationaleinkommen nach 
den Grundsätzen des hier vorausgesetzten Rechts- 
zustandes zu verlheilen? — ^ 

Dicsi; Grundsätze, erinnere ich. sind nicht >>k()m- 
munistiseli«, d. h. bestimmen niclil, dass die indivi- /' 
duelle Portion unabhängig von der individuellen 
Leistung sein und nur durch die gcsellscliaftliche Will- / 
kür festgesetzt werden soll. Sie bestimmen vielmehr, 
dass Jedermann einen Eigenthumsanspruch auf den 
vollen Werth seines individuellen Arbeitsprodukts hat, • 
und dass von dem dadurch bezeichneten Einkommen 
nur so viel abge;,H»ben oder abgezogen wird, als Jeder- ^ x ) 
mann zur Deckung der öffentlichen Bedürfnisse beizu- 




/ 
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tragen liat. Das Wort Stirner's: »Ich miiss so Tiel 
li;il)('M, als ich mir anzueignen vennögcnd bin<., würde 
geiinio in dicsi-in Zuslanile vi-rwiikriiUt sein. 

Ileiilf. \v(i Privalcigentliuni an Boden und Kapital 
besteht, werden die Produkte fni gegen einander 
▼ertauscht, und erhalten dadurch ihre Geltung 
gegen einander, ihren Werth, Durch diesen unter 
den Tauschenden vereinbarten Werth des Pro- 
dukts, das Jeder in den Verkehr einliefert, wird im 
Allgemeinen die Grösse des AntheUs bestimmt, den 
er zur Vergeltung vom Nationalprodnkt zurfickerhält. 

Iii dem hier vorausgesetzten Zustande würde die 
staal.swirthschaflliclie Dehrirde die ( I »• 1 1 un gs gr u n d- 
sätze zwischen den Produkten überhaujit und ul>o 
auch zwischen Produkt und Einkommen, t'estzuselzeu 
haben. Es würde die licliördo bestimmen müssen, 
wie viel das Arbeitsprodukt eines Jeden in 
jedem andern Arbeitsprodukt und also auch 
in fertigen Einkommensgütern werth wäre 
und dann dafOr sorgen, dass Jedem auch gerade so- 
viel Einkommen zur eigenthfimlichen Verfugung stände. 
Vermag dies eine Pehörde? 
Sie vermag es durch zweierlei: 

a) durch Konstiluirung des W erths a ller 
Produkte; 

b) durch Kreirung eines Gcldes^das sei- 
ner Idee vollständig entspricht. 

Zu a: Wie kann der Werth konstituirt werden? 
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Hängt derselbe nicht in letzter Analy.-e von dem Be- 
dürfnisse ;ib? Und giebt es etwas Mannigfaltigeres 
und Wandelbareres, wie das Bedürfniss? Ist der 
Werth der gesellschaftlichen Produkte nicht eine Reihe 
von blossen Verhältnissmassigketten? Wird nicht jede 
Konstitution des Werthes sofort umgeworfen, wenn 
sich einmal ein Bedörfhiss in den Produkten nicht 
befriedigt und sich also jene Verhüllnissmässigkeit auf- 
gehoben sieht? 

Ohne Zweifel, ja! 

Weuu aber die staa I - wirthschaf tlichc Be- 
hörde die Produktion den Bedürfnissen äqual 
erhält, so kann der Werth allerdings konsti- 
tuirt werden. 

Die Gleichheit der Produktion mit den Bedürf- 
nissen ist freilich unumgänglich nothwendig, aber ich 
habe rorher auch gezeigt, dass dieselbe in einem Zu- 
stande, in welchem Dodi n und Kai)ital im Gesell- 
schaftseigenthum sind, und nur das Kinkonuncn Privat- 
eigenthum wird, in w'clchem also eine Behörde 
Boden und Kapital verwaltet , vollständig zu erfüllen 
ist. Die Vorausselzung, die conditio sine <iua non, ist 
also in dem vorliegenden Zustande als verwirklicht zu 
betrachten und die Folge bleibt nur noch, ob dann, 
wenn die vorhandenen Produkte nach Qualität und 
Quantität immer gerade den vorhandenen Bedurfiiissen 
entsprechen, der Werth, oder die Geltung der Pro- 
dukte gegen einander, in einem allgemeinen Maasse 
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foslgosfollt werden kaiinV üb es ein solches Maass 
triebt, welclies, ohne die aoringsle Sirtrun^^ in di r recht- 
lichen und wirfli^rhall liehen Harmonie der Theilung 
des gemeinscliaffli» lien ProdukLs zu verursachen, genau 
anzeigt, wie viel vom gescllscbafUichen Einkommen 
jedem einzelnen Producenten för sein Produkt gebührt? 

Und ich antworte: »Arbeit ist ein solches 
Maass.« 

Ich habe in meinem vorigen Briefe pag. 28*) ge- 
zei^'t, wie die Kosten jedes Produkts nach Arbeil 
berechnet werdfMi k("»nnen. Sie betragen die unmittel- 
bare Arbeit -1- der niittellxiren , d. Ii. derjenigen, die 
wegen Abnutzung des Werkzeugs hinzuzurechnen ist, 

m + - Arbeit 

X 

Nach der Summe dieser unmittelbaren und 
mittelbaren Arbeit, die das Produkt kostet, 
kann der Werth konstitairt werden. 

Dagegen haben jedoch die Nationalökonomen 
Vieles einzuwenden. Sie bestreiten nicht sowohl, dass 

die natürlichen Kosten jedes Produkts nach der Formel 

m + - Arbeit berechnet werden, als vielmehr, dass 

diese Kosten einen »Maassstab des Werths« ausmachen 
könnten, also auch, dass der Werth dauuch konslituirt 
werden könnte. 

Zuvörderst wenden sie ein, dass in einer GeselU 

Pag. 69 f. der II. Aufl. (Zur Bd. d. aoe. Frage, I.). 
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scliafl, in der, weil Grund- und Kapituleigenthum be- 
steht, Rente iil)fällt, jedenfalls noch die ganze Rente, 
wenigstens der Kapitalgewinn, dem Werth zugeschlagen 
werden müsse. Ich habe indessen in meinem vorigen 
Briefe ausführlich gezeigt, dass dieser Einwand un- 
richtig ist, dass alle unsere heutigen Renten aus einem 
Werthe des Nationalprodukts bezahlt werden 
können, der nur der Arljcit, die dasselbe ;.'-('kostet 
hat, gleich isl. Jcdctifalls würde aber auch dieser 
Einwand in dem hier vorausgesetzten Zustande um 
unrichtigen Plal/.e sein, denn hier ist mit dem Cirund- 
und Kapitalei^'ciithum auch die Rente aufgehoben. 

Die Nationalökonomen haben aber auch noch 
triftigere Einwendungen. Sie sagen: Der isolirie 
Wirth wird zwar die Kosten jedes seiner Produkte 
nach Arbeit berechnen, und, wenn man irrthümlich 
Kosten und Werth identificirl, anch den Werth danach 
veransclila;^'cii k(iniien. Allein in der Gesellschaft ist 
der Werth nichts, als das .Medium (h-r Vertlieilung 
des (in Theilung der Arbeit) gemeinschaftlich her- 
gestellten Produkts, der Vertlieilung dirses Produkts 
unter die Participientjen. £s ist im Wesentlichen die 
Gelt ung, die das Arbeitsresultat des Indivi- 
duums fQr die Gemeinschaft hat und die auch 
zugleich die Vergeltung des Individuums {lus dem 
Arbeitsresultat der Gemeinschaft bestimmen soll. Er 
ist das Richtmaass dieser Geltung und Vergel- 
tung. Wie kann also der Werth nach der A^^bcit. 
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koiisliluirt werikn, wie kann diese der Maassdlub des 
Wertlis sein, da 

erstens die Arbeiten in (1«'n versciiiedenen 
Produktionen von ungleicher Intensität sind, un- 
gleiche Muhe und Geschicklichkeit erfordern, daher 
auch ungleiche Zeitlängcn repräsentircn, m. a. W. 
da in den verschiedenen Produktionen der Arbeits- 
tag nicht gleich lang ist; 

da zweitens die Arbeiterin einer und derselben 
l'roibiklion nicht glcicli i^-^tcigcnschaflet. vielinehr von 
ungk'iclicni Fl('i->, ungleicher (Je.schickhciikcil uml 
ungh i( h( r Kraft sind, m. a. W. da in einer und 
derselben Produktion das Tagewerk der verschie- 
denen Arbeiter nidit gleich ist; 

da drittens die Arbeit auch nach den gleich- 
zuitig gegebenen naturlichen Verbindungen nidit 
gleich produktiv ist, z. B. mt dem AckerstQck A., 
wegen dessen grosserer Fruchtbarkeit, mehr Produkt 
herslelll, al> gleiclie Arbeil auf dem angrenzenden 
Ackerstück II; 

da viertens sich auch noch die i'roduklivitäl der 
Arbeit im I^aufe der Zeit verändert, gleiclie Arbeit, 
bei Zunahme der Kultur, nach einem Jalir mehr 
Produkt herstellt als he^c? 
Gewiss, die Einwürfe müssen falsch oder die vor^ 
geschützten Schwierigkeiten zu überwinden und zu be- 
seitigen sein, — oder aber die Arbeit kann nicht der 
Maassstab des Werths sein, dieser nicht nach Arbeit 
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konstiluirl werden. Denn das lihniiass der Geltung 
und Vorgellimr' des individuellen Arbeitsprodukts muss 
eben ein richtiges sein. Es ist aber uorichtig, dass 
die leichte Arbeit so viel gelten soll, als die schwere, 
das grössere und bessere Produkt des Fleissigen so 
viel als das geringere und schlechtere des Faulen, 
eine grössere Quantität Getreide von firuchtbarem 
Boden so viel als eine kleinere von unfruchtbarem 
u. s. \v. 

Nun sind aber in der Thal diese Einwürfe 
nicht falsch, denn die angeführten Verschie- 
denheilen bestehen Wohl aber sind diese Ver- 
schiedenheiten selbst zu überwinden und la be- 
seitigen, und so die Sinwfirfe zu erledigen. 

Zuvörderst kann die Verschiedenheit der Ar- 
beiten und der Arbeiter durch das Maass normaler 
Arbeit ausgeglichen werden. 

hii hallt' ol)en das IShiass »iiuiniale Arbeils- 
zeii« erklilrl, da- dir Verscliiedenheil di r Arl)eilen 
ausglich, h-li habe aut h das -.normale Tagewerk« 
erklärt, das die V^rscluedenhcit der Arbeiter :tn-- 
glich. Das Maass »normale Arbeit« ist das Produkt 
der »normalen Arbeitszeit« und des »nor- 
malen Tagewerks«. Die Arbeit, die das nor- 
male Tagewerk kostet, ist die normale Ar- 
beit. Jede beliebige QuanltlSt Produkt crhüU in 
dem Vorhältniss normale Arl»iK berechnet, als die- 
jenige Quanlitäl I^rodukl, die ilem normalen Tagewerk 
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äqual ist, Arboit p^okosU't hat. Eine Quantität Pro- 
dukt, die (MiHMTi lialbi'ii nnriimlon Tn^owork äqual i>t, 
wird auch an^'o>( lien, als ob sie halb so viel normale 
Arbeit gekostot habe, wenn sie in Wirklichkeit, in 
Folge der Faulheit und Ungeschicklichkeit des speciellen 
Producenten, auch noch einmal so viel gekostet hätte. 
Eine Quantität Produkt, die V« normalem Tagewerk 
gleich istf wird auch angesehen, als ob sie normale 
Arbeit gekostet hätte, wenn der individuelle Producent 
sie auch mit geringerer Arbeil hergestellt hätte. 

Wenn es sich also von einer (lemeinsrhaft von 
Ai'beitorn liandelt, in welcher der Wertii die gerechte 
Vergeltung des einzelnen Arbeiters vermitteln soll, so 
kann allerdings die Arbeil, nach welcher der Werth 
' konstituirt werden soll, nicht mehr die Arbeit nach 
der Sonnenuhr, sondern nur die normale Arbeit 
sein. Allein diese auch sehr wohl. Der Werth jeder 
Quantität irgend welchen Produkts rouss nach der 
Quantität normaler Arbeit konstituirt worden, die 
dieser Prüduklquantitäl in Uecliuuiig zu siellcn ist. 

Die Formel m " Arbeit heisst jetzt m + " nor- 

maier Arbeit. 

Damit ist aber auch dieser Einwand der National- 
ökonomen erledigt, denn die Verschiedenheit der Ar- 
beiten wie der Arbeiter ist in der normalen Arbeit 
vollständig ausgeglichen. Es wird, wenn der Werth 
in normaler Arbeit konstituirt ist, nich t mehr schwere 
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Arbeit der leichten, das Tagewerk des faulen Arbeiters 
dem des fleissigen gleichgestellt. Jeder Bruch ist jetzt 
yielmehr unter denselben Nenner gebracht. Die Ver- 
schiedenheit der Arbeiten ist in dem normalen Zeit- 
Arbeitstag, die der Arbeiter in dem normalen 
Werk-Arbeitstag berücksichtigt oder vielmehr auf- 
gehoben, und in der normalen Arbeit das Richt- 
maass gewonnen, welches Geltung und Vergeltung 
jedes iiulividurlleu Arbeitsproduktes mit gleicher und 
gerechter Waage misst. 

Ist aber die Festsetzung des normalen Arbeits- 
tages, des normalen Tagewerks und der normalen 
Arbeit für jede Produktion so schwer? Sie ist so 
leicht, dass sie vielmehr heute, mitten in unserm heu- 
tigen unausgesetzten gewerblichen Kriege Aller gegen 
Alle, namentlich dem erbitterten Kampf zwischen Ar- 
beitern und üntomehmem, schon factisch, wenn auch 
nur unvollkonniien, bi><t('lit. — Dir rJest-iisclian dürfte 
nur in allen Pnxluktiom'ii einen Ijes tandiKcn, festen 
Preis der »Aecordarbeit« garaiitiren und man würde 
sehen, wie rasch nicht l)los der Widerwille der Ar- 
beiter gegen die Aecordarbeit schwinden, sondern auch 
wie genau und richtig dieselben die Verschiedenheit 
der Arbeiten und Arbeiter in den dazu nöthigen Fest- 
setzungen ausgleichen würden. 

Ebenso ist auch die dritte Ungleichheit zu be- 
seitigen, oder ist vielmehr schon durch den hier vor- 
ausgesetzten Kommunismus an Boden und Kapital von 
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solbft boseili},'!. — \«'hin<'n Sic ir;:<'nil oin norfrliaii- 
j)rodukt an. Die Gruben sind von verschiedener Er- 
giebigkeit, und dieselbe Quantität auch normaler Arbeit 
producirt deshalb in der ärmere Grube nicht so viel 
als in der reicheren. Diese Verschiedenheit ist unab* 
Sßderlich. Allein der gesaromtgesellschaft liehe 
Kommunismus an Boden und Kapital erkennt zwar, 
so lange das Efgenthumsprineip daneben gelten soll, 
die Vt'r^:chiedenheit der subjektiven Natur für l)('recli- 
tipt an, d.h. das gt«lii( klcn- oder fleissigere Indivi- 
duum soll sirh zwar nocli höher als das ungeschicktere 
und faulere verwerttien, — und dazu dient eben die 
Annahme der normalen Arbeit — hingegen die un- 
gleiche Gunst der objektiven Natur, die lokale Ver- 
schiedenheit der Erde, lässt et- nicht mehr dem Einzel- 
nen zu gut kommen. Diese ist jetzt das Erbe der 
ganzen Gesellschaft geworden. — Existurt noch 
Privateigenthuru am Boden, so wird die günstigere 
Ornbc zu einem natürlichen Monopol des Besitzers. 
Nicht als ol) iliiii das Monopol überhaupt erst die 
Grund- iiii-r Bergworksri nie gcwälirte, — dies ist die 
falsche Ansicht, dir ich durch den Nachweis widerlegt 
ZU haben glaube, dass sch«n bei gleicher Ergiebigkeit 
der Gruben, gleicher Fruchtbarkeit der Aecker und 
ausserdem bei einem Werth des Rohprodukts 
der, weil er der Kostenarbeit äqual ist, Nichts weniger 
als ein Monoiiolpreis ist, Grundrente abfallen kann, — 
soutlern insofern ihm dies Mojiopol eine Ditfercntial- 
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grunilrcntt' ^'i'l)t. Dniii die ärni^le (irubo wird oft 
den Preis bestiinmen und auf dem .Markt kann nur 
ein gleicher Preis polten. Das Produkt der reicheren 
Grube wird also zur Höhe des Produktpreises der 
ärmeren, zur Uühe eines Monopolprochikipreises hinauf- 
geschraubt — Dasselbe wäre noch der Fall, bestände 
nur Gemeindekommunismus an Boden und Kapital, 
lOste sich also die Gesellschaft in lauter einzelne kleine 
kommunistische Arbeits- und Handelsgesellschaften auf, 
die in ihrer Gresammthcit abermals als Taosehgesell- 
schaft mit einander verkehrten, nur dass die tauschen- 
den Personen jetzt Korporalioncn und keine Individuen 
mehr wären. Der Monopolpreis oder DilTerentialgewinn 
bliel)e !)<■ I( In n, wenn CS auch jelzf di<' zuljiilige Ge- 
meinde der fruchtbareren Feldmark wäre, die davon 
profitirte. *) Damit würde aber noch ein schreienderes 
Unrecht gegeben sein. Nicht blos würde die kon- 
sumirendc Gcsellschafl im Ganzen nach wie vor unter 
diesem Differentialgewinn leiden, sondern das Unrecht 
würde auch gerade jetzt erst von den Arbeitern, 
als solchen, empfunden werden. Denn wilhrend diese 
heute iihorall gleioli, auf unfruchtbarem Boden so hoch 
als auf fruclitbarem gelohnt werden, würden dann die 

*) Proudhon, der in seimr Idee g{n4rale de U Rivoliitieii 
Ktefcbfalls noch nicht von der Auflösimg der GesellMhaft In ebneine 

IIan<lel.skoiT!prii;nieii loskommen kann, will wi-nigstens die Differential - 
rente liinti'rher vertheilen. Er lässt al^o erst das Inrecht zum 
äuliaden der Gesellschaft gescliolien, um es dauii wimler ^ut zu 
machen. 

10 



— 146 — 



der fruchtbareren Feldmark gerade ein höheres Ein- 
kommen beziehen. Das Unrecht der Rente wäre 
zwar gegen die Arbeiter gesühnt, jene wäre überall 
zum Lohne geschlagen, allein die verhältnissmässige 
Gerechtigkeit der Arbeit untereinander wäre erst 
jetzt verletzt. — Hingegen bei dem gesammtgesell- 
^ I schafltichen Kommunismus an Boden und Kapital 
, koiiiiul diese verschiedene Gunst der Erde wrder 
einem einzehien Individimni noch einer i iiizt hicii Kor- 
^ poration zu gut. Dii' (le-cll.-ciiafl überhaupt tritt die 
. Erlj-sehafl an. Der Werth eines Produktquantunii? 
/ darf jetzt niclil mehr allein nach der normalen Arbeit 
^ der lokal getrennten Individuen, sondern muss zugleich 
> auch nach der DurchschnttlsquanliUit Arbeit konsti- 
N tuirt werden, die das gesellschaftliche Gcsammt- 
, Produkt der betreffenden Kategorie gekostet hat. Der 
/ Durchschnittswerth tritt an die Stelle des Morio[)ol- 
' ■ Werths. Dieser sinkt auf jenen herab, imd die lokale 
/ (JuMsl der Natur verleiht uiclil mehr einzelnen In- 
\ dividuen oder einzelnen Korporal innen in einem DilTe- 
rentialgewinn einen unvenlienten Vorlheil, sondern 
wird in dem gesunkenen Durclischnitlswerfh zum all- 
gemeinen Geschenk der ganzen Gesellschaft, während 
die subjektive Verschiedenheit .des Indivi- 
duums nach wie vor ihre Greltung behält. 

Auf diese Weise — zugleich nach der normalen 
Arbeit und nach der gesellschaftlichen Durdiscluiitts- 
arbeit — würde also das Naliünaljirodukt, im Ganzen 
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wie in ?oinen oinzolnen Theiien, dem Werth p nach 
konstituirt werden können. Das gesammte Rohprodukt 
der Nation hatte einen Werth, der gleich wäre seiner 
gesammten unmllteltiaren Arbeit + der gesammten 
mittelbaren Arbeit, die durcli die Abnutzung und In* 
standhaltunfr der Werkzeuge reprfisentirt wSrde. Das 
lialbtVihriknl iiiitto oineii in prleiclior Woise zusanimen- 
pofassloii Worth liom Worth dr< I'iohjirodukts, das 
Fabrikat cbonso + dem Werth des I lalbfalirikats u. s. f. 
Der Werth des auf der letzten Stufi' fertijr ;jowordenen 
Nationalprodukts oder des Nationaleinkommens 
wäre aus der gesammten unmittelbaren' und mittel- 
baren Arbeit dieser letzten Stufe + der gesammten 
unmittelbaren und mittelbaren Arbeit aller voran- 
gehenden Stufen zusammengesetzt. Er wäre gleich 
der (tesammtsumme der in der betreffenden Periode 
wirklieli ;.'e le istot en — wolilvr i-landen , in iior- 
nialt-r Ari)iM t ;ni-_'i (h-ü(klrii — Arbeiten. Ans der 
konstituirt en (lesammtwerlhsumme ergrd)e sicli auch 
die Wertlisumme jeder einzelnen Prodnklkategorie. 
Aus dieser die jedes beliebigen Produktquantums. 
Der konstituirte Werth z. B. eines Scheffels Weizea 
Wäre der Quotient der Gesammtwerthsumme des Wei- 
zens, dividirt durch die Scheffelzahl einer Durchschnitts- 
ernte. — So schwierig diese Ronstituining praktisch 
und im Einzelnen scheinen mag, so riclilig wäre sie 
doch prineij)ieil. 

Allein auch diu praktische Schwierigkeit ist weni- 

10* 
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ger gross, weil da, wo sie haiipfsäclilirh bofrinnt, die 
, ^ Festsetzungen arbitrairer sein könnten. Die Haupt- 
bedeiitung des Werths ist nämlich, Regulator der 
^ Verthcilung zu seih, den einen Producenten gegen 
^ *^ den andern weder zu verkQrzen noch zu prämiiren. 

^ Deshalb kommt es bei seiner Konstituirung nicht so- 
) ' wolil darauf an, seine Höhe für das Xalionalprodukl 
j ^ im (ian/.tii oder Einzelnen riclilifj zu f-Tfifm, nl«: viol- 
muhr (Iii- Verlmllnissmässifrkoit der subjektiven Ar- 
/ bell genau abzuwägen, den normalen Arbeitstag und 
' das normale Tagewerk richtig zu bestimmen. Das 
i' Erstere scheint unermessliche Scliwierigkeiten zu haben. 
, Nimmt man z. B. irgend ein beliebiges Produkt an, so 
'\ scheint CS kaum möglich zu sein, seinen Werth genau 
^ 11 

' nach der Formel m + - Arbeit bestiianien zu küniicn. 

X 

Wohl aber ist es leicht, in allen Gewerben die Summe 
der gc proben en Arbeit in normale Arbeit zu öber- 

selzon, und danach die im Dnreli^eliuill gelieferlen 
Prodiiktiiuaiilitrifen erst im (iaii/.en und dann im Ein- 
zelnen abzuscliälzen. (lescliieht nur dies Letztere und 
Leichtere, so kann ein Vergreifen in der verliältniss- 
mussigen Höhe des Wertiis der v, i -^cliiedenen Pro- 
dukte der gegenseitigen Gerechtigkeit der Vertheilung 
unter die Producenten keinen Eintrag thun. 

Endlich ist auch die dritte Schwierigkeit, wia 

ieli schon oben angedeutet habe, durch periodische 
Revision der Fcslselzungen zu lieben. — Du der 
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Worth liauplsächlicJi nur als Mi'cliiini einer gerechten ^ 
Vertheilung unter gleichzeitige Arbeiter von Bedeu- ^ 
tung ist, so kommt es eigontlicb nur darauf an, dass < 
er zu derselben Zeit ein gerechtes Richtmaass der ) 
Geltung und Vergeltung des individuellen Arbeits- S 
Produkts ist, dass er nicht die gleichzeitigen Thcil- j 
nehiner der Gemein^cliafl in ihrem Vorhältniss zu ein- 
ander ülii rvortlieilt. Würde also die gesellscliafl liehe ' ' 
Arbeil nach und nach |»ro(hikfiver , so würde aller- 
dings dieselbe (Jiianlilät l'rotiukt nach und nach eine ^ 
geringere (hiantilfd Arbeit repräsenliren. Die Kon- ; 
stituirung des Werths nach der früheren Quantität 
wäre unrichtig geworden. Da nun, wie ich gleich 
unten zeigen werde, die Individuen nach dem von 
ihnen eingelieferten (konstituirten) Werth auch ilire 
Vergeltung zu beanspruchen hätten, so würde das 
durch die >(ii :_'i nt' ProdiiktiviliU erzeugte Mehr- ^ 
jirodukl, bei di-ni n.icli d» r l'niheren Arbeit konsli- 
tuirlen Werth, zwar innner noch nicht uii^^ rocht, 
wohl aber gar nicht verllieilt werden. Es bliebe in 
den Magazinen der Gesellschaft liep:en. Das wäre der 
Zeitpunkt der Revision der bisherigen Werthkonsti- / 
tuirung. Der Werth würde herabzusetzen und da- 
durch die reale Dividende auf das Maass der . Wirk- 
lichkeit zu erhöhen sein. 

Zu b: Die staatswirthschafiliche Behörde würde 
dann zweitens jedem Producenten eine Bescheinigung 
Über so viel geleü^lelc uoriuale Arbeit ertlicilcn, als 
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^das wirkliclir' Produkt , da> i r li< r:rt sli'l!t . na( Ii don 
eben aiisciiiaialeiyc Izlen (iiuiulsiil/.en berechnet er- 
/ hiellc. Diese He.>cheinif,Miny: würde genau den von 
üim p h ilTeuen Werth bezeichnen und deshalb aucli 
I für den Inhaber eine Anweisung auf eben so viel 
\ Werth sein können. Diesen letztem wfirde er gegen 
Rückgabe des Scheins in beliebigen- Einkommens- 
gfitern aus don Magazinen der .Gesellschaft, wie jetzt 
fjre^'en Geld aus den Läden der Privaten » zur Ver- 
geltung' seiner Arbeit beziehen können. 

Diese norinalt"ti Arbtüssrheine bildeten das Cir- 
/ ^kulationsniiltel dieses Zu.-^landes, so weit es dann 
' noch de- iMi ])edürfte. Di im da aller Roden und 
' alles Kapital in der (jenieinsehali der I'roducenten 
/ und also auch der Einen Verwaltung der Behörde 
^ unterworfen bliebe, so wfirde es dazu keines Cirku- 
lationsmittels bedürfen, um z. B. die Wolle zum 
Spinner zu bringen, mit anderen Worten, um auch 
die ganze Kapitall)ewegung von Produkt ionsstufe zu 
I'roduktionsstufe zu verniilleln. Dies würde in P^olge 
einer administrativen Verlugung geschehen, etwa wie 
es liculi' in einer Landwirihschaft nur der \\iitli- 
schaftsverfügung des Dirigenten bedarf, um ausge- 
droschenes Korn zum Reinmachen auf eine andere 
Tenne zu bringen. Jene normalen Arbeitsscheine 

J. würden nur das Liquidationsmittcl zwischen den 
^ in Theilung der Arbeit verbundenen Producenten sein, 
^ ^ . würden nur genau ausdrücken, wie viel jedem Produ^ 
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cenlon von ih-m pTfinoin^cliartlicli lnTprestellten Kin- 
koninion gebührt*'. Sio wünleii das vollendofsto (ield 
vorstellen, das denkbar ist. Ein 0^4, das erstens ein 
vollkommenes \\'t rllnnaass wjlro, da auf jedem 
A|ia int. in demjenigen Maass, in welchem der Werth 
konstituirt wäre, auch die bestimmte Quantität Werth 
ausjiredröckt wäre; das zweitens absolute Sicher- 
heit gewährte, da es nur ausgegeben würde, wenn 
der angewiesene Werth wirklich vorhanden -^Sre; das 
drittens, an sich genommen, Xields wie ein werth- 
loser Sfrei Ten Papier sein würde, der diiinocli alle 
l'< (liiigungen des Geldes in höchster Vollkommenheit 
erfüllte. 

Lediglidi unter den Voraussetzungen und nach 
den Grundsätzen, die ich eben angedeutet habe, kann 
die Konstituirung des Werths, die Proudhon 
sucht,*) und die Emroission desjenigen Geldes, 



*) Proudhon liat in seinem neuesten Werlt »Idee gtSo^rale de 

la Rönlution'* einen antiem Vorsclilag /ui K<.nstituiranjr des Werths 

L'em.'ii ht. Weil,; - iiieiut er — -in «iciii lu'uiii,MMi Zustande wp<ler 
der rttiüucent seines AI>saUe^, Uvch der Kautiuaim seines llandeU 
sieher ist, hemübt sich JederroanD, seine Waare auf den höchst* 
möglichen Preis zu treiben, um in diesem Uebergewinn die Sicher» 

heit zu fitiilen, welche die Aibt-it und der llaudol nii lit liiiilrm^lich 
pewiihreii kriiiiien.'. I)<>-!iiHi >ul| d<'i ricliti'_'c Preis ' der Warire 
von der Gesüllächatt gnruutirt werden. Alle Waarenücfe- 
rangeu in der Gesellschaft sollen unter fol«;:ende Licitation gestellt 
werden: »Der Staat, im Namen der von ilim vorläuilu vertretenen 
^^^^^•«•^n. die I' 1 (lartcinents und l.i e ine i n d e ii , im Namen ihrer 
Eiui^esc^scueii, >u.leii den L idernehujeru, weUhe die vorlheiihiiilesten 
LiefuruDgä-AuerbieiuugeD wachen, entweder einen Gewinn für die in 



— 152 — 



(las iinsrnn olioinaliLr' ii K<»lli j-pii, Gral' Cieszkowski, 
in seinem geistreichen Werk; »du crt^dlt et de la clr- 
culation« vorschwebt, realisirt werden. Denn lediglich 
unter der Voraussetzungi dass das Eigcnthum an Boden 
, und Kapital aufgehoben und Beide dui'vh eine gcsell- 
schaflliehe Behörde, welche die Produktion den 
Dcdürfiiisscn äqual erliüll, vmvaltel wird, und 

ibren Unterncbaningen aDg;e]«gten Kapitalien, oder eiu festes Cichalt, 
oder, wo es angebt eine binläoglicbe Kundschaft fftnutlreB. — 

Es wird nai h il' in Vuraiii.'- iii.'fiH ii wobl klar -^'fwoitlon sein, duüs 
diese wie ji- I«' lv'>ii>titiilioii <l<'s \Vo:tli< iinroüi;lii-li so lange nicht. 
garaDtirl woittoii, dusä die uallijualo i'fothiktioii genau dem iiatiopaleD 
licdurfniss entspricht* Öbne diese Oaraotie kann es begreiflicber 
Weise keine l'rcisgarantie flohen. Jene Uaranlie ist aber wieder 
unmüglidi hei (irun«l- und Kapitali'i.'cutlnini. wo di-ii t'nliiiielun<}fa 
die ri.'l'iTsii'lil lÜKT da^ natioii ilc 11« J u ini^«, lelileri ^ujn s ^. Nicht 
in der .Spekulatiuu wurzelt lieutu di'' 1 iulaualion «Ics Pnises, — 
die Spekulation bemäbt sich vielmehr fortwährend, das Redürfniss m 
treffen, -— sondern darin, da>s diese 8j)cknla'litin nur ein Mindos 
Tapiion sein kann, bei dein in Ganzen das iiedürruiss fort wäbioud 
verfehlt werden mnss. — 

Uebrigens ist diese Proudhon'acho Idee nicht neu. Durch ein 
Reicbsgnfachten von 1668 wird bestimmt: »Anlangend des achten 
Punktos, (letnnach die Krämer, Gcwand«chneider, .Sfitlon- und alle 
andre Händl»^r so mit «iewnnd und Krarnwaarcn ihre llandthior irnd 
Nahrung äuchca in deren \ erkaufung vielmals den i'rciss, so 
hoch sie nur immer können steigern und dadurch grosse Ver- 
vortheilung beschieht: als ist man der Meinung, dass ein jeder Stand 
in Seinern I-and und Gebiet darauf fleissifje ()I»siiht fragen, uiid da' 
sich befimiet, dass im Verkaufen und Taxireri der Waare expcdiit 
wcrdo- den Preiss nacli Gestalt und i*roportiun bosugtea 
Rittkaufs, auch darauf gehender Unkosten, and andere 
• inlaufende Umstände, (welelios dirrch dienliche Mittel 
und Weco TU e rk M II I i LT II ) auf ein I5illii^e> iniMkrircn und 
setzen lassen, darauf auch mit Krnst halten, und, da Jeuiaud 
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lediglich nach dem Maasse normaler Arbeit verinag 
die Konstituining des Werths sich allen seinen ivandel- ^/ 
baren Bestimmangsgrfinden anzuschmiegen und seine 
VerhfiUnissmSssigkeit aurrecht zu erhalten. Und ledig- 
lieh unter denselben Voraussclzungcn und nach den- / 
s;i'll)c'n GrutHlsälzon kann eine Art (It'ld kreirl werden, " 
das weder wie das lieutiij'c MeUdltjeld, das l'land iiiil ' 

solilic \ciurdiiuiig übertrete» würde, gejjeu ileiiselbeu mit Kolitis- ^ 
e»lion der xur Ungebühr verkauften Waeren, oder andera arbitniri 
Strafea ver&hren sollen.« S. Gerstlachef s Hdbch. d. deutsch. Reichs- 
gesetxe. 

Es i.st übri;jtMis iiiteres>aiit, zu M'Iicn, was I'rouillion, iler Valer 
der jAiiurciiisteii , von der Anarchie aul' iiutiouulüiiiuiiomiäcbeui Gebiet 
hilt. »Gewisse Nalionalökomen« — sagt er — »nun darf nicht 
ipade werden, an diene SohaiKie zu erinnern, wollen nichts desto 
wenii;er «lif rriördiiinit; di-s Markts iiml die \Vil!ktn im llini lel zum 
(ieselz erheben. .Sie lialten sie für eben so lioih;j;e l'rinei|»ifn, als 
die Familie und die Arbeit. I)ie SayVhe .Schule, die sich dem 
Enftlischen und Franzusischen Kapitalismus, diesem, n&cbst dem 
Jesuitismus vridorbcnsten Uerdo der Kontrerevolutioni verkauft bat, 
sihoint Mit ztliii .lahren mir ilire Kxi>fenz darin i\\ Mirhcn, das 
schcusälicho (ieschäft des Kapital- und Waarcnwucliers zu em|ifehleu 
und die Dunkelheiten unserer ohnebin schon schvierigen und ver- 
wickelten Wissenschaft nur noch dunkler xtt machen.« — »Die 
Schüler von Maltbtis und .Say, die sich mit aller Gewalt peiren tlie 
Kinmischun-i des Staats in Handel und In iu^tiie sträuben, verfehlen 
nicht, sich bei alle u Gelegenheiten unter diesem liberalen 
Schein zu spreizen, und sich für revolutiontrer als die 
Revolution auszupot t ii. Jlelir als ein reillicher Kopf hat sich 
dadtircli täuschen lassen, ilau hat iiichf iicincikf, liass fremde der 
Umstand, da.s.s »ich die öffentliche (ienalt von dem natioualukonümi- 
schen Gebiet zurückgezogen hat, der Grund der »Regierung- ist. 
In der That, was sollten wir noch mit einer politischen Organisation 
machen, wenn «Ii«' öffentliche (lewalt uns ilic iiationalökomische 
Ordnung halte zukommen latki>en.« — »Wenn alle Güter, über die 



r>'niti7ed by CjOOQie 



— 154 - 




nur auf vorhandenem, realen Werth hypothecirt ist. 
Aehnliche Ideen Qber Werth und Geld sind freilich 
schon früher aufgestellt worden, allein, wie es scheint, 
nicht in richtiger Weise. 

Reybaud erzählt in seinen »£tudes sur les 



kontrahirt wird, sich nach dem riclifitren Preise vcrwertlioton, so 
wünie die ^aisze Welt zufriedon sein. IUt Frie»lo würde unverbrüch- 
lich auf der Erde hcrr>rhen. K s halt e niemals Soldateu und Sklaven« 
ErobBrer_and Edellente j;egeben. Leidor ab«r trag«ii sicli im Ver- 
kehr die Dinge ouders xu. Der Harlitpreis ftllt nicht mit dem 
Werthe zusammen. Jener steht mehr oder minder über diesem, 
denn er sieht unter einem Kinfluss, den liie (iereohlipkeit verwirft, 
den aber die natiunalükouoiuiüihv Anarchie ent>chuldigt, unter dein 
ElnfluB«, des Wuchers (airiotaK«). Der Wucher ist die ökonemische 
Willkür.' — »Der Wuchergewinn 'aeio , dieser Diebstahl, ist der 
Ersatz <l»'r litMififjen l 'nsulunheit im Handel. - So ülierlässl sich 
alle Welt dem Wucher. E.s herrscht Wech.selseiligkeit der Lüge in 
aUen Beziehungen, allgemeiner, gegcni^eitig zugestandener 'Betrug — 
io allen Verh&llnisscn des Werths.« — »Dieser Wuchergewion ist 
Nichts als Willkür und Zufall. Es ist aber widernatürlich, davs aus 
dem Zufall (Jlcichheit und Ordnung hervoru'fhen vullen. Wechsel- 
% seitigkeit des Wuchergowinus ist daher auch nur \Necl)^l^citige 
Gaunerei und dies renneintlicbe nationalökonomiscbe Öesets ist im 
Ganzen und Grossen Nichts, als das wirksamste Princip cles Haube;^ 
und E!<'n<ls. — Hei solchen Ai!'<i> liten wird l<oj:roifli' Iut Weise 
Proiidhon srhwer. drn freien Kontrakt- aufrecht i\\ halten, wenig- 
stens der bacbf nach, denn iu Worten lä^sl er itniner von ihm. 
Es soll unter andern der Staat den Zinsfnss auf ■/« oder ' « Trozent 
herabsetzen und dergl mehr — Es i.>t merkwürdig, wie dieser 
scharfe Geist, der in seli.em ersten Werke: Qu'csl-ce fjne la I'ro- 
priete« so gerades Weges auf <!<•$ Ziel lossugelipu schien, in seinen 
spätem nationalükonomischen Schriften so weit daran vortm irrt 
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formatf'urs« : »Xocli olTenliarer wnrdo Owen durcli 
eine anilrrp, oWn ?o thörichte Unternehmung kom- 
promittirl, die sich National labour equitahlo oxchange 
nannte. In dieser handelte es sich um Nichts weniger, 
als um die Abschaflung des Geldes, das durch einen an- 
dern Werth, »Arbeitsstundenc ersetzt werden sollte. Eine 
»Arbcitsstnndec war die lilcinste Manzc dieses Geldes. 
Fär ein Paar Stiefel gab man eine gewisse Summe 
Bäckei- odt'i" Weberai bcitsstundcn. Zu diesem Zweclc 
wiird«' <'iri merkwürdiges l'apieri^'rld, das diesen Werth 
ausdrückte, kreirt. Man kann kaum br^'reifen, dass 
ein so urtlieilstähiK»T Kopf, wie Owen, sich zu einem 
so kindischen Vcrjsuciie liinrcissen lassen konnte, der 
übrigens nur einer Fehlgeburt nachgeahmt war, die 
wir in Franlireich erlebt haben. Die Arbeiten sind 
sich nicht ähnlicher als die Arbeiter, and der 
eine Arbeiter kann in zwei Stunden ein grösse- 
res und besseres Stfick Arbeit liefern, als ein 
anderer in vier. Auch dieser Versuch war eine 
P'olge jenes imseü^'en Systems, das die ( ilri« liht-it auf 
den liandgreinichsit ii I ^nt'leichlieilen ^aünden will. Zu 
ihrem nolliwendigen Sellenstück erheischte diese 
Wechselbank die Gi*ündung gemeinschaftlicher Magazine, 
bei denen der Gebrauch des Metallgeldes abgeschafft 
war und der Waarenumsatz sich durch gegenseitige 
Abrechnung vollzog. Indessen nach emiger Zeit 
gingen Bank und Magazine wegen Theilnahmlosig- 
keit ein.c — 
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/ Icli habe im Jahre 1842, wo ich in der mehr- 

1 1 erwähnten Schrift: »Zur Erkennlniss etc.« die Idee 
1, eines konstituirten Werthes und eines Arbeitsfeldes 
I zuerst auseinandersetzte, nicht gcwusst, dass jemals, 
in Frankreich oder England, ein praktischer Versuch 
damit gemacht worden wäre. Ich habe auch bis jetzt 
niciits Näheres über jene Owen'sche Bank erfahren 
kümieii, und dir S( liildci un^r Hcybaud's ist olTt-nbar 
unklar und maiiirtüiari. Allein wenn die (Jegui'r der 
^ socialislischen und koinniunistisehen Ideen nielits 
: Besseres einzuwenden liabi n, als ^da-^s die Arbeiten 

I 

' sich nicht ähnlicher sind als die Arbeiter«, so sind 
ihre Einwendungen nicht weit her. Ich glaube deut- 
lich genug gezeigt zu haben, dass sich die Verschie- 
denheit sowohl der Arbeiten wie der Arbeiter durch 
Konstituirung des Werths nach normaler Arbeit 
au!5gkMrhen und in solcher Ausgleichnnj? beiden Ver- 
scliii'tl« liht ileii Vüllslaiidig lieehnuii;,' Ira^xeu liissl. 

Dunli solche Konslituirunj,' des Werths und Ein- 

iy füliiung eines solchen Geldes würde die slaatswirth- 
sclial'tliche Behörde dieses Zustandes vollkommen im 
y Stande sein, in dfientlicher wie in privativer Be- 
^^ Ziehung, die Vertheilung des Nationaleinkommens nach 
den geltenden Rechtsgrundsatzen zu regeln. 

Abstrahiren Sie zur bessern Veranschaulichung 
einen Au^'enblick von den öffentlichen Bedürfnissen 
und luhmen Sie an, dass es deren gar nicht gäbe! 
Alsdann würde juder l'iuducent in dem. bezeichneten 
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Gekle die volle Anweisung? auf seinen konsliluirlen 
Produklworlh erliallon und also auch seinen vollen 
Produkiwerlh in privatives Einkommen umsetzen. 

Damit würde das Nationaleinkommen richtig liqui- 
dirt und dennoch das Nationalkapttal vollständig re- 
producirt sein. Denn der zur Vertheflung kommende 
GesaunuiweiÜi dos Nalionaleinkommonfj würde der 
Summe der individuellon ProiluklwcrÜu'. und also auch 
aller Einzekmspniclie. ^'enau ^leirb sein. Audi die 
£oducenten der mittelbaren Güter, der Werkzeuge 
u. s. vr., fänden ihre Vergeltung im Nationaleinkom- 
men, denn der Werth wäre nach der Formel m + - 

Arbeit konstituirt, m. a. W. die Abnutzung und Re- 
paratur der Werkzeuge in dem Werthe der Einkom- 
mensgüter mit aufgerechnet Ebenso würde auch, da 
auf allen Stufen der Nationalproduklion — in der 
Rollproduktion, in der Halbfabrikation, in der Fabri- 
kation — immer gleielr/.eiti^' ^carlicilt t und dem Pro- 
ducinlcn cr-t für den schon licrprestellt en Arheits- 
wertii eine Anweisung' auf das ^'Iciciizeitig fertig wer- 
dende Nationaleinkommen behändi^'t würde, das 
gesammte Nationalkapital, ungeaditet jener vollen 
Vertfaeilung des Nationaleinkommet» unter die Konsu- 
menten, immer wieder von selbst und ohne »Sparen« 
in den vorigen Stand gesetzt sein. Die ganze Ver- 
theilung würde sich richtig abgewickelt und die Re- 
produktion vollständig geschehen sein. 
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f Allein es gehört gerade zu den cliarakterislischen 

; Eigenthömlichkeiten einer r;o>ollscliafl — einer or- 
^ ganischen Gemeinschaft und keines blossen Aggre- 
gats, — dass^sie öffentliche Bedurfnisse hat. Ja, 
diese werden sogar, alles individualistischen Stränbens' 
nngeachtet, einen mit der nationalen Entwickelung 
zunehmend grösseren Theil ausmachen, wenn sie auch 
ihrer Art nach wechseln. /.. R. die he^lli^^ ii Militär- 
bud^X'ls vielieichl diircli eben so gro^;sp Kr/.ii huii;.''s- 
nnd Unterrichtsbiid^'ets ersrf/l werden dürften. Denn 
warum sollten die Nalionen nicht einst daliin kommen, 
den Feind dort zu bekämpfen, wo er sirh wirklich 
findet, nämlich nicht an den Grenzen, sondern in den 
eignen Köpfen und Herzen? ~ Es muss also auch für 
die öffentlichen Bedürfnisse in der Vertheilung ge- 
sorgt sein. 

Alsdann kann auch kein Produeent mehr die 

volle Anweisung auf seinen Produktwerth erhalten. 
Diese wird viehiiehr um dtMi (Arbeits-) Werthbetrag 
geringer sein, der eben zur De« kunsr der öffentlichen 
/ ) Bedürfnisse nölhig ist und zu dem, nach den gelten- 
den RepartitioHsgrundsätzen (Besteuerung), Jeder Pro- 
dueent zu kontribuiren hat. Die Abzugssumme hin- 
gegen wird Denjenigen eingehändigt, die, weil sie sich 
^ der Befriedigung der öffentlichen Bedürfnisse hingeben, 
' / die Befriedigung ihrer privaten Bedürfnisse von den 
Ändern zu beanspruchen haben. Auch dann wird, 
nach wie vor, sowohl die Vertheilung des National- 
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einkommens wie die Reproduktion des Nationalkapi- 
tals richtig Termiltelt sein, vorausgesetzt, dass auch 
jetzt die Gentralhchörde in der Leitung der National- 
produktion die besondere Produktion der Bcfriedigungs- 
mittel der öffcntlichon Bedürfnisse vorgeselien und also 
auch dio l*rodukli(»nen zur Dockunpr d(T Privalbedürf- 
nisse um jenen Wfrllial)zug geschmälert hat. — 

Und wie endlich würde der Erfolg der solcher- 
maassen und in sokhoni gesellschaftlichen Zustande 
geübten staatswirlliscliaflUcbcn Thätigkeilen ausfallen? 

Diese Betrachtung kann kurz sein. Er wOrde — 
so weit die Nationalökonomie im Spiel ist— > in 
jeder Bezieliung der denkbar yoUkommenste sein. We- 
nigstens könnte es kein nationalOkonomischer Feh- 
ler mehr sein, der dann noch das sletige_Forlschroilen 
der Gesellschaft in ivciclilhuni unii Bildung zu hemmen 
im Stande wäre. 

Die Nationalpruduktioa würde nicht bios nur 
nacli dfMnJeiiigen Hedürfnisse allein abgemessen wer- 
den, das im Grunde auch nur allein zur Befriedigung 
berechtigt ist — denjenigen, das sich durch eigne 
Arbeit seine Befriedigung erkaufen will, — sondern 
auch niemals dies Nationalbedürfhiss verfehlen, nie- 
mals, im Ganzen oder Einzelnen, hinter ihm zurück- 
bleiben oder . ihm vurauseilen. Niemals könnte der 
Fall eintreten, dass gethane Arbeit ihren Tisch nicht 
gedeckt fände. Niemals könnte Unter- oder Ueber- 
produktion vorkommen. 
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,* / Die produktiven Mittel dor Nation würden 
' ^ immer in ihreiii gaiv/.en Umfange und ihrer vollen 
^ Wirk.samkeil tlifiti},' werden können und deshalh da.^ 
, NalionalproUukt stets »las mö'^'lich fjnissto sein. Nie- 
i mals würde Arbeit keine Arbeil finden. Niemals 
j ' könnte Kapital mangeln oder lahm liegen. 

Die Vertheilung des Nationaleinkommens 
^ würde nach den Grundsätzen der vollendeten Rechts^ 
> , idee, der strenpsten Vcrgeltuiif?, erfolgen. Niemals 
würde Jemand Einkommen Ix'zieiien, das nicht der 
CIet,'en\vcrlh seines I'rodiiklwerlhs wriro. Niemals 
, würde Jemand in diesem Kinkoimiien von den Früch- 
ten der zunclmicndcn Produktivilüt ausgeschlossen 
sein. 



//'^'-i/^ Die Staatawirthsch aft jnit Grund- und Kapital- 

eigenthnm. 

In oinor Nationalökonomie mit Grund- und Ka- 
l>itali i.reiiliium, wie die li(Miti;-'e, ist Alles anders. Die 
he7.eul111et.en staatswirllHcliartlidien Funktionen sind 
zwar nicht minder not h wendig, als in dem eben ge- 
scltildcrten Zustande. Aber sie werden von anderen 
Organen, in anderer Weise und mit anderem 
Erfolge geübt. 

Bei »Grund- und Kapitaleigenthum c Ist es nicht 
erst das Nationaleinkommen, das sich zu indivi- 
duellem Eigenthum verthcilt, sondern das ganze Land, 
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von vornluToin , wie das ^osaiiiinte National- 
produkl von Anfanjr bis zu Enilo, bclindi-ri sicli solion 
im Privaleigenthun), und zwar nicht der I'iociuconten, 
sondern einer vorliüllnissrnfi^si^' kleinen Anzahl anderer 
Privatpersonen f nämlidi der »Grund- und Kapilal- 
besitzerc, die, als solche, eben nicht Produccnten oder 
Arbeiter sind. Diesen gehört alles Land und alles 
Produkt zu grösseren oder kleineren Parcellen oder 
Porfionen zn eigen. Es ist ihr »Vermögen«, ihr »Eigon- 
Ihuni , mit dem sie. nnjjeacidel es das Arbeitsprodukt 
Anderer ist, scliaUen können, als ob es das ihrige 
wäre. 

Dies Vcrliältniss nuiss natürlich die Nafionalöko- 
nomie in den meisten r.e/iehunfren um<?esfalten. 

Zwar wird, wie ich wiederhole, die Bewegung 
der nationalen Produktion und Verthellnng 
im Allgemeinen der des vorigen Zustandcs voll- 
kommen gleich bleiben. Die Rohproducenten werden 
immorforl Rohprodukt aus der Erde holen, die Halb- 
fal)rikanten iiiiuierforl das Rohprodukt /uiii llalhlabrikaf 
Hhi^restalteii u. s. w. Endlich wird sich auch das Na- 
tionaieinkoninu M, ih r Tlioil des Xalionalprodukts, der 
iiiimor auf der i«'l/,ten Rroduktionsstufe zur Konsumtion 
lertig wird, unter Die, welche auf den einzelnen Pro- 
duktionsstufcn zu Antheil daran berechtigt sind, als 
deren wirkliche oder angebliche Vergeltung, zu indi- 
viduellem Einkommen vertheilen; — Einkom- 
men, sage ich hier, denn individuelles Eigentlmm 

11 
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war das Nationalprodukf sclion auf seinem ganzen 
Woge. Allein die V c r ii i i 1 1 > 1 1 n > ^' dieser Bewepriing, 
^ Wiedas Vcrhältniss, in dem sich das National- 
I einkommen theilt, werden durchaus anders sein, 

wie ich ebenfalls schon oben erwähnt habe. 
^ In dem vorigen Zustande, wo sich das National- 
produkt auf allen Stufen in Gemeinschaft der Gesell- 
schaft , befand , nnisste die Bowef,'un^' der National- 
pi oduktion durcii den gesellscliafllichcn Willen, 
durch Verrügun}? eines Org:ans der ganzi'M (le- 
sell^eliafl, durch eine Behörde vennitlelt werden. Jctzl 
dar''«'rt^'ii ? ^^'o dasselbe auf seinen verschiedenen 
Stufen im Privalei^'erdhuiu Einzelner befindel, niuss 
dies durch den Tausch, oder vielmehr durch den 
in Kauf und Verkauf aufgelösten Tausch geschehen: 
die Privateigenthümer (Kapitalisten) des Halbfabri- 
kats verkaufen dasselbe an die Privateigenthämer 
des Fabrikats und kaufen dann wieder das Rohpro- 
dukt von dessen Frivah%'eiilliüiiurn (den (Irund- 
besilzerii), um es wiederum von ihren Arheih in, tleu 
ei^'eiil liehen Producenlen, in Halbfabrikat unischuffen 

2U la--e!!. u. s. f. 

Älitunler freilich (rill der Kredit an Stelle dieses 
Tausches. Olme sofortige Bezahlung überlässt der 
Eigenthümer des Halbfabrikats dieses dem EigenthQmer 
des Fabrikats, der Eigenthümer des Rohprodukts dieses 
dem Eigenlhumer des Halbfabrikats u. s. w., und erst, 
wenn der Konsument bezahlt, bezahU Jeder seinen 
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Hintermann. Ich deute dies liier nur gelegentlich an, 
Ilm die ausj^orordontliche Wichtigkeit des Kredits za 
bezeiciinen, die allerdings grösser ist, als die herr- 
schende Theorie glaubt. 

Der Kredit kann zwar nicht die Kapital gegen- 
stände, nicht das Rohprodukt, nicht das Halbfabrikat . 
u. s. w., wohl aber /die sonst vorher erforderliche . 



Er cr><.'tzl id>o doch insofern i' Kapital . Auch 
vri tiia^r der Kredit nicht das »Kapihd und dessen Un- 
vcclit ^'c;jren die Arheil c abzuscUafferi. Er schaflt 
viehiH'hr Kaitifal und Unroc-lit immerrorl neu, denn er 
gewährt eben Kapitalcigcnlhuin un(i lüssl den Unter- 
schied zwischen Arbeitern und Kapitalisten nach wie 
vor bestehen, das Arbeitsprodukt nach wie vor Andern 
als den Arbeitern zu eigen gehören. Aber er setzt 
das Kapitaleigenthum wenigstens nicht mehr vor- 
aus, und er kann somit auch Arbeiter, d. h. Nicht- 
hesilzcr, zu K.ipilalislen ma<'lien. Seiner Idee nach 
ist daher der Kredit Nichts als das V ertrauen , dass 
sich die Ansprüche aller Antlieilsherechtiglen am 
Nationaleinkommen zuletzt richtig li(juidiren werden. 
Man hält sich seines Antheils versichert, auch wenn 
man nicht sofort den Ersatz ' für sein Produkt erhält 
Aber mit Gewissheit könnte jene Liquidation nur 
unter der Voraussetzung richtig abschtiessen, dass 
auch richtig ffir das Nationalbedfirfniss producirt, dass 
auch die Verhältnissmässigkcit der Werthe nicht ver- 




\ »Ersparung von Kapitalvermögen« ersetze^!. 
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letzt wordoi). Tn(lo?«on in oinom Zustande mit CJrund- 
und Kapitaleigenlhuni ^aranlirt eben >iitlit« dii* Co- 
wisshoit dieser Voraussetzunpr. donn jeder Kai»ita!ist 
producui jetzt fdr sich, ohne Vorwissen der Produk- 
tionen der andern Kapitalisten. Deshalb kann es in 
einem Zustande mit »Grund - und Kapitaleigenthuni« 
auch nur bei dem ewigen Streben nach der Vcr- 
wirklidiun? joner Idee bleiben. Jn, diese Verwirk- 
lichnnf? wird ziiwcilf^n pcrade diinli di'ii Kredit nur 
noch nielir p-fälird^ t, denn «lit'-i r lit t7irdcrl niifnnlrr 
jene blinde I'rndukjion, die nicht l inc von iler andern 
weiss. Dalier heule znrdeich -» in Segen und s ein l'n- 
segen. Die Idee dos Kredits kann immer nur bei 
vollem Vertrauen, d. h. bei voller Gerechtigkeit, 
d. h. ohne Grund- und Kapitaleigenthum realisirt 
werden, denn nur wenn derProducent seinen vollen 
Produktwerth als Eigenthum erhält, d. h. aber wieder, 
wenn die Loitunfr d< r Xationnliirodniction in die Hände 
der f!e>(']lschari, als solcher. le^d i-l, kann die volle 
Siciierheil j cn er Voran s <<•! zu n ;r jr<'K«'l><'" werden. 

In dem vorigen Znstande ferner verlheille sich 
das auf der letzten Stufe fertig wordende National- 
einkommen ausscidiesslicli unter die Producenten 
der verschiedenen Produktionsstufen allein, und zwar 
nach dem Grundsatz, dass einem Jeden sein voller 
Produktwerth gebühre. Selbst die Grosse der indi- 
viduellen Antheile der einzelnen Producenten war 
dabei rechtlich bestinniil. — Jelxl hingejjen kann sich 
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das Nationaleinkommen nicht mehr unter die ProdU' 
centen allein vertheilen, sondern muss zum Theil auch • 
den Grund- und Kapitaleigenthümem der verschiedenen 
Produktionsstofen zufallen. Die Produccnlcn, die 

ArboitcT, erlialton Jolzt nur noch einen Theil ihres 
l'rodiiktwiTlIis iils Lohn«, wählend dvn (Jruiul- und 
Kapilalhi'silzorn der Rcsl ul.s »Honte« veihlcihl. — 

Aucli ist jetzt nicht mehr die Grösse dieser An- 
theilo ri'chtlieli beslinnnt. £s wird viehneiir einem 
jeden Theilnehmer überlassen, so viel Lohn oder Rente 
zu bczielicn, als er im Tauschverkehr bekommen kann. 
Nur, dass der Grundbesitzer Pacht, der Kapitalist 
Zinsen, der Arbeiter Lohn fordern darf, steht rechtlich 
fest, das Wieviel hingegen nicht. Zwar fordern die 
Anhänger des sieh selbst iiberlas<enen Verkehrs auch 
Iiier t^erath' ;iiis I liclit-t^niiidi n die \ je h I c i ii in i sc h un 
des Slaa!<. Sie sielkii di-ii (inmdsalz; .Irdciii nnisse 
der Wcrlli seiner Arbt il iinbcscliränkt ein- 
koinmen. Allein dieser (.Jrundsatz spricht vielmehr 
für die Einmischung, denn bei Grund- und Kapital- 
eigenthum wird überhaupt schon von ihm abgewichen, 
und wenn bei Grund- und Kapitaleigenthum gar noch 
die Vertheilung sich selbst fiberlassen bleibt, wird der- 
selbe aufs Aeusserste verletzt. — Jedenfalls re^'olt 
hriilc iiiclil das i>osilive Kerlil, sondern die (lewall 
des sicii selbst iiberlas^eni'ii Vrrkelirs tlie (Irössc d»'r 
Anllieih"'. Jenes bescheidft sich und lilKTliisst der 
Nalioiiulökonomio das Feld. — ich bitte dies fest- 



hallon zu wollen, denn nur inniillt n dic.-or lUclils- 
Ificke kniin sich ein positives staatswirtliscl iafil iches 
System erheben, das zwar das (irund- und Kapital- 
eigenlhum noch konservircn, alicr docli den schreiend« 
stcn Verletzungen jenes von allen Parteien angerufenen 
Grundsatzes abhelfen will. 

Innerhalb dieser allgcn^einsten Verschiedenheiten 

liegen ihiiiii die siii-i-jelleren. 

lv> >iti<l .i<'l/.l liaiij»l>rK lilirli die l'iivatjiersoiieii 
selb>l, und unter diesen wieder vorneliinlieh die (Jrund- 
und KapilallMsilzt'r, als die slaalswirlli-cliaflliehen Or- 
gane dieses Zustantles, weiche die dm« Ii die Theilung 
der Arbeit nolhwendig gewordenen Funktionen aus- 
zuüben haben. Nur die Befriedigung der öffentlichen 
Bedürfnisse ist einer gesellschafllichcn Behörde, dem 
Finanzminister, übertragen. Durch diese Uebertragung 
nur eines peringen Theils der staalswirlhsehafllielu n 
Fniiklioncn ;ud' eine Fieliörde, wfdtrend der bei weitem 
L,'i(i->le Tlieil l'rivaliici-oncn vn Mi iM. wird lieiitr. im 
lieben wie in <ler \Vi>>i nrlial I . die Schcniun;; in 
»V'ülkswirlli-elian«: uml x.Fijian/wirlli<clial"l« btdingl. 
Auf dem >vülkswirtlisclianiichen" (iebiol geht erst die 
Produktion und Vertheilung für sich allein vor sich, 
und hinterher, wenn die volkswirthschadliche Verlhei- 
lung vollständig geschehen ist, tritt die Fmanzwirth- 
schaft hinzu, um von dem schon Vertheilten so viel 
y.u nehmen, als sie zur Befriedi},Mmg der öfTontlichon 
iieUürl'nis."!e gebraucht. Die Wisseiischall luuss deui 
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ähnlich operiren. Sic beschreibt in einem ersten Tlieil 
die »Volkswirthschafl« , als ob die Befriedigung der 
öffentlichon Bedürfnisse nicht bestände, und lehrt dann 
in der »Finanzwirthschaft«, wie jene Befriedigung gc* 
schoben müsse und - welche Rückwirkung diese auf die 
»Yollvswirlh.schafl« habe. — Ich werde hier die Fi- 
nany-wirliisclinfl bei Seile lassen und nur die lienli^'e 
Volkswirt hstdiult, diu »ursprüngliche (Jütervurtheilung«, 
schildern. 

Meute üben also l*rivid|i<'rsonen, und unter diesen 
wieder haupl^ächlicii die Grund- und Kapitalbesitzer, 
die > Volks wirthschafllichenc Funktionen allein aus. 
Namenilich hängt die Uebereinstimmung der National- 
produktiou mit dem Nationalbedörfnis und die Er- 
hebnnfr dc?s Nationalprodukts zur Höhe der nationalen 
Mittel vuli den (Jrund- und Kapitalbc-il/i rii alN-in*) 
ab. deiui sit' allein !-'el»ielen mit dem iiiilir^. In .mkleii 
lieelile tles Kigetülnmis üln-i- die sacliliclien produk- 
tiven Millei und beslinuiien daher auch nur allein, ob 
und was producirt werden soll. In der Verlheilung, 
in der Vereinbarung über deren Medium, den Tausch- 
werth, wirken zwar alle Privatpersonen, Alle, welche 
überhaupt nur als Käufer oder Verkäufer auf den 
Markt kommen, ~- auch die Arbeiter — mit, aber die 
Grund- und Kapitalbesitzer haben auch hier »das lieft 
in Uäiiden<, deiiu von ilinen hängt die Versorgung 
des Marktes ab. 

*> leb uebme hier B«jiUer uqU Unteiuebmer lör «ine Fersoa. 
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So sind CS heute die Grund- und Kapital- 
. besitzcr, welche hauptsächlich als die staatswirth- 
schaftlichcn Organe der Gesellschaft fungiren. 

Sic sind die geborenen, erblichen staats- 
/ ^ wtrihscbaftlichen Beamten der Gesellschaft, wie 
'l ,' l'rühcr (ii'l)urt und Erbrecht noch andere jj'esellschafl- 
^ liehe lieuinle cin.^i'lzle, bis deren »Reeht« — so f?nt 
/ . einst Hecht, als beule noch das (irund- und Ka- 
I pitaleigenl liuni Rcclil ist — an der Frage zcr- 
scbelllc, oh die Funktionen des Amt is besser bei 
I ' Anstellung oder bei Erblichkeit geübt würden. Die 
, Partei, die in der jüngsten Zeit so oft gesagt hat, 
' I »Eigenthum ist Amt«, wird dieser Auffassung am 
wenigsten entgegentreten wollen. 
/ Sehen wir jetzt die Art «nd Weise an, in wel- 
cher diese erblichen IJeanilen ihre slaatswirtlischall- 
I liehen Funktionen üben! 

Vor AIIi iii sprintet ein ('haiakterzuR", welcher erh- 
iichen Beamten überluui])l augcliürt, in die Augeu; 
{ C sie üben ihre Fnnklionen zunächst nur zu 
'/ ihrem eigenen Yortheil aus! Die Behörde des 
vorigen Zustandes riditete ihre entsprechenden Thätig- 
keiten unmittelbar auf die Erreichung der staats- 
wirthscbaftlichen Zwecke. Die Grund- und fwapital- 
' besitzer hingej^^n haben zunächst nur ihr Privat- 
inleressc im Auge, und die Erroichung jener Zwecke 
/ ist, schlecht oder recht, nur ein mit tel ban r und 
bcilüul'iger Kriulg. Öelbäl dcT >i' iiiunzniMusterc ist 
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meistens von dein Privatinteresse seines Amtes voll 
und lial melir die Wohlfahrt der öffentlichen Finanzen 
als die der Gesellschaft im Auge. — Die National- 
ökonomen haben dies auch nicht besser anerkennen 
können, al<? wenn sie über diese egoistische Ausübung 
jeutT Funkt iorifii deren niii trcscllschafllichc und 
aiiitliclio Natur so <^id w ie ;iaii/, ;ius den Au'p'on vcr- 
loirn und den Ei'jcnnulz zu v'mw Tup:oiul criiobcn. 
Nur die ßliiidlicit ilirer Moialiläl ist zu iM wuiideni. 

Um nntiu'iitlicli die Nationalproduk ti un drin 
Nationalbedürfniss äqual zu erhalten, liess die 
Behörde des vorigen Zustandes nur solche Produk- 
tionen vornehmen, welche dem Nationalbedurfnissc 
und weil sie diesem entsprachen. Sic konnte die- 
selben ans der bereiten nationalen Arbeit erkennen. 
Sie vciinnclili' iViiur, als die Kitir Verwalteiiu des 
^'•'sanuult u iiatidii.den l)odcn< und Kapitals, die nalio- 
nale Produktion auch in Ilezii^' auf ilie Quantität 
des i'rodukts dem nutionuicn Bcdürfniss genau anzu- 
passen. - - 

Die heutigen staatswirthschaftliclien Beamten ope- 
riren anders und sund auch in anderer Lage. 

Ihnen, als Grund- und Kapitalbesitzern, gehört 
der nationale Boden und das Nationalkapital zu grös- 
seren oder kleineren Parcellen »erb- und eij?enthfim- 
liciu;. Diese l'arcellen bilden ihr ;*ri i\ al v« l UKr^M-u«. 
Dies \'erMi(ij,'en i<t x-in«' daucindr (jurllr vun Eiti- 
konuiic^u Tür sie, wiili ihnen lieiite — ihr heutiges 
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/ Getiall — ab. Sic verwalten daher auch diese Par- 
/ ' 

' celien nur zu ihrem eigronen Vortheil. Sie wollen vor 
. Allem ihre »Stelle« — jenes Vermögen — und ihr 
, X Gehalt« — die von dem Vermögen abfallende Rente 
/ / — konserviren. Allein die Anwendung des Vermojjrt iis 
zur Produktion besteht darin, da.«s es sich in der 
ll.iiul scilx's iJcsil/cis fori während um \v;i ml 1 1. Oio 
Ouaiiliiril llall»r;ilirjkul /,. II., die ein KapilaH^l der 
llalbruhrikalioii bcsil/l, ^'i'lil venuittelst 'raii-f'he> in 
die Hände eines Ka|iila!i-teii dir Fabrikation ülx'r, 
und eine Quantität Hoh]irodukt tritt an deren Stelle, 
um wieder zu Ilalbrabrlkat umgeschafTen zu werden, 
u. s, f. Nur in solcher Anwendung und Bewegung 
des Vermögens besteht Oberhaupt die Produktion und 
nur dabei kann Rente abfallen.*) Zugteich ist aber 
auch Gefahr vorhanden, die Stelle samnil dem Gehalt 
zu verlieren, bei der 1 'niwaiHlliiii;.' und dem Tausch mehr 
Wert!» forl/.ug('l)eii, als wicder/uljekonuneu , das Ver- 
mr»;.,'(Mi und doniil auch die Heute ein/.uhüssen. Ües- 
hall) kimnen die Grund- und Kapitalbesitzer au( h nur 
diejenigen Umwandlungen von Vermögen, d. Ii. die- 
jenigen Produktionen vomelunen lassen, die ihnen in 
dem Werth des umgewandelten und verausserten Pro- 
dukts nicht bloss ihr Vermögen restiiuiren, sondern 



*) Nicht elniDa] so viel Gerechtigkeit Ist in deo heutigen Zu- 
slinden, das« die staalswirthscbaUiichea Beamten, um ihr Gebalt za 

ziehen, iliie Stolle >clli>t vcrwaltou müs^teii. .Sie setzen in deai 
»Wirthi>cbaUüdirigeuten<: einen armen Yicar hin. 



auch die übliche Henlc abwerfen. Sic veranlassen 
irgend welche Produktion überhaupt nicht mehr zum 
Zweck der Deckung des Nalionalbedärfnisses, 
sondern weil sie ihnen Rente, »Gewinn«, verheissl. — 

Dirson Clcwinn können sie* aber nicht im Voraus 
erk. iiiK ii. Er ist iliiR-n nirlil aus vomusziisolirrKUMi 
M« rkiiialcii. dir < r>l «■intri'li'ii, wi im ua- rruilukl auf 
den Markt kuiiiiiil, wie ducli die Ci-iilrallx-liörde auf? 
der vorausbt sliuinilen Arbeit das Nalioualbutlürf- 
niss erkennen konnte, erHichtlieh. Sie köiuieu nur 
aus der Vergangenheit auf die Zukunft schliescn. 
Nur die bereits gemachten Erfalirungen des Markts 
lassen sie muthmassen, wie dessen künftige Erschei- 
nungen sein werden. Nur der bereits gestiegene oder 
^'efallenr Preis, der bereits «rezo^'ene Gewinn oder 
erlillciif Vorlu>l ^'irbt ilnicu einen Anhalt idjer den 
Wiedel- y.u lidlVenden (iewinn oilir den wieder /.u 
iürciileuden Verlust, über die voi zuueliineiide Aus- 
dehnung oder Einschränkung der Produktion. 

Diese Schlüsse aus der Verganjjenheit auf die Zu- 
kunft ziehen sie endlich ein Jeder für sich, ein 
Jeder ohne Kenntniss der Schlüsse des Andern. Denn 
als Privatcigcnthumcr verschiedener Parcellen des 
nationalen Bodens und Kapitals sind sie in deren Ver- 
waltunf? nicht bloss der Gesellschaft unveranfwortllcb, 
sondern aueli uider siili unabliän^'i;.'. Ja, das 

l'rivalinteres.se liält sie /aufirk, >i( li einander zu ent- 
decken. Wo es sie aber treibt, dieä zu tliun, scliiä^'t 
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( ^ die Verslündi|;ung gegen d^e («esclUchafl aus; sie vor- 
abrtHlen den JAonoßoljjreis. Wenn die Gentralbehördc 
^ mit Einem Blick das Nalionalliedürrniss übcrsali, und 
> niil Einer Hand die Nationalproduklion leitete, wenn 
( hierin die Garantie lag, dass z. B. für ii^cnd ein Bc- 
.' dörfhiss nielil die doppollo Quantität producirl ward, 
l".i-;st'ii jt'l/.t hiusfiid Ijlit kc ohiK' von cinandtT zu wis- 
r' i <c\\, ein uiul i1:is«'1Im' Uitirnini-- in s Aiiu''', uikI pio- 
I *| iliuiri'ii hiusiMid iliiiidc datiir, oliiu' die Krati und den 
: Uuifaii;^ ihrer i'roduklion goj^i'iiseilig zu alii^Mi. 

l iM ferner die Xalionalprodiiklion auf der 
P ^ / Höhe der produktiven Mittel der Nation zu er- 

halten, brauchte die Behörde nur die bereite natio- 
nale Arbeit, in d<.T gehörigen Thcilung und Cotjfiera- 
tion, zu den vom Nuttonalbcdürrnii^ bezeichneten Pro- 
duktionen zu vereinigen und zuzulassen und diese selbst 
au dcii L'icijriieldi Orlen und in Ht'f()l;jrunir dt r hcsh-u 
' 1 'rt)duklioii<iNrlli(idcn zu ri-i»n'u<'n ; denn m) \ ifl Ar- 
heil hi Tcil war, so viel Kapital war auch iui- 
uier vorhanden. Tiih-r der llerrscliaft th-r erh- 
iiclieu ätaulswirttischaflliclien licuuilen wird anders 
verfahren. 

/ Jetzt genügt CS nicht luehr, dass Arbeit zur Pro- 
duktion bereit ist. Es genügt auch niclit mehr, dass 
die Ka]tiUd gegenstände, au denen sich die Arbeit 
äussert, vorhanden sind. Wenn auch noch so viel 

ArheiU-r, che da< Spinneni^^ewerhe eHernt haben, un- 
.Ijcschiiriigl ijiiid, wenn die Luudwirllie auch Wolle pro- 
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diieirl, die Ma-cliim-nbaucr SiiinninascViiiK'ii iiHLM-f« rtif:l 
lialx n, wenn aber allen tliosen nalürlicluMi r'rodaklions- 
bcdingnnfron kein »Kapitalist« progronühorstohf , wenn 
sich kein Unternehmer findet, der das »Vermögen« 
hat, die Kapitalgegenstande zu Icaufen, bleiben diese 
»auf dem Lagcrc und die Spinner »liabon kein Brod«. 
Weder kann die bereite Arbeil zur Produktion zuge- 
lassen, noch können die Kapitalgogenstfinde wirksam 
wordori. — Dies »Rfsitzllimn von Kapitalvennri^-'cn <, 
dies »Privalkapilal . . niuss alxT » rsl HTsjiart- und ^an- 
gesamniolt-r worden, lltiilo muss nnth eine Kispa- 
rung oder Ansammlnnf,' von JCapita 1 vermögen 
jeder neuen Produktionsunternehmung, jeder neuen 
Beschäftigung von Arbeitern vorausgehen, muss zu der 
bereiten Arbeit und den vorhandenen Kapitalgegen- 
ständen noch hinzukommen, damit die Vorbedingungen 
der Produktion ^n';,'eben sind. 

Aber aurli die Erftillnn? dieser neuen, nield natiir- 
lichen,- snn<lt'rn tnir dnrrli die liculip'i ii (Jisfllscharts- 
verliälfnisse ei7,cnu'l<'n I 'iDiliikl i'iiHbrditi.rnii'.,' L^cm'rjf 
noch nieiit. Wie die (irnnd- und Kapitalbesitzer nur 
diejenigen Produktionen vornehmen lassen, bei denen 
sie Henle ziehen, so wenden sie auch ihr Kapital- 
vermögen überhaupt nur dann an, wenn sie Rente 
davon ziehen. Wetin also auch der bereiten Arlieit 
und den vorhandenen Kapitalgegenständen noch »Ka- 
pitalvermögen« gegenübersteht, wenn keine davon zu 
erwarten isl, werden dennoch weder Arbeit nocli Ku- 



j)it;il./i-;;('nstamle in Bewegung geäeUt. ^ Ronlo wirft 
aber das »Kapitalvermögent nur ab, \vt»nu cjer Markt- 
preis des Produktes die angemessene Höhe erreicht. 
Die angemessene flöhe erreicht der Marktpreis wieder 
nur, wenn eine hinlängliche wirksame Nachfrage 
nach dem Produkt besteht. Und endlich wird eine 
f?olche wirksame Nachfrapfc nur durch den Besitz von 
sclion vnriiandenem Werth bopründet. aber niclit 
iliii eli das Anerbieten von berei t er Arbeit, Ich 
biüe diesen (ürkel im Auire zu l»eballen. 

Aber wenn emllieb auch • ine Produktion unter- 
nommen wird, weil, der bereiten Arbeit und den vor- 
handenen Kapilaigegcnständen gegenüber, das Kapital- 
vermögen erspart worden und ausserdem bei der 
Produktionsiverwendung Rente verspricht, so geschieht 
dies deshalb noch nicht in der produktivsten Weise. 
Das Privafelfrenlliuni, in welchem sich das j,'esammlo 
Nalioiiaika[iital Ih-üiuIcI, l»ind«'t die Produktion am iiäu- 
lij/slen an Orte, wo die irünsli^'slen Voi"l)edin|ji:un>:en 
maii^'ehi, und maelit aus jeder besseren l*ro(hiklions- 
iiietliode ein Produktionsgcheiinniss, das den Fort- 
schritt der Produktivität monopolisirt. 

Was endlich die Vertheilung betrifft, so partici- 
pirten in dem vorigen Zustande nur die Producenten, 
und zwar nach Maassgabe des von Jedem hergestellten 
Produktwortlis, am Nationaleinkommen. Um eine solche 
Vorlheihm;: zu re^'ehi, branclite die Beljörde jedem 
Produreuteu nur eine Besclieiiii^ung über den voji ibiu 



hergestellten Produktwerlh zu behändigen, die dieser 
dann als Anweisung nuf oben so viel Werth in Ein- 
kommensgütern realisiren konnte. Nur die Gonstitui- 
rang des Werths der Produkte war dazu erforderlich. 
— Unter den erblichen staatswirthschafllichen Be- 
amten herrschen, nicht blos in Bezug auf die zu An- 
Iheil Bero( lili^'lcn, andero Grundsätzo, sondom dio 
Vortlicilung gelil auch in ;.miiz anderer Weise und durch 
ganz andero Mittel vor sich. 

Zuv(irdorst nuiss <\ch jetzt die (lellung der Pro- 
dukte gegeneinander, der Werth, in ganz anderer 
Weise lierausstellen. Es tritt der Vertausch der 
Produkte ein* die tausend einzelnen Vereinbarungen, 
welche die Verkehrenden bei den gegenseil igen Eigen» 
thumsubertragungen ihrer Produkte über diese Gel- 
tung treffen. Die Konsfituirung des Werths muss 
aufliuren, weil er nur noch Tausch werth sein kann. 

Denn ji tzt. wo durch das Kapitaloigenthum das 
ganze Nalionalkapital zu versrhiedenen Theileii einzel- 
nen l'rivalpersunen üheila-scn ist, die. rechtlieh, nach 
ihrem Belieben damit sclialten köiiinHi, und, (")kono- 
misch, nur nach ihrem vermeintlichen VortluMl damit 
schalten, die in ihrer Vereinzelung keine übersichtliche 
Kenntniss des Nationalbedfirfnisscs besitzen und nur 
aus der Vergangenheit auf die Zukunft schliessen, — 
jetzt kann keine Garantie mehr bestehen, dass die Na- 
tionalproduktion dem Nationalbedörfniss durchweg 
adäquat erhalten wii d. Es kann also auch keine gesell- 



scliafllicho Vorsicht mehr <he Vorhaltnissmä*<ifrkoil dos 
\\'ri lh> nnfftM'lit ( rhal(fi). Dii'scr ninss os forhiii .selbst 
niul zwar durcli sein»' ei'^Tiion Uober.-rhreiLim','i'n Ihun, 
Er muss sich gewissen naasson selbst reklilu-in-n, in- 
dem er, wenn zu viel von einem Produkt auf den 
Markt gebracht worden, fällt, wenn zu wenig, steigt. 
Er kann nur noch nach demjenigen Moment gravi- 
tiren, nach welchem er in dem vorigen Zustande 
konstituirt werden konnte. Er kann, möchte ich 
sagen, nur das Verlangen ausdrücken, konstituirt zu 
werden. 

Naeii der in soltlirr Weise >i(li lu rausslellenden, 
(ort während sehwankemien (iellnnj? der rrrnhikte 
riehlel sirli al)er auch jelzt noch die Veri: e 1 ( iM)g^ 
richtet sieh da-;, was di»» Eigenthünier des in <len Ver- 
kehr eingelieferten Produkts aus dem Verkehr zurück- 
erhalten. Zur Vermiltelung ist auch jetzt ein Girknla- 
tions- oder Liqutdationsmittel, Geld, erforderlich. Auch 
jelzt muss Derjenige, der der Tauschgesellschafl Pro- 
duktwerth einliefert, im Oelde eine Bescheinigung dar- 
fdier erhalten ynd diese wie<1er als Anweisung auf 
einen ^deichen Wertlilx'lraf? realisirfMi. 

Aber weil nirlit der Werlli kon-lihiirt werden 
konnte, katni :iuch das (leid nichl l»lo< (leid sein, 
nicht vollsländi'j seiner Idei>. entsprechen. Weil es 
jetzt keine Garantie mehr für die Verhultnissmässigkeit 
des Werths geben kann, da es eben keine Garantie 
mehr giebt, dass die nationale Produktion immer ge- 
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nau dem nationalen Bedürfniss entspricht, so muss, — ^ 
sowohl für die Gesellschaft dem einzelnen Producentcn 
gegenüber, als auch für den einzelnen Prodncenten 
der Gesellschaft gegenüber, — in dem Gelde selbst 
eine solche Garantie gegeben sein; — ffir die Gesell- 
schaft, dass der einzelne Producent nicht mehr Werth 
aus dorn Vorkeiir zieht, als er in dt nsellx'ii eingeliefert 
hat; für den einzelnen Producenten, ilas.^ die Ge>('ll- 
.scliafl ihm auch so viel Werth zurückerstattet, als er 
seiner Seils eingeliefert hat. 

Diese Garantie kann nur durch ein Geld gegeben 
werden, das| gleichfalls ein Produkt von Werth, 
gleichfalls eine Waare ist, deren Werth eben so, wie 
der aller anderen, durch den Tausch bestimmt wird. 
Derselbe darf nur nicht so rasch, wie der 
aller anderen, wechseln. Darin allein besteht das 
Wesen tl i(;lie Requisit einer Waare, die in diesem Zu- 
stande als Cield dienen kann. 

In der That wird aber auch durch solciies Geld 
diese Garantie vollsl;indi^^ ^rerrcben. Hat ein Producent 
zu viel von seinem Produkt auf den Markt gebracht 
und damit also einen verhältnissmässig geringeren 
Werth geliefert, so erhält er auch, da jetzt das Geld 
ebenso wie jedes andere Produkt den Tauschwerth- 
gesetzen unterliegt, wenig Geld dafür, und damit auch 
nur eine Anweisung auf den verdienten geringen Werlh- 
betraf?. Die GesellschaCI ward {.M'siciierf. dass der Pro- 
ducent für eingeliefertes überflüssiges und also zum 
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Theil werthloses Produkt nicht wirklichen Werth aus 
dem Verkehr zurückerhält Andrerseits ist aus dem- 
selben Grunde auch schon In dem empfangenen Gelde 
selbst so viel Werth enthalten, als der Producent in 

den Verkehr t in'/t lieftTf liat und also auch aus dorn 
Verkehr beanspruchen kann. IVlienl'us kann er auch 
sicher sein, das.-. wmn er dii-iii Anspruch reahsirl. 
der an^'ewiesi ne Werl Ii noch nicht von dem cinge- 
iiefeften difl'erirl, denn der Tansrhwcrlh der fh-ldwaare 
wechselt nicht so rasch. Auch der Producent ist also 
gesichert, dass er seinen Gegen werth von der Gesell- 
schafl wirklich' erlmlten wird. Unter allen Umständen 
giebt dalicr auch eine Verthcllung vermittelst solchen 
Geldes die Garantie, sowohl, dass niemals mehr Pro- 
duktworth eingetauscht werden kann als aus}ret;uischt 
worden, als auch, dass immer so viel l'roduki wcrih, 
als aus^'etauschl wordt'U, cinyc^l anseht werden kann. 

Allein man würde doch irren, wemi man damit 
die cliarakleriätisdicn Züge der heuligen Verl h eil n n g 
vollständig angegeben glaubte, wenn man, wie die Na- 
tionalökonomen gethan haben, daraus schlicssen wollte, 
dass, in der heutigen Vertheilung des National- 
einkommens, jedem Producenten der volle Werth 
— immerhin jetzt Tausch werlh — seines Pro- 
dukts finkäme. Die .Scliilderun^' einer Verlln'ilung 
durch Tau.-! hwei th und Melallireld gewähr! nur erst 
ein sehr unvollständiges Bild der heutigen Ver- 
theilungswcise. Die besondeieu Züge, die noch nach* 



zutragen sind, und die sich überhaupt erst auf die 
Vertheilung unter die einzelnen heute am Ver- 
kehr theilnehmenden Individuen beziehen, ver- ' 
ändern dasselbe bedeutend. 

Machten freilich Arbeiter, Unternehmer, Kapitalist 
und Gnindbpsitzer Ein<» Person aus, die das Produkt, 
— welrlics litulo von molireren fooperiroiulen, im 
Dienst eines Unf ornelnucr-, Ka|>ilii1isten oder Grund- 
bcsilzers stellenden Arbeitcni iiroducirt wird, alier nicht 
diesen, sondern jenem gehört — aliein herstellte, 
allein besässe und allein verfnusehfe: — näh- 
men also an dem heutigen, durch Tauschwerth und 
Metallgeld vermittelten Verkehr nur dergleichen Einzel- 
producenten, die Eigenthfimer ihres eigenen Produkts 
wftren, Theil, so würde sich in der That auch bei 
einer Vermiltelung durch Tauschwerth und Metallgeld, 
die Vertlieihnifr so stellen, d.iss jedem Produeenten sdn 
voller l'roduktwerlli einküm»'. Die lienlige Vertheilnng 
würde der des vorijren Zustandes wesentlich gleiriirn. 
Ileute wäre der I'roduktwertli, nnrli welrhein sich das 
Einkommen richtete, nur nicht konstlluirt, sondern 
Tauschweiih, und die Garantie dieses Einkommens 
wäre heule nicht durch eine gesellschaftliche Organi- 
sation und ein seiner Idee entsprechendes Geld, son- 
dern durch ein Waarengeld, durch Gold und Silber, 
gewährt. Darin beständen die einzigen Unterschiede 
in der Vrrtlieiluiig beider Zustände. 

InUesäen, wenn auch die iierrschende Schule sich 
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die heutige Verihellung so vorgestellt hat, die Wirk- 
lichkeit hat wenig mit dieser Vorstellung gemein. 

Solche Einzelproducenten, die nach Maass- 
gabe eines von Ihnen allein hergestellten^ nnd aneh 
allein yon ihnen besessenen nnd Tertanschten Pro- 

dnkts an der Verllioilung pa rt icipirt cn. ^iobt 
('S litMito \:nT nicht. Es ist dies oinr Fikliun, dir- sich 
in Wirklit hkt it in vorscliiedone Klnsscn oder Indiviihien 
auflöst. Der fiktiv»- Eiiizilproducont nnd Sollislei^'on- 
thünier tällt in Arbeiter, (Irundhosilzer, Kapitalist und 
Unternehmer auseinander. Von diesen produciren 
freilich die Einen, — aber nicht diesen, sondern 
dem Andern fällt das Eigenthum des Produkts 
zu. Auch kommt weder den Einen noch dem Andern 
der Tatischwerth des Produkts ganz und nngotheilt 
ein. s(»n<U'i II Dasjeni^'o. was nach jonor Fiktion auf den 
Einzelproduconlon uwd >« lt)sl(>i^M'nlhnni«'r allt in falh-n 
würde, vcrllioilt sich jetzt unlrr ihnen Allen, nnd 
zwar nach ganz anderen Gesctzeu, als jene Fiktion im 
Sinne hat. 

Ich habe in meinem vorigen Briefe die Grundsätze 
dieser Thellung des Produkts ausfuhrlich ent- 
wickelt; ich will daher hier nur in aller Kürze daran 
erinnern. 

Abslrahiren wir vorläufig sowohl von einem bo- 

sondcrn L'nterneiuner. der mit fremdem Boden und 
Kapital wirtliscliallet , als auch von der Tlicilnnf; des 
Grund- und Kapilaleigcnthuni.s unler zwei ver- 
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schiedene Klassen; stellen wir nns also vor, dass das 

Gruiul- und Kapilalcipenthum noch bei Einer Person 
zusamnuMilalll, die zugleich auch Unternehmer ist, .so 
wird jenei'iklion der herrschenden Schule doch schon 
in so weit unriditi;,', als die eigentlichen Prodn- 
centen, die Arbeiter, besondere Personen sind, die 
sich von jenem Grundbesitzer, Kapitalisten and Unter- 
nehmer unterscheiden. Jene stellen zwar das Pro- 
dukt, dessen Werth durch den Tausch regulirt wird, 
allein her, indessen das Grund- und Kapitaleigenthum 
verhindert, sowohl, dass sie, die Producenten, die Eigen- 
tliüiner ihres Produkts sind, als auch, tiass sie dessen 
Werth ganz und ungetheill in ihrem Einkommen be- 
ziciien. Das Grund- und Kapitaleigenthum bewirkt 
viehnehr, sowohl, dass ^rade der Nichtproducent — 
der Grundbesitzer, Kapitalist und Unternehmer — 
alleiniger Eigenthfimer des Produkts ist, als auch, dass 
dieser den Producenten für die Herstellung des ganzen 
Produkts nur einen Theil davon abzugeben braucht, 
den Rest aber für sich behalten kann. Jener Theil ' 
ist der »Lohn«, dieser Rest die ungclheiUe »Rente», 
die noch Grundrente, Kapitalrente und Unternelmiungs- 
gewinn einschliesst.*) 

Diese durch das Grund- und Kapitaleigenlhum 
veranlasste erste Thcilung des Produkts vernichtet 



*) Selbst ilie Khre des Niimens wird den ArlieitiTii acraubt. 
Im gewühnlicheu Sprachgebrauch heissen die ürunü- udU Kapiul- 
boaitoer, welche »erbeitoo lassen«! öfter Producenteii, als die Arbiter. 
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also auch rlio wosentlicli.-loii Aiinalmicn joiit-r Fiktion. 
Heute gehört den Producenlen niemals ifir Produkt, 
sie vertauschen es nicht, sie erhalten also auch nicht 
den Tausch Werth, sie müssen sich in ihrem Ein- 
kommen vielmehr immer nur mit euiem Theil davon 
begnügen. -~ 

Die Theilung geht aber auch noch ausserdem in 
bemerkenswerther Weise und nach einem cigenthüm- 
lichen Verhältnisse vor sich. 

Her Tiieil des Produkts, den die rrodutenten als 
Polin bekommen, ist niclit etwa dunli eiiu- {jresfll- 
schaftlirlie Anordnung, nach ir^j^end welchen hilüi^en 
Rücksichten, z. B. dem Erlrage der Arbeil, fest- 
gesetzt. So lange die Producenten selbst noch Eigen- 
thum der Nichtproducenten waren, so lange Sciaverei 
bestand, war es ausschliesslich der Privatvortheil 
der »Herrenc, der einseitig die Grösse jenes Theils be- 
stimmte. Seit die Producenten die volle persönliche 
Freiheit, aber noch nichts weiter erreicht haben, ver- 
j'inbaren sich beide Theile über den Lohn im Vor- 
aus. Der Lohn ist, wie es heule heisst, (Jegenstand 
eines »freien Vertrages«, d. i. der Konkurrenz. 
Dadurch wird natürlich die Arbeit denselben Tausch - 
Werthgesetzen unterworfen, denen auch die Produkte 
unterliegen; sie erhält selbst Tausch werth; die Grösse 
ihres Lohns hangt von den Wirkungen des Angebots 
und der Nachfrage ab. 

Diese Vereinbarung lautet indessen nicht auf ehien 
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a 1 1 4 'I <)t (• II Tlu'il^ (Ii - h('r/.Mst«?l!('Juloii Pro(Iiik(< oder 
Prodiiktwortlis. Die Arbeiter werden zwar nach (post) 
(ItT Arbeit ^'t'lohnt, naclidem sie sclion Produkt ge- 
liefert haben. Allein die VorausTcreinbarung über den 
Theil des Produkts oder Produktwerlhs, den sie als 
Lohn bekommen, lautet, ohne Rücksicht auf die Grösse 
des Produkts oder dessen künftigen Tauschwerth, auf 
ein Jixes Produkt- oder Wcrthquantum. Der Nicht- 
prorliieent, der alleini^n r Ki^^^enlhünier de.^ Produkts ist, 
virwcrthet es für sein«.' alleinij,'e Rechnunf; und zaiill 
oder dtM'kt aus dein Kriöso den als Fixum entweder 
verabredeten, oder schon voiIht bezahlten Lohn. ' 

Wt rin endlich aber auch der Lohn als ein fixes 
Produkt- oder Werliiquantum verabredet wird, so 
vf\Td er doch immer nur auf kurze Termine und des- 
halb immer von Neuem wieder verabredet. Er ver- 
ilndcrt sich daher nicht blos, je nachdem sich nach 
den Gesetzen des Ans:<'l)ots und Begehrs der Tausch- 
werth der Arbeil ändert, sondern er ist aui h, wie der 
l^reis aller Prndiikir, ciiifin (Iravitalionsjjesetz 
unterworfen. Dii- Arbeit erhält unter der llerrschal't 
der Tauseliwerth},M'sctze, ^deich den Produkten, eine 
Art »KostcQwerlh«, der suf ihren Tauschwerth, den 
Lohnbetrag, eine Anziehungskraft äussert. Dies ist 
derjenige Lohnbetrag, der nöthig ist, um sie »in 
Stand zu"erhalten«, d. h. um ihr die Kraft zur 
eigenen Fortsetzung, wenn auch nur in ihrer Nach- 
kommenschaft, zu gewähren, der sogenannte »noth- 
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wendige rnterhnlf < .*) — Der Aiillit il drr Prodnoontcn 
am Produkt lirlilet sich, zuletzt und im AUgemcineo, 
nicht nach dem Ergebniss ilirer Piodnklion, sondern 
nach d^m Produktquantuin, das bioreicht, um ihnen 
die Kräfte zur Weiterarbeit und die Mittel zur Auf- 
zucht neuer Arbeiter zu geben. 

So aufibllend diese Darstellung der den Arbeits- 
lohn beherrschenden Gesetze auch erscheinen mag, so 
ti;i<„'t docli keine soriahstisclie AufTassunjf die Srliiild 
daran. Die (Itselze seihst in ihrer nackten Wahrheit 
sind heute so. Noch mehr, die herrschende individua- 
listische Ansicht hat mit cynischem Freimnth ^'erado 
diese Gesetze als die » not h wendige, gerechte und na- 
türliche Ordnung« proklaniirt und sich schliesslich zu 
dem Salze heraufgeschwindelt: »Die' Arbeit hat 
nicht mehr Werth, als sie Lohn bekommt.« 
Ich hoffe, es soll mir gelingen, die Reihe von Irr- 
thüraem, die zu diesem krassen und unmoralischen 
Schlüsse gi t'üliit haheii, aufzudecken. 

Wärm also, den Producenten prejrenüher, (Jrund- 
hositzer, Kapihdist und Unternehmer Eine Person, so 
würde zwar immer nicht den Ersteren das Eigentbum 
des Produkts oder auch nur dessen Werth ganz und 
ungetheilt zufallen, aber letzterer würde sich doch nur 
in zwei Theile, in Lohn und Rente, theilen. Der 

*) Ich deute hier die Gesetze, die den Lohn beherrschen, nur 
in aller Kür^e an, da ick sie im Verlauf dieses Briefe« noch au£- 
föhrlich entwickle. 



Digitized by Google 



— 185 — 

Einen Person, in der vorausgeselzlermaassen Grund- 
besitzer, Kapitalist und Unternclmier vereinigt wären, 
gehörte das ganze Produkt cigenthümlicb, sie brächte 
es auf den Markt, zöge den Tauschwerth allein und 
zahlte oder deckte daraus den verabredeten festen 
Theil der Arbeiter, den diese dann in den von ihnen 
bedurften Einkommensgutem rcaltsirten. 

Allein der Grundbesitzer ist heule nicht der 
Kax)i talist, und der Untorrie Inner unterscheidet 
sich noch wieder von beiden. Die Thcilung des 
Trodiikts setzt sicli daher nocli fort. Der Theil der 
Arbeiter, und die Gesetze, die ilin bestimmen, blei- 
ben zwar dieselben. Aber der Rest, den ich soeben 
als die Eine Rente zusammenfasste, theilt sich, und 
zwar nach besonderen Gesetzen, weiter. 

Nehmen wir zuvörderst nur wieder jan, dass das 
Grund- und Kapitaleigenthum unter zwei verschiedene 
Personen oder Klassen getheilt ist, diese aber selbst 
die Unternehmer sind, so sciicidel sich schon diese 
Ein»' Heule in Grundrente und Kaj>italreule. Die | 
Cinuidbesilzer bekommen den einen Theil, die Kapital- 
besitzer (hm andern. Die Theihnig selbst geschieht in 
dem Verhältniss und nach den Gesetzen, die idi gleich- 
falls im vorigen Briefe erörtert habe. 

Aber die Grund- und Kapitaleigenthümer sind i 
nicht euimal die Unternehmer, und die Theilung des 
Produkts geht daher abermals weiter. Es bleiben 
zwar bei dieser letzten Theilung wieder die Gesetze ' 
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der Theilun? der Einen Konto in Urundrento und 
Knpifnlronle dieselben, wie hei dieser die übt r tlon 
Arbeitslohn entscheidenden Theilungsgcsetze dieselben 
blieben. Allein die Kapitalrente Iheilt sich in dieser 
letzten Theilung noch wieder in Unternehroungsgewinn. 
und Zins, und mitunter gicbt auch die Grundrente einen 
Theil zum ünternehmunfTsgowinn des Pächters ab. 

Wie es nänilich nur die Instituliou des (iruiid- 
uiid K;i)iil;ili i</eiil!iiinis i>t, welclic die erste Tlieiluii;: 
des rr(»tliikts, (liciiiii;/<\ in wrlclu-r die rrodueenleu 
lun das Kigenthuni und den WCrlli des ganzen Pro- 
duiits kommen, die in Lohn und liente, veranlasst, so 
bekommen die tirund- .und Kapttaleigenthdnier auch 
nur alü tiolche diesen, den Producenlen entzogenen 
Theil. Grundrente und Kapitalrente kleben dem Besitz 
des Grundstücks und Kapitals an, dergestalt, dass eine 
oberflächliche nationalftkonomisclie Betrachtung sie beide 
l'ür besondere Krlräj^'e des ( !nirid>(iicks und Kapitals 
selbst jrt'nonuiieii iial, wälireml sie doch Nichts als 
'l'heilerträ'-'e der Arbeil sind, die jenem Besitz zu- 
gt*\vamU wirdon. >'ie sin<l daher auch mit diesem 
Besitz auf Andere überti-agbar. Deshalb zielten es 
auch die Grund- und Kapitalbesitzer häufig vor, diesen 
Besitz sammt den darauf fallenden Erträgen Anderen 
zu fiberlassen, und sich daffir einen Theil der ihnen 
sonst selbst und ganz zufallenden Erträge auszu- 
bedingen. Diese Anderen sind jetzt die Unternehmer, 
welche mit dem überUissenen Grundstück und Kapital 



die Arh- itiT /.ii »k-r brtivtTriiik'n Produktion vm/inigcii, 
(li n ausl)(Mliiii;;('iuMi T'iicil der Grundstücks- und Ka- 
• pilalerliii!/« al< -Pin Iii imd Zinsoii« zahlen, den Rest 
aber als »Gewinn« beliaUcn. 

Diese reinen, von dem (iewinn des Unternehmers 
ausgeschiedenen Äntheile der Grund- und Kapital- 
besitzer, Pacht und Zinsen, sind endlich eben so wenig 
durcli eine gesellschaftliche Anordnung festgesetzt, als 
ilt r Aiillieil d»T Arbritor oder der Lohn. Sic nnlcr- 
li« ;.^< ii. wie dii'srr, der V»'!Tinl)iii-ini^' zwisdicn Pnlcr- 
lU'iuiKTn und Bfsil/A-rn. liiiii fitit'U Kontrakt, tlcr 
Korikurri II/,, dtn Tauscliwurliigest l/.cn. »Die (Jrutui- 
iind Kapilahuilziintrcn«, — wie sicli die ol»('rliri( lili< lie 
Nationalökonomie ausdrückt — haben Tauscliwerth, 
wie die Arbeit. Aber auch eben so wenig wie bei der 
Arbeit lautet diese VereinlKirung auf einen aliquoten 
Thcil des vom Antheil der Arbeiter übrig bleibenden 
Produkttheils oder Produktwerthlheils. Pacht und 
Zinsen wenlen zwar. el)ensu wie diu Arbeit, nach ;^'e- 
ninchleni (lehraiK Ii Ix'/.ahll , al)er >ie Wt rii' ii. ebeiHo 
wie der Lolin, rin j'ixes Wertiiquaiit um, Vin 
lixer Ta|^'eh)hn für (Irundslüek und Kapital, voraus 
vereinbart. Endlicii unterliegt aucli der TauschwerUi 
der Grund- und Kapitalnutzungen einem Gravitations- 
geselz. Es sind die Erträge, welche die Grund- und 
Kapitalbesitzer, wenn sie Unternehmer wären, selbst 
und ganz ziehen konnten, die eine stete Anziehungs- 
kraft auf Pacht und Zinsen üben. 
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Aber doch nur in der rechtlichen Form ähnelt 
der »freie« Kontrakt zwischen Unternehmern und Be- 
sitzern dem mit den Arbeitern. Es bleibt eine um so 
tiefere nationalökonomische Verschiedenheit be- 
stehen. Die sogenannte »Arbeits nutzung«, die der 
j Gegenstand cles Lohnkontrakts ist, ist vielmehr die 
I ausschliessliche Schöpferin des ganzen sich theilenden 
Produkts. Die Grund- und Kapitalnutzunpon, die 
der Goj,'f'iistan(i des Pacht- und Darlehn<koiif rakts 
sind, rciirrisentiiLii nur die T Ii eile des Produkts 
jener > Arbeits ii ulzunjg«, die das positive Itecht 
den Grund- und Kai»ilalbesit7.ern ztnvt ndet. Deshalb 
sind es auch, ungeachtet der gleichen Form des freien 
Kontrakts unter a)len Betheiligten, doch nur die Arb ei- 
t er allein, welche wirklich durch ihn ausgebeutet wer- 
den, während umgekehrt die Grund- und Kapitalbesitzer 
durch ihre freien Kontrakte, die Pacht- und Darlehns- 
konlrakle, ihren Beuteanlhoil gerade gesichert erhalten. 

Daher Iheilt sich das Proilukt nifht hlos in zwei 
Theilc, in den Lohn der Arbeiter, und in einen 
R?st, der Einer i'erson, die den Unternehmer, Ka- 
pitalist und Grundbesitzer in sicli vereinigte, zufiele. 
Der Unternehmer schliesst vielmehr mit den Grund- 
und Kapitalbesitzern einen ähnlichen »freien Kontrakt« 
Ober ihr 'Grundstock und ihr Kapital ab, als mit den 
Arbeitern über deren Arbeit Wie er sich mit diesen 
öber ein fixes Wertluiuantum als »Tagrelohn« för die 
Arbeil un Voraus vereinbart, vereiabiirt er sich auch 



Digitized by Goo<?Ie 



mit den Grund- und Kapitalbesitzern im Voraus über 
ehi fixes Werlhqoantum, als Tagelohn für das Grund- 
stück (Pacht) und Tagelobn für das Kapital (Zinsen).' 
Er allein verwerthot dann das Produkt seiner Arbeiter 
für seine ausschliessliche Rechnungr, bei der er 
Uebor^rliuss über jeno »Auslagen« »Unternelimungs- 
gewiiiii'^ nennt. 

Dahin liat sieb al«;o jene Fiivtion der Nationalöko- 
noirion in der Wirklichkeit aufgelöst! An^fntt dass die 
Produoeuten immer ihr eigenes Produkt besässen und 
Tertauscfaten, sind heute weder Die, welche das Pro- 
dukt herstellen, dessen Eigenthümer, noch Die, welche 
es vertauschen, dessen Prodooenten. — Anstatt dass 
den Producenten der Tauschwerth ihres ganzen Pro- 
dukts einkäme, föllt ihnen heute nur ein Theil davon 
ajs Lolin /.u. wälirt nd sicli der Rest noch wiedor 
unter drei versclilLMlmc Kla.«sen von Nicblproducenli n 
als Grundrente, Zins und Gewinn tbeilt. — Anstatt 
dass diese Tbcilung nach festen aliquoten Tlieilen des 
Produkts vor sich ginge, dergestalt, dass jeder Parti- 
cipient auch nur selbst seine Produktquote auf dem 
Markt verwerthete, hat heute vielmehr der eine Parli- 
cipient, der Unternehmer, die Uebrigen mit einer 
voraus verehibarten festen Werthsumme au «{rekauft 
Dieser alU in ist es, der jelzt das f!:anze Produkl für 
seine Rechnung unitausclil und verwirthet. während 
Jene dagegen ihre vcliou vorher fixirteu Wertlisuumien 
nur am ^Nationaleinkommen realisiren. 
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Dioser letztere Umstand hat aber wieder auf die 
Bildung des Marklwerlhs der Produkte den wesent- 
lichsten Einiluss. — Der Marktwerth aller Ein kom- 
men sgfitert von dem wieder der alles Fabrikats, 
Halbfabrikats und Rohjirodukts abhängt, Jmngl jetzt 
von der Naclifrago jener Besitzer schon fixirler Werth- 
sumnun al). Der TauscliwM'rlh dir Produkte wird 
übcrlianpt niclil im lir in der Weist» geliildel, d;iss nur 
Besitzer von Prodiiktquantitäieu mit einander ver- 
kehrten, diese Quanüläten gegen einander vertausch- 
ten — verkauften und kauften, -- sondern den Be- 
sitzern der zu Markt gebrachten Produktquantitäten 
stehen schon Besitzer von fixen Werthquantitäten 
gegenüber, die an jenen Produktquanlitaten realisirt 
werden. Hauptsächlich diese Werthquantttäten be- 
gründen die wirksame Nachfra^'e, die den Tauschwerth 
der Produlile liel)t. Von ilirer Grösse hängt heute die 
Höhe des Marktwerths ab. — 

Und doch fehlen aucli jetzt nocli diesem Bilde der 
heuligen Verlheiinng die letzten Zü-v! 

Bei der produktiven VerscJiiedenheit ()(t im Pri- 
vatbesitz befindlichen Boden- und Kapitaltheile, bei der 
Herrschaft und der Flüssigkeit des Kapitalvermögens, 
das gleichmässige Rente verlangt, bei der Npthwendig- 
keit der Gleichheit des Marktpreises für dieselbe Pro- 
dnktgattung, erhfdt, wiederum in Folge des Grnnd- 
und l\aiiilalei;.n iif lunns, die Verllieilunt: noch ein neues 
Gepräge. Wenn in dem vorijjen Zustande für jede 
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Produktgattung ein Durchschnittswerth reguHrt werden 
konnte, wird Jetzt mitunter der Marktwerth jeder j 
Gattung auf Höhe der Kosten desjenigen Quan- j 
tunis hii^aufgeschriiubt, das unter den ungfinstig- 
slen ünisländcn produrirl wird. Dadurch müssen die \ 
Be.silz«'!- des der Prodiikl ioii {.'ünslii/crcn Bodens und j 
Kapitalri ein Präripnum in der V'ortlioilnni,' erhalleii, 
das sieh nur auf Kosten Anderer n aUsirl/) 

Wie v<>r-rliieden ist a!-n die Art und Weise der 
heuligen Vertlieilung von der des vorigen Zustandes! 
— Anstatt, dass oinc gesellschaftliche Organisation, 
durch Konstituirung des Werths und Einfuhrung eines 
i>eincr Idee entsprechenden Geldes, jedem Producenten | 
seinen ganzen Produkt werlh als Einkommen zu- 
wondel, erzwing:! Iicnte das (Jrnnd- mid Kapitalei-jen- 
Ihniii von vornhcri'in (he 'rh<'ihin?r dv^ Proihikt- oder ' 
Piodiikl Werth- unter Prodiicenleti und CJrund- und 
Kapitalhe-il/.er. Diesen drei zunüclist zu Anllieil be- 
rechli^den Klasscn stehen dann, als eine vierte, die , 
Untenielimer gegenüber, die, nach den Gesetzen des ■ 
Angebots und Begehrs, mit voraus fixirten Werth- ' 
summen jene drei Klassen von ihren Antheilen am • 
Produkt auskaufen. Da diese Werthsummen unter 
der Herrschaft der Tausch wcrthgesetzc stehen, sind 



*) Ml kann tiiclit oft l'chu;; darauf aufmerksam luacbeu, üus5 
die Ricflrdo'scbe Gnindreiite Nichts ab die» Pricipunm und deshalb 
auch oichl die Grundrente, eondero nur eine Differentialgrund» ^'i 
rente 'vtt. 
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sie zwar in ihrer Hölie veränderlich, gravitiron aber 
nach einem gewissen Punkt, — und zwar die der Pro* 
ducenten, ohne RGcksicht auf das Resultat der Pro- 
duktion, nach deren nothwendigem Unterhalt, die der 
Grund- und Kapitalbesitzer nach dem, was diesen 
selbst, als Unternehmern, zugefallen wSre. Endlich 
wird erst durch diese fixen Werlhsumnien die wirk- 
same .\a(iifra[?o nach dem jetzt von den Ihiternclinit-rn 
für all» iiii;-'»' Reclmun^ zu Markt {rebrachten Produkt 
begründet, und damit sowohl über dessen Tausch- 
werth, als auch den den Unternehmern verbleibenden 
Gewinn enUchieden. 

Wie endlich werden die Erfolge in einem Zu- 

^ Stande sein, in welchem das staatswirthschaflliche 

) Beamtenthum ^erblich ist? Wenn die Grund- und 
Kapitalbesitzer, wie Alle, denen das heutige Recht 

/ nationalökonomischc Funktionen zuweist, diese zu- 
nächst nur in iiin.in Pri val i nl cressi' üben, - wird 
*. es wcnifjstens beiläufig erreicht, dass die Xational- 
produktion dem Nationalbedürfniss, das Xationalprodukt 

* dem Umfange der bereiten produktiven Mittel, die Ver- 
theilung des Nationaleinkonunens den gewöhnlichsten 
/ Grundsätzen des Rechts und der Billigkeit entspricht? 
Sehen wir zu! 

Die Grund- und Kapitalbesitzer lassen, wie ich 

gezeigt, mir diejenigen Produktionen vornehmen, in 
denen sie ihr Vermögen konsfrviren und die übliche 
Heilte bezielien; sie inutlimassen diese Produktionen 
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nur aus dein beim Beginne der Produktion vorhan- 
denen Stande des Marktes; sie veranlassen diese Pro- 
duktionen unabhängig und ohne Vorwissen von ein- 
ander. Inwiefern wird dabei die Nationalproduktion 
das Nationalbedflrfniss decken? 

Zuvörderst — weit die erblichen Beamten nur die- 
jenigen Produktionen vornehmen lassen, in denen sie 
ihr Vcnnügen konstrviren und Rentt? beziehen, weil 
diese Rente nur bei einem hinlänglichen Preise 
des Produkts abfallen kann, weil ein hinlän^'licher 
Preis des Produkts nur durch eine hinlänglich 
wirksame Nachfrage gebildet werden kann, weil 
eine wirksame Nachfrage schon den Besitz von 
Werth voraussetzt, — wird in diesem Zustande 
überhaupt nicht ffir die Bedürfnisse der Ar- 
beit, sondern nur für die Bedflrftüsse des Be- 
sitzes producirt. 

In dem vorigen Zustande war es die l)i reite 
Arbeit, die Berücksichtigung erhieHv. So weit die 
Produkt i Vi! Kraft der Arbeit eines Jeden reichte, so 
weit er diese anzuwenden bereit war, so weit war er 
sicher, dass in der Produktion seine Bedürfnisse vor- 
geseiien wurden, so reich war er. Heute ist nicht 
mehr die nationale Arbeit, sondern die schon ge- 
gebene Terfheilmig des Nationalprodukts das be- 
stimmende Moment der Nationalproduktion. Denn 
»Produkte werden nur mit Produkten gekauft«, d. h. 
Produkte kaini nur Der beiiaiilen, der selbst schon 

U 



Produkte oder Anthoil an Prpdiikton hat. Man sagt 
7.\vnr auch, Arbt-it erkauf«' in ilirom Lohno Pro- 
dukt. Allein dies ist n in kehrt zn ver-^telien, gerade 
so wie der Ausdruck: >der Arbf iter suclil Arbeit« in 
Walirlu'if lieissl: or hat Arbt-it und bietet sie 
aus. Denn die Lohnverabredung ist Nichts als die 
Vereinbarung fiber den Antheil, den der Arbeiter von 
seinem eigenen Arbeitsprodukt erhalten soll. 
Sie ist also auch kein Kauf, sondern yielmehr ein Ver- 
kauf von künftigem Arbeitsprodukt gegen die blosse 
Erlaubniss, arbeiten zu dürfen, denn davon 
schliefst den Arlieifer das Grund- und Kaiiitaleigen- 
thum von vorniiertin an?. Sie ist für d<>n Ar- 
beiter der fortgest'tz f e Verkauf der Krnle auf 
dem Halm. Aber über den Treis der schon zu 
Markt gebrachten Ernte entseheidet dieser Verkauf 
nicht. Der Marktwerth des Produkts, die Geltung 
der Produkte gegen Produkte, wird lediglidi mit 
Denen vereinbart, die schon vorhandene Produkte 
oder vorhandenen Werth dagegen zu geben Jiabeii, 
die eine »wirksame Nachfrage« üben. Dies sind 
aber nur Dieieüi;,'un, die^ bereits an der Vertheilung 
parti cipirteii, sei es als Arbeiter oder I^enten- 
bezieher. Nicht also die Arbeit, die noch »ohne Ar- 
beit« ist, die erst »Produkte erkaufen will«, ist ein 
Mitfaktor zur Regulirung des Marktwerths, zur Bildung 
einer wirksamen Nachfirage, zur Bestimmung der Na- 
tionalproduktion; sondern nur die, die scho n gearbeitet 



hat, in ilirem Lohne sclum »Produkte erkauft hatc. 
DiejGrund- und l^pitalbesitzer, die nur den aner- 
kannten Zweck verfolgen, m ihrem eigenen Interesse 
produciren zu lassen, lassen auch damit, dem Erfolge 
nachf^icht mehr für die Gesellschaft, die bedarf, 
sondern die bezahlen kann, und nicht mehr ffir 
diq, dio mit Arbeit bezahlen kann, sondorn 
nur, ilif mit Besitz bezahlen kann, produciren. 

»Arlx it — sagt Zachariae — ist (h-r ursprüngliclie 
Preis aller Brauchliclikeiten. — Arbeit ist Geld, das 
beste. — Arbeit hat einen unbedingten Werth.« — Die 
Praxis entspricht dieser Theorie so wenig, wie der 
Wahrheit die LOge. Vielmehr ist durch das Grund- 
und Kapitaleigenthum dies »beste Geldc, dieser ur* 
spröngliche, von der Natur selbst fflr alle Waaren 
eingesetzte Werth von vornherein ausser Kurs ge- 
setzt. Dasselbe bedarf erst, um sich verwerthen zu 
k(iniien, in jedem einzelnen Fall(> der anstirnckliclicn 
Wii'dcrinkurssclzung, näiiilicli dt r -jM-cicIIen Bewilli- 
gung der Grund- und Kapitaloi-rntimmer. Arbeit, der 
cinzij^o absolute Wertli, ist , heute nur noch ein sehr 
bedingter Werth. Seine Bedingung ist die Erl au b- 
niss von Privatpersonen, von Privatpersonen, die 
das unbedingte Recht haben, diese Erlaubniss zu ver- 
weigern, und sehr häufig das Interesse, es zu thua. 

Das also ist der erste Erfolg davon, dass die 
Grund- und Kapitalbesitzer die ihnen zu^M'fallcnr l'iiiik- 
tion zunüchsl in ihrem Interesse üben: die iNaUouul- 

13» 
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Produktion wird nur noch nach den Bedürfnissen des 
Besitzes, aber nicht mehr der Arbeit- geregelt; der 
höchst», ^irthschaftliche - Werth wird zum^ 
Oeftern zur Werthlosigkeit Terdammt 

Aber selbst dies auf den Begehr des Besitzes be- 
f?f hränkle Nationalbedürfniss wird jetzt nicht einmal 
(iurcli die Nalionalproduktion immer genau ^'cdcckt 
werden. Denn die Zeichen des Markts, aus d(.ncn auf 
dies Bedürfniss gcsfhlosscu wiril, gdioron zur Zeil der 
Vollendung der Produkte schon der Verganpenheit an, 
und die Unternehmer ziehen noch dazu, ohne Einer 
\ Yom Andern zu wissen, diese Schlösse. Deshalb ist 
nicht die Deckung des Nationalbedfirfnisses, sondern 
' sind deren Abweichungen heute die Regel. Da diese 
Abweichungen sich un Preise des Produkts fahlbar 
machen, sind sie allerdings ihr ei|?enes Korrektiv, in- 
dessen nirlil um das Gleichgewit lit zu ^'ewinnen, sondern 
nur, um in die enlgegengesefzten Abweichungen überr 
zuschlagen. Nur die herrschende Theorie .verwecliseli 
hier Suchen und Finden. 

Weiter! — Unter der Herrschaft des Grund- und 
Kapitalbesitzes kann nur dann eine Produktion unter* 
nommen werden, wenn Derjenige, der die Unterneh- 
mung beabsichtigt, das entsprechende Kapitalver- 
mögen dazu besitzt. Auch der Besitzer eines solchen 
Kapitalvermögen? wendet dasselbe nur dann zur Pro- 
dukt ion an, wenn diese Anwendung die übliche Bente 
abzuwerfen verspricht. Die produktiven ünterneh- 
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mungen werden hauptsächlich nur dort begonnen, wo 
sich die Besitzer des Kapitalvermögens befinden, und 
Jede neue Erfindung, jede bessere ProduktionsmeLhode 
in der einen Unternehmung wird sorgfältig vor der 
andern geheim gehalten. Inwiefern wird dadurch der 
Erfolg erzielt, dass das Nationalprodukt auf der Höhe 
der bereiten produktiven Mittel der Nation erhalten 
wird? 

Zuvörderst — weil /.um Be^niin einer produktiven 
Unternehmung ein enlspreeheiules Kapitalvermögen 
CMicr Kapitaleigenthuni vorhanden sein iimss, weil audi 
ein solches Kapitalvermögen, wenn es bereits ange- 
sammelt worden, nur dann zu produktiven Unterneh- 
mungen angewandt wird, wenn es die übliche Rente 
verspricht, weil die übliche Rente nur von einem hin- 
länglichen Preise, der hhilängliche Preis nur von einer 
hinlänglich wirksamen Nachfrage, die wirksame Nach- 
frage nur von einem entsprechenden Werthbesitz, 
und endlich diesiT letztere nur von der geschehenen 
Vertheiinng des Produkts abhängt, so wird der 
Umfang der Nationalproduktion überhaupt • 
nicht mehr durch den Umfang der bereiten 
und natürlichen produktiven Mittel der Nation, 
sondern durch diö geschehene insammlung 
von Kapitalvermögen und eine entsprechende 
Vertheilung des Nationaleinkommens be- 
stimmt. 

In dem vorigen Zustande war es lediglich der 
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f Umfung- der produktiven Mittel, von dein der Umrang 
) der I*rndukÜon abhing. Die Summe bereiter Arbeit 
/ und die Menge der vorhandenen Kapitalgegenstande. 
' bestimmten allein und unter allen Umständen das 
\ quantitatiYe Ergebniss der Produktion. Denn die be- 
stehende Organisation, in der das höchste und letzte 
/ Rechtsprinzip der Vertheilung — jenes Prineip, dass 
.' jeder nur [in seinem Produktwerth aequales Einkommen 

ZU bezielien habe — verwirklicht war, bewirkte, dass 
eiut\>; ,Trdi>n bereite Ai"l)i'il auch die wirksam«' \ach- 
Trage nach seinem künitigen Produkt bildete, und es 
gehörte also nur noch die entsprechende Verfügung 
des gesellscliaftlichen Organs dazu, um die Arbeit 
zweckmässig zu vereinigen und mit den erforderlichen 
^ y Kapitalgegenständen zu versehen. Heute genügen diese 
objektiven Erfordernisse der Produktion noch nicht. 
Es bedarf — abgeselien von jeder Form des Kredits, 
selbst von der der Aktienform — nocfi det gegenüber^ 
stehenden angesammelten K a | » i t. a 1 v e n ii ü g e n s , — des 
Vermögens, über jene in Folge der Theilung der Ar- 
• beit zcrsln uti ii ÄhLlcl gebieten und sie zur Cooperation 
vereinigen zu können. Wenn auch bei den Land- 
wirthen Wolle, bei den Maschinenfabrikanten Spinn- 
'\ \ maschinen auf dem Lager sind, wenn auch _Arbciter, 
^ die 'zu spinnen verstehen, brodlos sind, es muss sich 
diesen produktiven Mitteln gegenüber noch ein hin- 
längliches Kapitalvermögen oder Kapitaleigenthum bei 
Jemandem befinden, welches die betreffende Verfügung 
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der staatswirilischaniichen Bdiörde des andern Zu- 
standes ersetzt und durch die Macht des Eigenthuins ' 
erst jene M ittel zu einer Spinnfabrik sammelt und yej> 
einigt 

Wenn aber auch dies hculigo dritte Erfordemiss 
der Produktion vorhanden ist, es muss noch die Ver- 
tliciliin}; des Xatiunalcnikoiiimens der Arl sein, dass 
in Foltfc d.ivon oiiiL- wirksame Xachfraj^e nach Produlct 
ge}5'Llxn ist und iiiniäni^'lirhe Preise und Renten ver- 
heissen^ werden. Ander^ftiftillö zieht sich das Kapital- 
vermögen von der Produktion zurück und erwartet 
unthätig eine »Besserung der Coiyuncturc. Aber zu- 
gleich werden auch durch seine Unthätigkeit Arbeiter 
und Kapitalgegenstände, Material und Maschinen, ge- 
troffen, so sehr sie auch zur Arbeit bereit und be- 
stimmt waren. . 

Was scheint natürlicher, vernünttijg^er, selbstver- 
ständlichei, als dass e[ne Nation in dem Maasse reich 
sein müsse, ah sie die objelctiven Mittel der Produk- 
tion besitzt iin«l anzuwenden b( reit ist, als sie arbeiten 
kann' und will, -ixls sie schon in der Produktion vorge- 
schritten ist, d. h. Material und Werkzeuge vollauf 
hat! Was scheint widersinniger, als dass dessenunge- 
achtet noch eine Gomplication eintreten kann,- die den 
Willen und das Vermögen zu produciren paralysirt, 
die den Fleiss zur Faulheit, die Maschinen zum Still- 
slande und das Mat(!rial /.um \'erderbcn verurtheilt! 
Heule wird dieser Widersinn prakliscli. Keine A'aliou, 
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die unter der Herrschaft tles Grund- und Kapitaleigen- 
thnins lebt| ist so reich, als sie sein kann und jenes 
iicchenexempel von ^^. Chevalier — dass bei einer 
gleichen Vertheilung des französischen Nationaleinkom- 
mens nur jeder Franzose ein Lump sei — ist Tielmehr 
die herbste Kritik des heutigen Zustandes und der 
heutigen Vertheilung. 

Das also ist der zweite Erfolg des erblichen 
staatswirtlischartlKlu ii Beamtoiilhums. Der l/nir.mg der 
Xalionalproduktidii riclilet sich nicht mein" nacii dem 
Umfange der bereiten produktiven Mittel, sondern nach 
zufTdligcn Umständen, die deren Anwendung eben so 
oft verbieten als gestatten können. Mitten in ma- 
terieller Noth können Arbeit und Kapital den- 
noch nutzlose und hinderlfche Gegenstände 
geworden sein. 

Aber auch selbst dann, wönn die »Goi^unctur« 
die Verwendung der bereiten produktiven Mittel ge- 
stattet, Würden i\\r<c. nicht in voller Produktivität 
wirk>ani werden k(umen. Denn das drund- und Ka- 
pitaleigentlunn — sei es im Wtge d< s Patents oder 
des Geheinmisses - monoi>olisirt sogar den Fortschritt 

^ der Produktivität und eröiTnet, bei der Zufälligkeit 
seiner Vertheilung, oft da die Unternehmungen, wo sie 

. am ungeeignetsten betrieben werden. 

Endlich! — Unter der Herrschaft des Grund- und 
Kapitaleigenthums gehört das Arbeitsprodukt den Grund- 
und Kapitalbesitzern oder deren Stellvertretern, den 
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Uiitornc'hmern, in deren Dienst die Arbeiter es her- 
steUen. Es v er l heilt sich jofxt unter Arbeiter, Unter- 
neluner, Kapitalisten und Grundbesitzer als Lohn, 
Renton und Gewinn. Die Verwerthung der Arbeit, 
d. h. die Grosse des Lobnantheils, steht nicht blos 
unter denselben allgemeinen Tauschgesetzen, als die 
Verwerthung der Produkte selbst, sondern gravitirt 
auch, wie diese, nach einem »Koslenwerth«, dem noth- 
wen(h;j:en l'nterlialt. — Inwiefern wird dadurch die 
Gerechtigkeit und ölionomische Uarmonie der Ver- 
theilung gewährt? 

Zuvörderst — weil, in Folge des Grund- und Ka- 
pitaleigenthums, das Arbeitsprodukt nicht den gemein- 
schaftlichen Prodncenten, sondern den einzelnen Grund- 
und Kapitalbesitzern,' die jenen zu arbeiten gestattet 
haben, zu eigen gehört, weil es sich deshalb nicht 
mehr unter die Prodncenten allein, sondern unter diese 
einerseits, und die Grund- und Kapitalbesitzer und 
deren Stellvertreter, die Unternelinier, andrerseits ver- 
theilt, so kommt auch bei der heutigen Ver- 
theilung des Nationaleinkommens Niemandem 
sein eigner und Toiler Produktwerth ein. Viel- 
mehr kommt den Producenten, denen eigner 
Produktwerth einkommt, dieser nur zum klein- 
sten Theile ein, und den Grund- und Kapital- 
besitzern, denen der grösste Theil einkommt, 
kommt dieser nur als fremder Produktwerth 
ein. 
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Im (lern . vorigen Zustande konnle tv/ar Niemand 
individueller Eigenthümer seines unmittelSarcn Produkts 
seih — wie überhaupt nicht in Theilung der Arbeit 
Wohl aber hatte Jedermann einen Eigenthumsanspruch 
auf seinen vollen Produktwerth. Einem Jeden 
kam In der Vertheiinng des Nationaleinkommens die- 
ser volle Produkt wrrtli ein. Heute, in ('incm 
Zustaiiik- mit Ciruml- und Ka jtilaifi^'enlhuin 
und freier Konkurn iiz l'ür dii' Verwertliun^,' 
der Arbeit lianebeu, wird dies (Jescl/, drr uatürlit li- 
sten und einfachsten Gerccldigkeit durch und durch 
auf das Gröblichste verletzt. Die Arbeit, diese nächste 
Aeusserung der Persönlichkeit, die sich äussernde Per- 
sönlichkeit selbst, kommt um ihr persönliches Recht 
und wird als Sache, als Waare, verhandelt Sie, die 
alleinige Schöpferin aller Produkte/ ist von derem vol- 
U'U (!t'iiu-> ox|)r()|iriirt luiii wird zur dirnrndcn Miv^d 
der (lenüsse Anderer erniedri;:!. Sicheriicli ist Ij^zcn- 
lluun niclif Haub, Es ist vielinelir das unbeschrankte 
lieclit auf die Früclitf eigner Arbeit. D.uinn aber 
raubt das Eigentlium nie; wohl aber wird es heute 
beraubt 

Aber an diesem Erfolge lässt sich die heutige Ver- 
theilung nicht genügen! Weil die Arbeit als Waarc 
auf den Markt gebracht wird, weil derje nige Thcil von 
ihrem eignen Produkt, den ihr »Tauschwerth« J^e- 

sliiiuiil, narli dem »notiiwi itditren Uuli rhall^ ;.aavitirt, 
weil der uoUiwendige ynlerliult eyi be.'slimmles Quan- 
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turn roulcr UilliM'liallsauUel ist, das sich nacli den Be- 
dürfnissen d5s Arbeiters und nicht nach der Fülle des 
Produkts seiner Arbeit richtett wird die Arbeit, die 
durch dasGrundr und Kapitaleigenthum schon 
ihres vollen Produktwerths beraubt und auf 
den kleinsten Theil desselben herabgesetzt 
war, nun am h noch von dem Mitsrenuss ihrer stei- 
genden rroduktivität aiisf;esehlu.sseii. ' 

In dem vorij,'cn Zustande kam nicht hlos jedem 
Producenten sein voller Produklwerth ein, sondern es 
sprach sich auch in seinem Einkonnnen jeder Fort- 
schritt der Produktivität aus. Die reale Dividende 
von Jedermann hob sich mit diesem Fortschritt, nach 
seiner Betbeiligung daran. Heute kommt gerade den 
Producenten nicht blos nicht ihr voller Produktwerth, 
sondern nur ein Theil davon ein; der Fortschritt der 
Produkt iviliit macht sich auch nicht einmal zu diesem 
veriiältnissmässigen Theil in ilirem Eiukomnu-n bemerk-' 
lieh. Selbst von der viihfilliu-siiiässi^'on, theihveisen 
Zunahme ihrer realen Dividende sind heule die Pro» 
duccnten ausgeschlossen. > 

Wenn auch — um diese merkwürdige Wahrheit [ 
in einer allgemeinen Vorstellung auszudrücken — die 
Arbeit einer Nation nach und nach doppelt so produk- 
tiv wie bisher würde, wenn also auch fortan die vier 
Millionen Arbeiter, die eine Staatsgesellscliaft ein- 
schliessen ma^^ doppelt so viel von allen Produkten, 
wie bisher, lierzustellen vermöchten, so würde diese 
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Steigerung dennoch gerade den Arbeitern in keiner 
Weise zu gut kommen. Es würde weder der Arbeits- 
lohn seinem realen Inhalte nach steigen, noch würden 
die Arbeiter eine kOrzere Zeit, wie bisher, zu arbeiten 
haben, noch auch würde sich nur die Zahl der Ar- 
beiter verringern, dagegen die der Grund- und Kapital- 
besitzer vermehren. Eine dieser drei Eventualitäten 
sullle billiger Weise eintreten! Unter der llorrscluifl 
des Grund- und Kapitaleigenthums und bei sich selbst 
überlassenem Vcrkt lir tritt keine ein. Wenn diese 
Wahrheit nicht überall bet^rifTen wird, so Hegt die 
Schuld an der Dazwischenkunfl des Metallgeldes und 
« der Zunahme der Bevöll^erung, die die Einsicht in die- 

sen wahren nationalökonomischen Verlauf erschwert 
haben. — Ich komme im zweiten Theile dieses Briefes 
noch ausführlich auf diese Frage zurück. 

»Eigenthum (Grund- und Kapitaleigenlhum) — 
sajrt Pruudlion — ist Diebslalil, Sclaverei, Moni.«. 
Wenn Gruiul- und Kapilaleigi iithuui deshalb Dielistald 
I ist, weil es don rroduccnten einen Theil ihres I^rodukt- 
j Werths raubt, Sclaverei deshalb Mord, weil sie den 
j Menschen um seine freie Entwickelungsfahigkeit bringt, 
j so herrscht selbst in demokratischen Institutionen, die, 
; bei Grund- und Kapitaleigenthum, auch für den Arbeits- 
lohn den »freien Verkehr« beibehalten, nicht blos Dieb- 
! stahl, sondern auch Mord. Denn so lange die Arbeit«', 
sogar in ihrem Produktthcil, von den Früchten der 
zunelimenden i^roduktivität ausgeschlossen sind, wer- 
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den sie auch sicherlich um ihre freie Entwickelungs- 
f&higkeit gebracht Ihre materielle Lage wird mit Ge- 
walt — der Gewalt der Dinge — auf dem Niveau des 
nothwendigen Unterhalts, mid ihre moralische und gei- 
stige Entwickelung auf dem ihrer materiellen Lage 
festgehalten. Bei freier Konkiirrenz fflr den Arbeits- 
lohn besieht aiicli nocli im Grund- und Kapilalcigen- 
thuni die Sclavcrei wi >• Dtlicli forf. 

Und dieser Umstand, ilass die arbeitenden Klassen, 
sogar für ihren Einkommens Ih eil, von dem Mitgenus«; 
der zunehmenden Produktivität ausgesdilossen sind, ist 
es endlich, der, in einer verhftngnissvollen Kette von 
Ursache und Wirkung, in den wirklichen Verkehr ein- 
greift und die Reihe der schlimmen natioualökonomi- 
sehen Möglichkeiten, die ich soeben aufgedeckt habe, 
in handgreifliche Wirklichkeiten verkehrt. 

Zwei Reiben ökonomischer neselze und That- 
sachen sind es, aus denen .sich diese trostlosen Er- 
srlieinungon des heutigen Verkehrs mit mathematischer 
Folgerichtigkeit darthun lassen. Aus der erstem er- 
giebt sich, dass der Ausschluss der arbeitenden Klassen 
von den Früchten der zunehmenden Produktivität einen 
unnatürlichen Druck auf den Marktwerth des Produkts 
ausübt und diesen zum öftem unter die Kosten treibt. 
Aus der zweiten, dass ein so gesunkener Werth zum 
theilweisen oder zeitweiligen Stillstande der jiroduktiven 
Unternehmungen zwingt. Dieser letztere Erfolt? ruft 
dann unniittelbai* jene Ersclieinungcn hervor. Einzdn 
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sind die beIrcfTendeii Gesetze und Thatsachcn kaum 
je von den Natiooalokonomen bezweifelt worden. Diese 
haben nur Tergessen, einen übersichtlichen Blick auf 
ihren lebendigen Zusammenhang zu werfen. 

Die erstere Reihe enthält folgende Gesetze. — 
Der Tausehwerth eines zu Markt gebrachten Produkt- 
quantunis wird nur durch oino hinlänglich wirk- 
same Narhfra?(> bis zu oinom gewi-^son Punkt gehoben. 
V Eine hinlänglich wirksame Nnrhfrage setzt eine ent- 
sprechende Kaufkraft voraus. Eine entsprechende 
\ Kaufkraft wird nur durch genügenden Besitz von 
I Werth gegeben. Das Werthquantum, von dem die 
Kaufkraft abhängt, wird durch die Grösse des An- 
theils am Produkt bestimmt. Der Ausschluss der 
arbeitenden Klassen von den Früchten der zunehmen- 
den Produktivität bedeutet die Abnahme desAn- 
theils dieser Klassen. Bei zunehmender Produkti- 
vitäf niimnt also das zu Markt i-^ebraclileProduktaUiinliULL 
zu, II ii(T AnllH'i! der Mehrzahl der 'Vorkeliren- 

den, und also deren wirksame Xachfraiie ab.*) Die 
Folgerung ist klar, dass der Ausschluss der arbi itenden 
Klassen von den Früchten der zunehmenden Produk- 
tivität einen unnatürlichen Druck auf den Marktwerth 

•) Ich weiss wohl, «lass schlie>sli( h I);isjerii«ie, um welciies lier 
Antbeil der Arbeiter füllt, den AuUieilen der Kenteiibe£ieber zu- 
«iclwt, datt also auf die Daser und im Ganxen die Kaufkraft 

sich gleich l)lciht. Aber in Bezog auf das zu Markt gebrachte l'ro- 
dukt ist schon immer die Krimis crfol^;f, ehe Jenor Z'iwachs ^iili l'iI- 
tend machen kann, leb komme auf diesen Einwurf spruer zurücL 
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lies rrodukls ausübt, oineii Druck, der Xiclils mit dorn, 
in Folj?e der zunelimouden Produktivität ointrolondon 
natürlichen Sinkun dor Kosten zu tliun liut, sondern 
lediglich aus dem Verlauf der heutigen Veriheilung 
entspringt und deshalb auch noc)i seine besondere 
Wirkung jenem natürlichen Sinken hinzufugt. 

Die zweite Reihe ist folgende. — Die Unternehmer 
sind heute die aHeinigen Eigenthümcr des von ihren 
Arbeitern hergestelltenf mit deren ProdukÜTität gleich- 
falls steigenden Produkt quanf ums. Sie bringen es auf 
den Markt, sie verwerthen es, sie traL'en die Vortheile 
und Xachtheile seines Tauscliwti tii> allein. Aber sie 
ziehen nicht die Einnahme daraus allein. Im 
Voraus, ehe das Produkt auf den Markt gel)racht 
worden, ja ehe die Produktion begonnen hat, haben 
sie sich über eine feste Werth summe vereinbart, 
die sie, für Ueberlassung der Arbeit und der produk- 
tiven Bcsitzthämer, den Arbeitern und Grund- und 
Kapitalbesitzern als Lohn oder Renten zu zahlen haben. 
Diese Zahlung oder die Deckung dieser Zahlung kniin 
nur ans dem Tausclnverlh eles zu Markt ^'ebrat ht. ii 
Produkitjuaiiluins erfolfren. Andernfalls müsslen sie 
mit dem Verlust ihres \ ernuig'ens und selbst ihres 
elirliciien Xanicn- büs-en. Deshalb hat der Tausch- 
werth des zu Markt ijrebraclilen Produktquantums den 
mächtigsten Einfluss auf die Produktion. Ist er hoch, 
so haben die Unternehmungen einen lebendigen Fort- 
gang. Ist er gedrückt, schleppt sich die Produktion 
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langsam fort. Fällt er unter den Bolraj: jciior 
verabredeten Werthsummen, unter die »Kosten«, 
so stellen die Unternehmer die Produktion ein, denn 
dabei konsefriren sie wenigstens ihr Vermögen xmd 
retten die Ehre ihres Namens. 

Diese beiden Reiben ökonomischer Gesetze mid 
Thatsachen treffen aber in der Tbat heute zusammen. 
— Die Prodoktivität der Arbeit schreitet unausgesetzt 
und in steigend rascherem Maasse fort, — es wird 
daher auch, weil die Arbeiter von den Früchten 
dieser Zunahme ausgeschlossen sind, unausgesetzt ein 
Druck auf den Marktwerlh geübt und dieser zu Zeiten 
unter die Kosten getrieben. Auf den Marktwerth wird 
heute ein unausgesetzter Druck geübt, der ihn zu 
Zeiten selbst unter die Kosten treibt, — die Produktion 
bat daher auch, der Regel nach, nur einen schleppen- 
den Fortgang und wird zu Zeiten sogar zum grossen 
Theil gänzlich eingestellt. 

An diost^ Folgen knn])fon sich dann unniiftelbar 
die Leiden, die den heuligen Verkehr, im CJrunde un- 
ausgesetzt, quälen, und die sieh nur zu Zeiten zu jenen 
Krisen steigern, die auch dem blödesten Auge erkenn- 
bar sind. Die schon ohnehin so ungerechte Verths i- 
lung wird zu Zeiten ganz unterbrochen. Die produk- 
tiven Mittel der Nation werden, zu Tausenden von 
Arbeitern und Millionen von Kapital, zur Unthätigkeit 
verdammt. Arbeit, die schon an der Vertheilung par- 
ticipirte, wird wieder ihres Einflusses auf die Rich- 
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tung und Gestaltung der Nationalproduktion beraubt. 
— Ist die Schlussfolgerung unrichtig, dass alle diese 
Leidjm äch auf die heutige YerUieilaiigy auf jenen 
an und fClr sich ungerechten Umstand zurückführen 
lassen, dass die arfoeitendeh Klassen von den Früchten 
der steigenden Produktivität ausgeschlossen sind, d. h. 
dass ihr Lohn eine iinuu r kleinere Quote ihres Pro- 
dukts wird, d. h. endlich, d.is? ihre Arbeit als 
Waare behandelt und unter das Gesetz der 
»fireien Konkurrenz« gestellt ist? — 

»Hag Jeder seine Arbeit so gut verwerthen, 
als er kann«, dies Zwitterprogranun freien Mannes- 
gefüUs und nationalökonomischer Beschränktheit ist 
das Missverständniss, an dem unsere Zeit leidet Der 
Satz wird wahr, wenn durch eine gesellschaflliche 
Organisation Jedermann überhaupt erst im Besitz 
seines vollen Produkt Werths geschützt ist. Er ist 
unwaln- und bedeckt nur <Mne neue Aullaj,^e von Skla- 
verei, wenn in Folge gesellschaftlicher Institutionen die 
Arbeiter gezwungen werden, für die Erlaubniss, 
zu arbeiten, von vornherein das Besttheil 
ihres künftigen Produkts abzutreten. — ^ 

Das sind also die Erfolge einer Nationalöko- 
nomie, die, bei Grund- und Kapitaleigenthum, sich 
selbst überlassen bleibt! Das ist die »Anarchie«, 
welche die Individualisten von der ge\verl)lichen Welt 
noch über alle übrigen Bereiche des ;j:e-ell.schaflliclien 
Lebens ausdelmcn möchten l — Kommt sie der Ge- 

U 
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/ Seilschaft mindestens wohlfeil zu stehen? — Noin! 
1 Zu dieser gänzlich verkehrten Leilnng der National- 
' ^ Produktion, zu dieser durch und durch ungerechten Ver- 
.theilung des Nationaleinkommens ist eine stehende 
Maschine erforderlich, die allein für Preussen 
' 200 Millionen Thaler kostet; — denn soviel un- 
gefähr bot ragt bei uns die Menge des knrsirendÄn 
■ Metallgeldes. — 

KonunuiiisiiiuB« 

Ich bahe das kommunistische Sjrstem, das ich 
oben geschildert habe, lediglich in dem theoretischen 
Interesse, demn&chst die Verhältnisse des Kapitals 
besser klar machen zu können, dem heutigen indivi- 
dualistischen gegenübergestellt. Ich kann jedoch nicht 
umhin, es auch gegen die Vorwörre in Schutz zu nehmen, 
die man di m Komniuni'^mns gewöhnlich macht. 
Deren sind von Proudhon die schärfslfn. 
»Freilich — sagt er ~ haben die einzelnen Kom- 
munisten kein Eigenthum, dafür ist aber der kommu- 
I nistische Staat der Eigenthümer von Allem, nicht 
\ 'blos der materiellen Güter, sondern auch der Personen 
\ und derer Willen. In Folge dieses Obereigenthums 
wird die Arbeit, die nur eine von der Natur dem 
, Mensehen aufgelegte Bedingung sein soll, zu einem 
\ von Menshen geüblen Zwange und sciion deshalb 
gellässig. In Folge dessen muss iler passive Gehorsam, 
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der mit einem donkenden Willen unvereinbar ist, aufs 
St&rkste eingeschärft werden, und muss man sich ohne 
Wideispruch jeder Reglementirerei unterwerfen, obwohl 
dies immer mangelhaft bleiben wird, so sorgfältig sie 
abgefasst sein mag. — In Folge dessen sind Leben, 
Talent, alle menscliliclien Fülii;:keiten Eigenlhum des. 
Staats, mit iloiii dioi^er ziiiii allijemeinen Besten nach 
Belieben sdialtcn kann, — sind, ungeachtet der Sym- 
pathien oder Antipatliien der Talente und Charaktere, 
PriTatassociationen aufs Strengste verboten, weil ihre 
Duldung wieder kleinere Gemeinschaften innerhalb der 
grossen gründen und damit das Privateigenthum zurück* 
führen würde. In Folge dessen muss der Starke die 
Arbeit des Schwachen verrichten, obgleich dies doch 
nur ein Gebot der Mildthätigkeit , keine Verpflichtung, 
eine moralische aber kiine reclillielic Vorschrift sein 
darf, der Fleissige die des Faulen, ob^deich dies unge- 
recht ist, der (Jeschickte die des Diinnnkopfs, obgleich 
dies widersinni!/ Ist. Mit eineni Wort, in Folge dessen 
musf5 der Mensch si( h s(>ines Ichs, seines freien Willen«!, 
semes Geistes, seiner Neigungen entäussem und sich 
demüthig unter die unbeugsame Majestät des kommu- 
nistischen Staats emiedrigen.c — »Kommunismus ist 
Ungleichheit, aber im umgekehrten Sinne des Worts. 
Eigenthum ist die Ausbeutung des Sehwachen durch 
den Starken; Kommunismus die des Starken durch 
den Schwachen«. — »Kommunisinus ist Unterdrückung 
und KuecliUchafl. Der Mensch will sich zwar gern 



— 212 — 

dem Gebote dor Pfliclit untorwerfefi, meinem Vaterlande 
dienen, seinen Freunden gefällig sein, aber arbeiten 
will er nur, was, wann und so viel es ihm gefällt. 
Er will Aber seinä Stunden selbst gebieten, nur der 
Noth gehorchen, sich fibrigens seinen gesellschafUichen 
Umgang, seine Erholungen, seinen Beruf selbst wfthlen. 
Er will sich nfitzlich machen aus Vemunftgrfinden, 

, nicht auf Befehl, sich opfern aus freicni Egoismus, 
nicht nach einer sklavischon Regel. Darum ist der 
Konimun Ismus dein freion (^ brauch unserer Fähigkeiten, 
unsern edelsten Neigungen, unsern innersten Empfin- 
dungen, diametral entgegen c. — 

So Proudhon. — Aber offenbar hat der national- 
ökonomische Zustand, den ich oben auseinandergesetzt 
habe, mit dieser Schilderung Nichts gemein. 

|Zwar der Boden und das Produkt der Kation, bte 
es sich zu Einkommen rertheitt, bleibt im Eigenthum 
der Gemeinschaft, des Staats. Aber über das Ein- 
kommen der Personen, über diese selbst und deren 
Willen gebietet der.-elbo niclit als EigenlhünKM'. Das 
/Privateigenthum ist vielmelu* für den ganzen Werth 

)>des individuellen Arbeitsprodukts beibehält^ 
\ und Personen und Willen sind so frei, wie sie über> 
' ihaupt nur in der Gesellschaft sein können. Die 

' Arbeit ist kein Zwang, sondern freier Entschluss. Die 
Pflicht des passiven Gehorsams geht nicht weiter, als 
der durch die individuellen Willen gebildete Volkswille 
verlangt. Die Reglementirerei ist nicht grösser, als sie 
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in jeder freien Association «sein würde. Loben, Talent 
und Fälligkeiten bleiben das Eigenthum von Jedermann. 
Keine Frivatassociation, die^ nur das Einkommen nutz; 
barer und a ng enehmer mache n will, ist verboten; jede 
Privatassociafion zum Erwerb von Grund- und Kapital- 
eigenthum verbietet sich von selbst. Niemals braucht 
der Starke die Arbeit des Schwachen, der Fleissige die 
des Faulen, der Geschickte die des Ungeschickten zu 
verrichten, und keine weitere Entäusserung des Ichs, 
keine grössere Deiiiütlilgung unter die Allgemeinheit 
ist erforderlich, als ein demokratischer Zustand der 
Gleichberechtigung überhaupt voraussetzt. — Deshalb 
ist jener Zustand weder die Ausbeutung des Schwachen 
durch den Starken, noch des Starken durch den 
Schwachen, sondern nur die alleinige freie Ausbeu- \ 
tung seiner selbst — Er beruht nicht auf Unter-' 
drfickung und Knechtschaft, sondern auf freier Pflicht- 
erfüllung, freier Erfüllung derjenigen Pflichten, auf 
deren Erfüllung ein freier Staat überhaupt beruht. 
Der Einzelne wird nur so weit verliinderl, was, wann 
und wie viel er will, zu arbeiten, als natürliche 
Umstände dies Belieben überhaupt beschränken. Mit 
einem Wort, der nationalökonomische Zustand, der 
oben auseinandergesetzt worden, obgleich er Kpm- 
munkinus an Boden und Kapital enthält, widerspricht | 
dem freien Gebrauch unserer Ffthigkeiten, unseren ' 
besseren Neigungen und Empfindungen in keiner Be- < 
Ziehung. 
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-Icli behaupte noch niohr! In jenem Zustande 
^mil Komin un is III US an Boden und Kn[)ital ist 
.nicht blos das Eigenthum gesicherter, die Freiheit 
. grösser, die Gleichberechtigung allgemeiner, als in dem 
beutigen oder selbst denkbar freiesten Zustande mit 
Priyateigenthum an Boden und Kapital, sondern 
sind Eigenthum, Freiheit und Gleichberechtigung über- 
, haupt und allein erst rem und Tollstündig zu verwirk- 
j liehen.} 

Wo finden Sie, mein vereiirlcr Freund, lu uli', in 
einem Zustande mit (liund- und Kapitah-igciithum, 
verbände er sich auch mit der gnisslen bürgerliciien 
und politischen Freiheit, das £igenthum unverletzt, die 
Freiheit und Gleichberechtigung in Wahrheit und für 
Alle gesichert? — 

Sehen Sie sich die heutigen Eigenthumsrerh&ltnisse 
an1 Was ist denn Eigenthum, von Rechtswegen, 
princiliit ] 1? Das unbeschränkte Recht auf die volle 
Frucht seiner eigenen Arbeit I — Suclien Sic tTir das 
Eigenthum eine andere Unterlage, und Sie konmien 
nicht blos mit dem Reclitsbewusstsein des Volks in 
Konflikt, Sie werden auch in Ihren Deduktionen ent- 
weder an der Sklaverei oder der wirklichen Güter- 
gemeinschaft stranden! Aber die heutigen Eigenthums- 
verfaältnisse« d^e vom Grund- und Kapitaleigenthum 
dominirt werden« beruhen gerade auf einer fortwähren- 
den schreienden Verletzung dieses Princips, gleichwie 
die Sklaverei, die sicli nur ijraduell, nicht principiell 
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vom eirund- und Kapiffiloigentlmni mifri-^cLciilct. Jeiu; 
unterwirft sich freilich die Person, diese- imi die un- 
mittelbare persönliche Aeusscrun{?, aber beide bringen 
die Person mit Gewalt um die volle Frucht ihrer Arbeit. 
Jene proklamirt nur diese Gewalt, dieses sucht dieselbe 
durch Sophismen zu verbergen. Aber die Wirkung • 
auf das Eigenthum, das Unrecht, was gegen dieses 
begangen wird, bleibt sich gleich. Nur seine Aus- 
übung verhält sich etwa wie Brutalität und Heu- 
chelei. Machen Sie das (Jrund- und Kapilalriproiilhuni 
so frei und theilbar, wie Sie wollen, iassm Sie es zu 
Staub anseinandi I fallen , da Sie immer nicht Alle zu 
Grund- und Kapitaleigenthümcrn machen können, klebt 
ihm jene Wirkung an. Die Rente, diese unverdiente 
Frucht der Arbelt Anderer, ist ihm immanent Die 
Gesellschaft wird zwar die Proletariatsfreiheit In 
vollen Zügen dabei geniessen können, aber auch 
deren Noth und Elend, deren Entsittlichung und 
Kulwurdigunjjr. Machen Sie das (iruud- und Kapilal- 
eigenthum nni|jckehrt .so luilVei und unlhcilbar wie 
Sie wollen, es lebt auch dann nur von den Früchten 
der Arbeit Anderer. Die Gesellschaft wird nur noch 
die persönliche Freiheit des Arbeiters mit in den Kauf 
geben müssen. 

Sehen Sie sich die heutige Freiheit an! ^ Was 
ist Freiheit? Nicht die Unabhängigkeit des Individuums 
von einem gesellschaftlichen Willen, einer gesellschaft- 
lichen Moral, wie che Individualiätuu und leider auch 
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ein Theil der Detnokralie walinen, — sie bestellt viel- 
mehr darin, beide mit bilden zu dürfen, an beiden 
gleiclifalls seinen individuellen Antlieil zu haben — 
sondern Unabiiängigkeit von einem andern indivi- 
duellen Willen, einer andern individuellen 
Moral. Suchen Sie auch hier ein anderes Princip 
und Sie scheitern wieder entweder an dem brutalsten 
Egoismus oder dem blinden Autoritätsglauben. Aber 
die heutige persönliche Freiheit Jst fflr_die.JM[eistfiii 
Nichts als eine fortwährende Abhfm^Mgkoit von frem- 
dem indiviiliii llen Willen und fremder individueller 
Moral, Abiiängigkeit von dem Willen und der Moral 
der Grund- und Kapitalbesitzer, Dienst, Botmässip:- 
keit. So lange es Grund- und Kapitaleii^'enthum giebt, 
SO lange wird es auch »Hcrrenc geben. Die Rente 
ist Nichts, als das letzte geschichtliche Krite- 
rion des Herrn. Erhöhen Sie die bürgerliche und 
politische Freiheit- wie Sie wollen, bis zum allgemeinen 
Stimmrecht in Staat und Gemeinde, selbst bis zur 
»Anarchie«, behalten Sie aber das Grund- und Kapilal- 
eigenthum daneben, wie es doch die heutigen Anar- 
chi?:ten wollen, und Sie haben damit auch die F^enlc 
und die Herrschaft, den i^ohn und den Dienst 
wieder. Wollen Sie aber wahrhaft Anarchie, so müs- 
sen Sie das Grund- und Kapitaleigenthum darangeben. 
Dann freilich haben Sie noch die Wahl, die Wahl 
zwischen dem Rousseau'schen Vierfüssler und der 
Civilisation mit einem gesellschaftlichen Willen, 
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d. h. mit Staat» Oeatrallsatlon'^ und KommmiiB* 
mos. 

Sehen Sie steh die heutig Gleichberechtigung an! 
— Was ist GloichberechtiKun;.'? Der ^'h'iclip Anspruch 
auf diejenigen äusseren gesellschaftlichen Vor- 
bedingungen, die dein hulividuum nöthig sind, um, 
nach Maassgabe seines Beitrages, an den 
Früchten des socialen Lebens Theil zu nehmen. 
Aber das heutige sociale Leben ist von solcher Gleich- 
berechtigung noch weit entfernt. Wir haben so ziemlich 
die bürgerliche Gleichberechtigung, gleiches GiTil- und 
Kriminalrecht, gleichen Pkt»ess, die sogenannte Freiheit 
der Person und des Eigenthums. Wir mögen nicht allzufem 
'von politischer Gleichberechtigung sein, gleichern allge- 

•) ( "t iiiralisatioii iiml Solbstregieruiisr, wiederliole ich, sind keine 
absuluteii üegeii^üti^e. Dcuu weder heisst Centralisation die Regie* 
mag einer ausserbelb des VoikaviUens liegeuden Hacfatvollkoiniuen- 
lieitt noch Sellwtregjenin^ die Auflömng des Staats in reinen lndi> 
tiduali^Miii'-. Cetitrulisalion und St'Ibslreirienunr können daher sehr 
wohl mit einander vereinigt sein. Die öffentlichen Angeleircnheiten 
gehüreu dann nur luebr vor dsis Furum der Volk« vcrtruluug als der 
Oemefndevertrelung, dependiren mehr Tortdeo Willen des Volles, 
als eines Ganzen, als von seinem Willen, als einer Zahl ein- 
zelner Gemoin<len. l>ip i;:itionalökonomi-:ihf Knlwiikelun<: bür^t 
aucli duftlr, da»ä eine Vereiniguag von CentralisatioQ und .Selbüt- 
regieruQg stattfinden wird. — Uebrigens lassen sich von diesem 
Gesichtsirankte ans viele Erscheinm^n der neuesten Zeit» velebe 
die Dcinukratie nur als das Resultat einer tiefen Entsittlichung der 
Oesellschaft betrarht' t, während sie sie zugleich als die Ergebnisse 
ihrer eigenen Fehler m Auffassting uud Behaudluug der öffentlichen 
Angelegenheiten ansehen sollte, genügend eriilftren. IMe Lehre, dass 
Centralisation and Selbstregierung unTerdubar seien, muss vnter 
allen Uostlnden die Demokratie jedes Ha) am den Sieg bringen. 
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meinen Stiiiiiiireoht in Staat und (iemeinde, i^leieher 
Wahlluliijzküil und gleiclicr Wählbarkeit. Aber daniil 
bal das Individuum nur erst eine leere Kechlssphäre 
gewoDnen, die sich l)ci den Meisten vergebens nach 
ihrem Inhalt sehnt, die bei diesen Meisten durch keine 
individuelle Anstrengung — man wird die indivi- 
duelle Anstrengung des gebomen MillioAärs nicht als 
blos indiTiduelle gelten lassen können — mit dem ver- 
dienten Antheil an dem Rcichthum, der Bildung 
und der Sitte des Zeitalters gefiilll zu werden ver- 
, mag. Denn das (irund- und Kapita!< iL:enthum drückt 
immerfort, wenigstens bei freier Konkurrenz um den 
Lolin, das Einkonunen der arbeitenden Klassen, auch 
\ bei der hixihsten Produktivität der Arbeit, auf_dgll 
I. »nothwendigen Unterhaitc, und damit auch ihre Bil- 
' * dung und Sitte auf em Niveau herab, das weit barba- 
; rischeren Zeiten entspricht, als worin sie gegenwärtig 
I leben. Deshalb erhält gerade unter dem Grund- und 
Kai »ilaleigenthum weder die natürliche Gleichheit, noch 
auch nur die natiirliehe Ungleichheil, auf welche doch 
die Ciegner der socialr-n (deichberfchtigtmg iiiclil selten 
ein so grosses Gewicht legen, ilir Hecht. Die eine 
wird durch den erblichen Vorzug der geborenen Grund- 
und Kapitalbesitzer, die andern durch die gleiche Ver- 
danimniss der Arbeiter vernichtet. Proklamiren Sie 
auch hier die bürgerliche und politische Gleichberech- 
tigung so laut wie Sie wollen, gründen Sie beide für 
sich allem, wenn Sie können, so fest als möglich, über- 
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lassen Sie dagegen, bei Grund- und Kapitaleigenthum, 
die Vertheilung des Nationaleinkommens sich 
selber, und Sie werden die sociale Gleichberechti- 
gung, die Gieichbercchiigung auf den realen Inhalt 
jener Rechtssphäre, niemals verwirklichen können, Sic 
werden unter allen Umständen drei Viertheile der Ge- 
sellschaft von dem verdienten Antheil an den Früchten 
des socialen Lebens ausfreschlossen haben. — 

In der Tliat, die Verc^lirer iler heutigen Zustünde 
täuschen sich nur allzusehr, wenn sie ^'ejjen die So- 
cialisten Eigenthum, Freiiieil und (lleichberechtigung zu 
vertheidigen wähnen. Wenn, bei Grund- und Kapital- 
eigenthum, der Verkehr, auch in Bezug auf die Ver- 
theilung, auf den Lohn, der fireien Eonkurrenz über- 
lassen ist, sind gerade diese Güter bis zur Unkenntlich- 
keit Terunstaltet. Nur die Aufbebung des Grund- und 
Kapitaleigenthums, nur Konmiunismus an Boden und 
Kapital, bei einer nationalökonomischen Organisation, 
wie ich oben geschildert habe, vermag die Schmale- 
rungen jener Güter gründlich zu beseitigen, diese' 
selbst vollständig, dem Einzelnen zu sichern. Es • ) / 
wird mindestens eine Einmischimg der Gesell- ^ j 
Kcliaft in Gunsten des Lohns erforderlich, um \ ^ . 
die schreiendste Verletzung jener Güter ab- / / 
zuwehren. 

Oder sind etwa in jenem Zustande ohne Gnind- 

und Kapilaleigt utluuu Eigenthum, Freiheit und Gleich- 
berechtigung nicld, was sie sein sollen? — Aber das 
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Ei{?pnthum ist erst dann auf die Frucht der eigenen 
Arbeit zurückgeführt, denn erst dann ist — wie Thiers 
will — die Arbeit der Grund und das__Maa>- des 
Eigenthums. — Die Freiheit ist erst dann allgemein, 
denn erst dann hat die letzte Abhängigkeit von frem- 
dem, individuellen Willen, haben der Dienst und die 
Botroftssigkeit auf^hört, dient .Jeder nur «ich seibat 
und allein and damit eben der gacnzen Gesellschaft — 

. Die Gleichberechtigung ist erst dann vollständig ver- 
wirklicht, denn erst dann wird zur Wahrheit, was • 
sonst bei biir^'erlielier und pulilischer Gleicl4}erecliti- 
gung ewig Plirase bleiben nniss. 

Also erst mit diesem Zustande, erst bei Kommu- 
nismus an Boden und Kapital, ist die Gesellschaft voll- 
stfindig befreit, sowohl- von individuellem wie ge sell- 
^schaftlichem Despotismus, von der Herrschaft Einzefaier, 
wie von Dem, was die AlUagsmehiung im^mmunisT 
mus fürchtet. Denn erst dann ist die allgemeine Ge- 
sellschaft »Freier und Gleicher« gegründet, in keiner 
Beziehung Jemanden über sich, als den gesellschaft- 
lichen Willen , an dem sie selbst Theil haben. Erst 
dann wirtl der Verschiedenheit individueller Fähigkeiten, 
wie der Verschiedenheit ihrer Anwendung, wird jenen 
»handgreiflichen Ungleichheitenc, wie Heybaud will, 
volle Rechnung getragen. Erst dieser Zustand schliesst 
m dem System der Erwerbsfreiheit jene vertiängniss- 

' volle Lücke, in der sich die kleinen Nachbeter semes 
grossen Stifters als in ihrer ganzen und alleinigen 
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Wisscnscliaft eingesponnen liabon — jene Lücke einer 
sich selbst überlassenen Vertheilung. Erst dieser Zu» 
stand Tennag das echte Gold dieses Systems, die inter- 
nationale Freiheit des Verkehrs und die fk^ie Wahl des 
Gewerbes, ohne seine Schlacken in sich aufzunehmen. 
Nicht der Individualismus, sondern der So- 
cialismus schliesst die Reihe der Emancipa- 
tionen, die mit der Reformation bef,'onni'n 
haben. Erst dieser ertheilt jenem ?eine letzte» Weihe. * 

Daher bin ich auch der Ueberzeugmig, mein ver- 
ehrter Freund, dass, wenn jemals Recht und Freiheit 
«vollständig auf Erden herrschen sollen, die Gesell- 
schaft einem Zustande,' wie ich ihn geschildert habe, 
entgegen gehen muss. Ich gestehe oifen, ich, meiner- 
seits glaube an die dereinstige Aufhebung des Grund- 
und Kapitaleigenthums. Geschichte, Cregenwart und 
Wissenschaft haben diesen Glauben gleich sehr in mir 
begri^indet. 

Werfen Sie einen flüclitipren Blick auf die Ge- 
schichte! — In allen grossen sociak-n Erschüttorunfjon, 
in jeder der gesellschaftlichen Wehen, aus denen sich 
neue Zeiten erzeugten, trat auch plötzlich die kom- 
munistische Idee den betroffenen Zeitgenossen auf 
Augenblicke entgegen. Aehnlich vermag man einen 
raschen Blick auf den Boden des Meeres zu w^en, 
wenn es vom Sturm am höchsten aufgewühlt wird. 
Nelmien Sie die Anfänge des Ghristenthums, dieses 
ersten und tiefsten Befreiungsversucljs des Menschen, 
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und Sie haben sogar den Kommunismus verwirk- 
liebt, freilich in naivster und kindlichster Weise. 
Aber die christliche Idee ist in ihren direkten Ge- 
boten ohnmächtig gegen das antike Laster. Sie ver^ 
mag ihr Werk nur auf dem Umwege durch das Ich, 
vciiiiillelsl der Fordoruiiffen des subjektiven 
Rechts, zu Slaiulc zvi briiifjon. Deshalb ist aiicli 
der Koiiiniiuiisinus nicht iin'lir, wif in diT »'rsleii 
Chrisienzeit, ein Gebot der Moral, er taucht nur in jeder 
neuen socialen Bewegung als letzte Reclit sforde- 
rung auf. Die Befreiung der städtischen Bevölkerung, 
die sich im 14. Jahrhundert durch ganz Europa voll* 
zieht, die Reformation, die erste französische Revon- 
lution, die ^ulireTolutiön, die Februarrevolution, alle 
sind in ihrer tiefsten Hefe zugleich kommunistische 
Bewegungen, ja hi'i allen ersclicinf die kommunistische 
Richtung als die letzte logische Konsequenz. Und zwar 
in immer präciserer nestall, in immer deutlicheren, 
wissenschaftlicheren Formen. Als eine dunkle Ge- 
fülilsforderung , mit allen Ausschweifungen des Ge- 
fühls, tritt sie noch im 14. Jahrhundert in der Jacquerie 
und den Zügen Wat-Tylers auf. Das Wort: »Krieg 
den Palästen, Friede den Hütten« stammt aus dieser 
Zeit. Im Reformationszeitalter wird sie allgemeiner, 
und den ungeordneten, praktisclien kommunistischen 
Versuchen des Volkes treten schon kommunistische 
Anschauungen iler Gelehrten zur StMte. Moru^, Cam- 
panclla, Baco, Vuirasse sclirieben ilire Utopie, ilaen 
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Sonnenslaat, iliro Atlantis, ihre Sevarambongcscliiclite 
im 16. und 17. Jahrhundort. Abor sie behandeln den 
Kommunismus eben noch als Utopie, als eine Sehn- 
s ucht nach einem fernen, unerreichbaren Lande. Das 
Zeitalter ^ französischen Revolution endlich macht 
sdion systematische Anspräche auf die Verwirklichung 
der »Utopiec. Neben dem immer stärker erwachenden 
kommunistischen Verlangen der Massen stellen Mably, 
Baboouf, Ficlite *), St, Simon, Fourier, Owen, (^abot, 
Männer au-; allen Ständen, Theoretiker wie Praktiker, 
ohne Ilass oder Eigennutz, innfassendf«. bis in's Ein- 
zelne drehende, auf die gegenwartigen Zustände be- 
rechnete Systeme auf und fordern die Anbahnung 
oder Ausführung kommunistischer Staatseinrichtungen, 
yon denen allein die Regeneration der heutigen Ge- 
scll^aft zu erwarten sei. Sollte in diesen, mit jeder 
neuen socialen EIrschütterung in immer stärkerem und 
weiteren» Maasse wiederkehrenden kommunistischen 
Bestrebungen, in den l'lopitvMi und Systemen dieser 
ganzen Roilio der »Mielslcn utnl fin-ichtsvoUsten Männer 
von i'iato bis Uwcii diuxhaus nichts Wahres enthalten 
sein? Sollten alle diese Systeme nur die Ausgeburt 



*) Ficbte's »geschlossener Uandeläütuat«; beruht auf dem kou- 
omidfltlftcbeii Grandsatz, dass, »da der Eine niebt weniger Mensch 
ist, als der Andere«, alle Xensehen auch sor Gleichheit der Genosse 

berufen sind. Wenn dabei auch noch das Privateigenthnm staluirt 
wird, so soll doch «Icr iit>;prnTii5liilie KiL'etithiimsvertrafj nur »ur 
Sicherung dieses Urundsatzcs gcscliiosseu werden düifen. 
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entweder von Neid und Eif^enniitz, oder einer phan- 
tastischen Spielerei gewesen sein? 

Blicken Sie auf die Gegenwart! — Mir scheint 
die ganze heutige Entwickelung in allen Bereichen des 
praktischen Lebens, im Verkehr, im Recht, in den 
Sitten zumal, zum Kommunismus zu tendiren. ^^d 
nicht unsere grOssten und nfitzHchsten Einrichtungen 
des Verkehrs kommunistischer Natur, und sind sie 
nicht desto grösser und nützlicher, je mehr sie es 
sind? Hat nicht das Recht schon neue Formen dafür 
aufsuchen müssen und machen sich nicht gerade in 
dieser lieziehung nocli die grössten Lücken bemerk- 
lich? Ist nicht in unseren Sitten der Zu^ zur Ge- 
meinschaft des Genusses vorherrschend, und wird er 
nicht durch VerhiUtnisse aller Art, und vornehmlich 
durch die zwingendsten unter allen, die privatökono- 
mischen, unterstützt? Freilich ist es noch das Grund-, 
und Kapitaleigenthum selbst, das die meisten dieser 
kommunistischen Kiuri( htungen stiftet, aher es scheint 
mir hemerkenswrrlh, dass ihm seine grössten Gewinne 
gerade aus diesen zufliessen, dass es schon durch sein 
eigenes hiteresse zum Diener des Kommunismus ge- 
macht wird. Kurz, Niemand, dünkt mich, kann mehr 
seinen Blick davor verschliessen, dass thatsächlich 
heute mehr wie jemals in allen gesellschaftlichen Be- 
ziehungen Kommunismus waltet, hn Recht, in den 
Sitten und in den Ideen, dass er durch beachtens- 
werthe Schulen und nocli beachtenswerthere Paiteien 
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vortret(?n wird, mit einem Wort, dass er eine Macht 
repräsentirt, mit welcher der individualistische Staat 
sehr bald sein Kompromiss zu machen haben 
dürfte. 

Sehen Sie sich endlich die Wissenschaft, die Na- 
tionalökonomie, an! — Nirgends scheint mir das Ende 
des Individualismus deutlicher gekennzeichnet, als auf 
diesem Gebiete. Nachdem das herrschende System 
der Xaliüiialöivonomie in iinbo\vns?ler Naivität, aber 
unter dem vollen Eindruck der Walniu^il, Hungertod 
und V^ertnüg«^nsvcrlu«:t als seine not h wendigen Regu- 
latoren anerkannt, und die Verurthcilung der arbei- 
tenden lEQassen zu ewiger Sklavenarbeit und ewigem 
Sklavenunterhalt proklamirt hat, erschrickt es vor dem 
Spiegel, den der Socja Usmus ihm vorfaSlt, und pldtz- 
lich, mit Verleugnung aller Thatsachen, ohne nennens* 
werthe neue wissensdiaftliche Begründung, springt es 
zu dem Satz einer ewigen wirthschaftlichen Harmonie, 
eiiior in inuner wcilcrc Kreise reichenden TliLÜnahme 
an den zunc^hinondrii Sclifitzen der Produktion über — 
gleichsam die letzte krampfhafte Regung vor seinem 
Ende! — Forscht man aber theoretisch etwas liefer nach, 
so gewahrt man, dass der ganzen Nationalökonomie 
nur kommunistische BegrifTe zum Grunde liegen und 
dass die nationalökonomische Entwickelung nichts als 
das Streben ist, diese kommunistischen Begriffe als 
solche zur Erscheinung zu bringen. 

Aber, mein verehrter Freund, wenn ich auch an 

15 
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die ZukunR des Koimuuiiisinus glaube, wenn icli nuch 
glaube, dass die heutige Gesellschafl bereits mit voller 
kommunistischer Flulh steuert, so lialte ich doich^die 
Aufhebung des Grund- und Kapitaleigenihuros nicht 
für so nahe bevorstehend. Die entgegengesetzten 
nationalökonomischen und rechtlichen Ueherzeugungen, 
die Menge der mit dem Grund- und Kapitalcigenthum 
verbundenen Interessen, die intellektuellen und sitt> 
liehen Zustände sowohl der herrschenden besitzenden, 
wie der dienend» n arbeitenden Klassen scheinen mir 
noch für viele Decennien den Sturz einer so fest 
wurzelnden Institution unmöglich zu machen. Ich 
glaube namentlich nicht, dass die »freie Arbeile 
schon hinlänglich für Kunst und Wissenschaft, für die 
meisten der edleren Güter der Civilisation Sorge tra- 
gen würde. Denn was auch die Individualisten den 
Arbeitern versichern mögen, heute und so lange 
Grund- und Kaf)italeigenthum besteht, ist die ArbcMt 
nicht frei. Heute wird (he Gesellsiliaff fjezwungen, 
die Mehrarbeit zu verrichten, auf der Künste und 
Wissenschaften blühen. Sie wird dazu gezwungen, 
weil die materiellen Mittel für diese höheren Lebens- 
bestrebungen, vermittelst der Rente, vor der Unter- 
haltung der Arbeiter vorauserhoben werden, und diese 
also um so viel mehr arbeiten müssen. Sie wird dazu 
gezwungen, wie sie noch von jeher dazu gezwungen 
worden ist, mag auch das Grund- und Kapitaleigen- 
thum das letzte geschichtliche Stadium dieses Zwanges 
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bedeuten. Wahrlich, es wäre schön, wenn die Gesell- 
schaft auch dieseirf Stadium schon entwachsen wäre! 
Es wfire schön, wenn die »Frziehung des Menschen- 
geschlechtsc, in der sich die Ausschweifüngen des 

individualistischen Systems nur wie eine schlecht ver- 
brachte Freistunde aiL-riL'hiiu'n würden, die sittliche 
Kraft des hidividuiiiiis schon so gezeitigt hätte, dass 
es sich frei und selbst in solchem Maasse zur Arbeit 
vorausbestinnnte. Des Individuums, sage ich, und 
' meine damit auch den Besitzer, nicht blos den bis- 
herigen Arbeiter, denn der Genuss TOn Künsten und 
Wissenschaften ohne Arbeit ist kein saures Geschäft. 
Und Erziehung, sage ich, denn Zwang uiid Zucht sind 
von jeher die Vorschule der Freiheit gewesen und 
werden es bleiben, wenn sich aucli immerfort die 
Mittel der Lrzieiumg anilern, wenn auch der Zwang 
des Privilegiums, der Person über die ^^'rson, durch 
den Zwang gleicher gesellschafiliclier Institutionen, 
z, B. des Grund- und Kapitaleigen tliunis, verdrängt 
.wurde, an die Stelle des Zwanges solcher Institutionen 
zuletzt nur noch der Zwang blosser nalfirlichcr Ver- 
hältnisse, z. B. der Volks Vermehrung, treten mag. — 
Von der Zeit an, dass schon die besseren Geister die 
Unrechtmässigkeit der Sklaverei erkannt halten, be- 
durfte es noch eines Jahrtausends, um ihre letzten 
S{)uren in di r erblichen Dienstbarkeit, auch nm* in 
den civilisirlen Slaatt-n von Eiu'opa, zu verwischen. 
Wenn auch heute die Geschichte gcscliwinder verläuft, 
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SO ist dagegen das Grund- und Knpifalei<renlhum weit 
fester als die Sklaverei mit der GeseUscbaft verwachsen. 
Zugleich verbindet es sich so oft mit einem in den 
Grenzen des Prindps sich haltenden Eigenthum, es 
hat seinem Unrecht gegenwärtig so viel Recht h&r 
gemischt, dass man das wahre Eigenthum mir mit- 
empören würde, wenn man sofort schon Hand an das 
falsch«' le^rt-ii wollte. 

Dalier glauhe ich, dass, wie die Gescliichte von 
jeher »nur in Kompromissen fortgeschritten istc, auch 
DoreinKompromiss zwischen Arbeit und Grund- 
und Eapitaleigenthum die nächste Aufgabe unserer 
Wissenschaft ist Es wärde mir leicht sein, die oben 
angedeuteten Grundzäge einer Nationalökonomie ohne 
Grund- und Kapitaletgenthum — mit blossem Eigen- 
thum am Produktwerlh eigener Arbeit — bis ins Detail 
zu ('iil\vi< kein. Aber für die Leiden der Goprenw^art 
wäre dio> Tleschäft eben so uiimitz als leicht. Schwerer 
und nützlicher scheint es mir, jenem Kompromiss 
wissenschaftlich vorzuarbeiten und nur dieser schwereren 
und nätzlicheren Aufgabe werde ich mich unterziehen. 
Ich werde mich darauf beschränken, zu zeigen, wie 
die Lohnverhaltnisse dergestalt regulirt werden können, 
dass fortan auch die arbeitenden Klassen den ihnen 
gebfihrenden Antheil erhalten und dass dennoch diese 
Reguliruri? ohne Beeliitrüciitigung der persönlichen 
Freiheit, der Freizügigkeit, der freien Wahl des Gewerbes 
U. s. w. geschehen kann. Gewiss, es bleibt bei jedem 
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Lohnverhältniss das Unrecht des Grund- und Kapital- 
eigenthums principiell bestehen, aber es kann doch in ^ / 
seinen praktischen Wirkungen bis zu einem Punkte ^ . 
verringert werden, der ffir die arbeitenden Klassen / / 
mehr wie blos euitrftglich ist. Dem socialen Zustande 



kann die Richtung g('ijc))en werden, dass die Grund* ^ 
und Kapitalbesitzer, anstatt wie heute die alleinigen 
lUrren des Genusses, die Gölter der (.leselischat'l, denen 
die Arbeit nur zu opfern hat, zu sein, mehr das An- 
sehen nützlicher Menschen gewinnen, die für die Leitung 
der produktiven Unternehmungen in ilu'er Rente nur 
eine Belohnung erhalten. Einen solchen Dienst pro- \ 
duktiver Leitung hat die Gesellschaft ja zu bezahlen. 
Mag also in Wirklichkeit das Grund- und Kapitaleigen- \ 
thum zunächst nur mehr »Amt<. und seine Rente 
mehr tGehaltc werden!*) 



Oder sollten die sui iaN ii Wissenschaften den Ab- 
schluss soIcIrt Künipronii^se inuner nur den pAperi- 
menten der Praxis überlass. n dürfen? Sollte die 
Nationalökonomie nur die Wahl haben, entweder 



*) Ich meineräciU trete dur Ausichl Lu Mennais' bei, der von 
Hancilein far einen Kommunisten gehalten ward, aber am 2. Min 

1847 in Folge einer Tom Xatioiial erhaltenen Auffonlcrung, sieli 
\\\\i-r Steine Stelliiiti]' -nx tlcti bekannten sooi;ilistisclien Systemen 7,u 
erklären, unter Anderem »agt: »Icli sehe in den Uoctrineu, die bis 
daher aufgetaucht sind, nur ein Symptom des von der Gesellschaft 
tief empfundenen Bedörfbiflaes, eine gerechtere ZatheUuqg des Ar^ 
beitslohnes zu ermitteln, um dadurch die gegenwärtig so beklagens- 
werthe Lage der arbeitenden Klassen sn f erbessem«. 
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»Phrophezeihung« zu sein, oder der »Wahrlioit den 
Rücken zu keliren«? Ich meine freilich, da.<s Theorie, 
Philosophie, Prophetie und Utopie nur die Meilensteine 
sind, die sich die sociale Idee in immer weiterer Zuknnft 
und deshalb auch in immer nebelhafteren Umrissen 
selber setzt, und dass also ehie socialwissenschaftHche 
Auffassung, die gar nichts von Prophetie in sich trsigt, 
auf sehr dürftigen Anschauungen berulit. Allein .sicher- 
lich haben die socialen Wissenscliaften erst dnnn eine 
I . vollendete Form, wenn sie nicht blos das erkennbare 
' Ziel, sondern aucli die Ejflwickelnng dahin in aus- 
führlichen und deutlichen Zügen beschreiben, und sicher- 
lich wenden sie in solchem letztem Theile nicht der Wahr-, 
heit den Rücken, sondern verfol^n gerade deren Weg. 
Ich meinerseits habe daher auch das Bild einer 
{ Nationalökonomie ohne Grund- und Kapital« igenthum ' 
mehr nur zu einem Iheorelisrhen als prakf ischcn Zwecke 

■ 

' entworfen. Ich Iji'durrto der i)arsti'llung eines solchen 
Zustandes, um desto beSsser ;in ihm die herrschenden 
Irrthümer über das »Kapital« nachweisen zu können, 
ZU dessen Analyse ich jetzt ubergehe. Ich werde dabei 
zeigen, dass die Nationalökonomen den natürlichen 
Vorgang der Produktion mit dem durch das Grund- 
und Kapitaleigenthumsrecbt bedingten socialen Vor- 
gange der Produktion verwechselt oder vermischt haben, 
und In Folge dessen zu einem KapitalbegrifT gelangt 
sind, der in der wirklichen nationalökonomischen 
Welt gar niciil seines Gleichen hat 
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Das Kapital in der isoliiten Wirthschaft. ^ ^ ' ^ ^' ^ ^ 

Lassen Sic mich mit der Untersuchung des Kapitals 
in der isolirten Wirthschaft beginnen. 

Hier, wo, herausgerissen aus jeder socialen Be- 
ziehung, das Individuum für sich allein der Aussenwelt 
gogonübergestellt ist, und dr>li;ill) ein etwa nljwciohen- 
der socialer Vorganjjr der Piudui^tion ganz feiiil, wird 
der natürliche um so klarer werden, und deshalb 
auch um so eher zu erkennen <;ein, was nach solchem 
natürlichen Vorgänge der Produktion als Kapital zu 
bezeichnen ist. 

ZuTörderst, worin besteht hier dasselbe? 

Die BedfirfoiFse des Menschen bilden eine nach 
jeder Befriedigung von Neuem wieder auflebende, 
in's Unejuiliche wachsende lU ilie. llire Befricdigungs- 
niitlel werden diurh die Belriedigung mehr oder 
minder rasch verzehrt. Die Arbeit, die dieselben her- 
stellt, ist nach Zeit und Kraft beschränkt — Deshalb 
muss der Mensch fortwährend, und so produktiv wie 
möglich , arbeiten, um jene Bedfirfhisse fortwährend, 
und so weit als möglich, zu decken. 

Uebersteigt seine produktive Thätigkeit nur das 
Pflücken einer reifen Frucht, richtet sie sich auf Be- 
friedigungsmittel, zu denen die Natur nur den Stoff 
liefert, während die Arbeit ihn tiocli umzugestalten 
hat, und kann weder die (iewinmiii,^^ dieses Stoffes 
noch dessen Umgestaltung mit den blossen Händen 



L.iij ij^L,j L,y Google 



- 282 — 



bewirkt werden, so wird er zoTörderst Werkzeuge 
und Stoffe produciren mOssen, um mit und aus 
diesen erst die Befricdigungsmittel, auf die es ihm 
ankommt, herzustellen. — Diese wird er verzehren 

und, während er sie verzehrt, wird er wieder produ- 
ciren. Das wird den ewigen Kreislauf seiner wirlli- 
scliaftlichen Be.schäftigung ausmachen. Er wird, wenn 
die Befriedigungsmittel, auf die es ihm ankommt, her- 
gestellt sind, während er sie verzehrt, wieder aufs 
Neue Werkzeuge und Materialien herstellen, oder doch 
die alten repariren und ergänzen müssen, imd auf diese 
Weise, wenn nicht die regelmässige Befriedigung seiner 
Bedürfnisse plötzlich unterbrochen werden soll, auch 
regelmässig fortfahren müssen. 

Fasst man diesen wirtlischafthciuii Prozoss für 
irgend einen /eilal)S(linitt in's Au;-'e, so erkennt man 
«den Gegensulz zwischen Kapital und Einkommen. 
Das Einkommen bilden die Befriedigungsmittel, mit 
welchen die' Arbeit den ist^lirten Wurth regelmässig 
versieht, ~ das Kapital bildeu die_Weikzeuge und 
Materialien, mit und aus denen die Arbeit dies Ein- 
kommen regelmässig herstellt 

Diese Unterscheidung weicht von vornherein von 
der ^Uiffai^sung der Nationalökonomen ab. Diese sehen 
als das erste Kapital, auch des isoürton Wirths, den 
Vorrath von Lebensrnitteln an, von dem er sich 
unterhält, wälirend er an neuen Produktionen arbeitet. 

Allem es ist leicht zu zeigen, dass dies ein Irrthum 
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ist, der, konsequent verfolgt, entweder zur Aufhebung 
jedes Unterschiedes zwischen Kapital und Einkommen, 
oder auch zur Umkehrung beider Begriffe führen muss. 
Allerdings geniesst der isolirte Wirth, während er an 
neuen Produktionen arbeitet, die vorher von ihm pro- 
ducirlcn Lebensmittel, und wenn er nicht sehon diese 
hätte, mfissfc er erst diese produciren und könnte 
noch nicht zu jenen übergehen. Aber das ist unter 
allen Umstunden nur das natürliche und nothgedrungene 
Wechselverhältniss zwischen Produktion und Konsum- 
tion. Da der Mensch immerfort arbeiten muss, um 
immerfort seine Bedürfhisse zu belHedigen, so geniesst 
er auch immerfort das Einkommen der flrüheren Arbeit, 
während er sich mit einer neuen beschäftigt. Er kon- 
suinirl, während er t)roducirt, und {)roducirl, wahrend 
er konsuniirt, aber er konsuiiiirl nicht, um zu produ- 
ciren, wie er doch Werkzeuge und Materialien herstellt, 
um Einkommen damit herzustellen, sondern producirt 
nur, um zu konsumiren, stellt sein Einkommen her, 
um es zu geniessen. Allein, wenn deshalb Qagjenige, 
was er, während er producirt, konsumirt, Kapital 
Sehl sollte, so müsste entweder, wenn man noch einen 
üntcrechied' zwischen K;ii)ital und Einkommen slatuiren 
wollte. Dasjenige, was er, während er konsu- 
mirt, producirt. also Werkzeuge und Material, 
Einkoinnion sein, oder, wenn sich dagegen der gcsundd" 
Menschenverstand sträubt. Alle?, Werkzeuge, Material 
und Unterhaltsmittel, Kapital sein und der Begriff 
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des Einkommens verschwinden. Aber, wenigstens für 
die isoUrie Wirthschafl, darf sich der gesunde Menschen- 
verstand nicht stärker sträuben, Werkzeuge und Material 
zum Einkommen, als Unterhaltsmittel zum Kapital zu 
rechnen. — Nur das Bestechen, den Ari)cjtsiohn, der 
mitunter heute einen Theil des Unternehmungs- 
fonds, des Privatkapitals, bildet, als einen natür- 
Üclien Tjieil des »Kapitals«, des Kapitals an sich, 
ZU begründen, konnte (he Nationalökononien veran- 
lassen, in der isoiirten Wirthschafl Einkommen für 
Kapital zu nehmen. Aber das »Privatkäpital«, das 



I Kapital aus dem heutigen socialen Vorgange der 
I Produktion, ist eben .etwas Anderes, als das Kapital 
an sich, oder nac^ dem natürlichen Vorgange der 

Produktion. 

Wenn man aber auch den Unterschied zwischen 
Kapital und Einkoumicn Irslhäll. unter jenem das 
Material und die Werk/,» ii^'e, unter diesem die un- 
mittelbaren Bedürfnissbefriedigungsmittel versteht, so 
ist doch Beid es Produkt, Arbeits£.rodukt des 
isoiirten Wiiihs. Welches ist also das genauere, unter- 
scheidende Kriterion zwischen diesen beiden Produkt- 
theilen, das Kriterion, das beim Kapital gleich sehr die 
j Werkzeuge wie das Material trifiTl? Kapital, Material 
i ' und Werkzeuge, ist Produkt, das noch weiter zur 
Produktion dient; Einkommen ist Produkt, das zur 
I Befriedigung unmittelbarer Bedürlnisse dient. Jenes, 
ist vorgethane Arbeit, der noch Arbeit nachzulhun ist, 
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dieses ist vollendete Arbeit, ;uif die der Genuss folgt. 
Das mokommen ist das Ziel des Weges, den die Arbeit 
zurück zu legen hat, das^ Kapital erst eine zurück- 
gelegte Strecke desselben. ' - ^ 

Manche NationalOkonomen haben auch hier ab- 
weichende Ansichten. Theils setzen sie das Wesen 
des Kapitals in die Erhöliuiig der l'ro d u k t i v i lül 
und sdiK'iben deslialb dem Kapital, als sulcliem, 
»Akkuiiiulalivkrat'tc zu, tlieils erblicken sie es darin, 
dass das Kapital ein Vorrath, eine gewisse Menge 
Yon Kapilalgutern sei. 

Ich halte indessen beide Ansichten für eben so 
grosse Irrthfimer, als den, Einkommensgüter zum Ka- 
pital zu rechnen, und bm der Meinung, dass sich alle 
Jene weiteren Irrthfimer, die heute über das Verhält- 
niss der Arbeil /um Kapital, in der Wissensehal'l wie 
im gewöhnliehen t><'l)(ii. im rmlauf sind, auf diese 
j-rslen unklaren Vorslelluiigen vom Begriff dos Kapitals 
zurückfülircn lassen.*) 

Der Begriff der Produktivität drückt das Verbfilt- 
niss der Ko^en (Arbeit) des Produkts zu dessen Nutz- 
barkeit aus. Je grösser das Produkt nach Quantität 
und Qualität im Vcrhältniss zur Arbeit, die es gekostet, 
Ist, desto höher ist die Produktivität der Arbeit 

Die Produktivität kann daher nur dadurch {rrösser 
werden, dass die Natur immer mehr der Arbeit zu 



*) In gen«nUbiu Utet eirori 
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Hülfe kommt, dass der Mensch zum Theil die Natur 
för sich arbeiten ISsst Wenn Zwei mit gleicher An- 
strengung und in gleicher Zeit, der Eine von einem 
reichlicher, ^^r Andere von einem spärlicher tragenden 
Baume 'pffücketi ^ $o wird der Erstere mit derselben 
Arbeit niolir pflücken, mehr Produkt lierstellen. Seine 
Arbeit \<[ jjimlukliver, weil 1hm in seinem Baume die 
Nutur mehr zu Hülfe gekommen ist, als dem Andern. 

Aber so selten sich in der Natur die Güter schon 
80 weit vollendet ßnden, dass sie nur noch angeeignet 
zu werden brauchten, so selten kommt auch dem 
Menschen die Natur so von selbst und umsonst zu 
Hülfe, als in dem eben angegebenen Beispiel. Er muss 
sich ihre^ Kraft erst unterwerfen und dienstbar machen. 
Diese Unterwerfung kostet ihm aber selbst schon Ar- 
beit, die ich mitli lbare Arbeit nennen will, weil sie 
noch nicht unmillelbar auf das l'rodukt, auf das es 
ihm eigentlich ankommt, gerichtet ist, sondern gleich- i 
sam einen Umweg bildet, der aber dennoch rascher ' 
zum Ziele ffihrt. Soll seine Arbeit durch diesen Um- 
weg produktiver werden, so muss offenbar die doittel- 
bare Arbeit, die er erst zur Unterwerfung der Natur- 
krftfte aufwendet, und die unmittelbare Arbeit, die 
deimiächst von jenen Xuturkräflen unterstützt wird, 
zusanniicn genonunon, ein i,'rü::^>eres Ouiujluui Nutz- 
barkeit herstellen, als wenn die mittelbare Arbeit auch 
gleich unmitlilbare gewesen wäre. Meistens lassen 
sich die Kräfte der Natur nur in »Werkzeugenc unter- 
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werfen, dies Wort im weitesten Sinne genommen, in 
welchem sowohl der Graben auf dem Felde, wie die 
Dampfmaschine, wie der Hulfsstoff, der elwa zu einer , 
ehemischen Scheidmig gebraucht wird, so genannt wird. 
Der Mensch mnss, um seine Arbctit'-produktiTer 
zumachen, in der Regel. erst ^eine- Arbeit' auf 
ein Werkzeug richten, und sich. in diesem die 
Naturkraft (lienstl)ar luaclion, die ihm iiu lir, als er sottist 
vermocht hätte, von dem Produkt, auf das es ihm im 
Grunde allein ankommt, lierzustellen behülflich ist. 

Meistens geht auch jede neue Steigerung der F*ro- 
duktiTitat auf diesem Wege vor sich. Wenn der iso- 
lirte^Wirth geschickter geworden ist, wird er an Stelle 
des Yerbrauchten schlechteren Werkzeuges ein neues, 
besseres setzen, und auf diese Weise wird sich aller- 
dings' die Steigerung der Produktivität am häufigsten 
an die Protlukte seiner mittelbaren Arbeit, an Werk- 
zeuge, an vorgethane Arbeit, knüpfen. Aus diesem 
Grunde, weil sich die Steigerung der Produktivität in 
der Regel an ein Werkzeug, oder an ein besseres 
Werkzeug knüpft, weil ein solches Werkzeug als vor- 
gethane Arbeit, als Produkt, das weiter zur Produktion 
dient, immer zum Kapital gehört, scheint man zu dem 
fehlerhaften Schluss gekommen zu sein, das Wesen des 
Kapitals in die Produktivität und deren Steigerung zu 
setzen, das Wesen des Werkzeugs für das Wesen 
des Kapitals zu nehmen.*) 

*j Qeschickterer Oebnuich der Finger «irkl wie eia WerkzMg. 
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Aber Werkzeuge sind nicht deshalb Kapital, weil 
sie als Werkzeuge die Arbeit produktiver machen, 
sondern deshalb, weil sie ebenso wie das llaterial sich 
zu den Einkommensgütem als vorgethane Arbeit 
verhalten. Wäre jenes der Fall, so hörte eben das 
Material, an dem nur mit dem Werkzeuge weiter ge- 
arbeitet wird, das an sicli aber auf die Steigerung der 
Produktivität keinen Einfluss übt, auf, es zu sein. Ich 
habe audi gezeigt, dass schon vor allem Kapital Ver- 
schiedenheit der Produktivität bestehen kann. Ebenso 
kann es auch grössere Produktivität geben, ohne dass 
sich das Kapital vergrtesert, ja w&hrend es sich ver- 
ringert. Setzt der isolirte Wirth ein besseres Werk- 
zeug an die Stelle des verbrauchten schlechteren, ohne 
dass ihm jenes mehr Arbeit gekostet hätte, als dieses, 
so wird man nicht sagen können, dass sein Kapital 
sich vernieiirt lial, wrilin tnl (loch entschieden die Pro- 
duktivität seiner Arbeit gestiegen ist. 

Also nicht dem Kapital ist die Steigerung der 
Produktivität zuzuschreiben, sondern nur der Arbeit. 
Deijenige Theil des Kapitals, an den man hauptsäch- 
lich den Fortschritt der Produktivität knüpft,_das Werk- 
zeug, kann sich verringern, während die Produktivität 
steigt, und derjenige Theil des Kapitals, der sich bei 
steigender rrodnklivilät allerdings zu viTinehn-n i>flegt, 
daii Material, kann wieder nicht als Ursache der Stei- 

In beiden ist es die riebtigere Verwendung von Kraft Soll maa 
im ersten Fall «ucli von Kapibü sprecben? 
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gerunpr clor Produktivität angesehen werden, sondern 
ist vielmehr nur deren Uesul tut. Dcslmlb träp-t auch 
nur die Arbeit »Akkumulativkratt« in sich, aber nicht 
das Kapital als solches. 

Ebenso wenig besteht das Wesen des Kapitals 
darin, dass es ein Vorrath, eine gewisse Menge 
von Kapitalgegenstanden wäre. 

Die Nationalökonomen sind darüber einig, dass 
der einzelne Stecken, den sieh der Wilde, um eine 
Frucht abzuschlagen, briclit, der violiciclil sofort nach 
diesem Gebrauch selbst zerbricht oder fortgeworfen 
wird, eben so gut Kapital ist, als die Tausende von 
Centnern Baumwolle, die dauerhaften Gebäude und 
Maschinen einer heutigen Spinnfabrik. Wenn aber das 
ist, kann nicht der Vorrath, nicht die Menge und 
Dauer der Eapitalgegenstande das W esen des Kapi* 
tais ausmachen. Nur dasjenige, was in Beidera, jenem 
Kapital des Wilden und diesem Kapital des Stockporter 
Fabrikanten, das Gemeinsame ist, kann dies sein, und 
dies jst, dass der Sferken wie die Quantil;Ucn Baum- 
wolle, Maschinen und Gebäude P roduk te sind, die 
noch weiter zur Produktion dienen, vorgethSPfe 
Arbeit, der noch die Arbeit des Fruchtabschlagens oder 
Spmnens nachzuthun ist. Dass in dem emen Fall das 
Kapital massenhaft auftritt, liegt, wie ich später zeigen 
werde, theils nur daran, dass sich hier eine höhere 
Produktivität an eine andere Art von Werkzeugen 
knüpft, theils daran, dass Tlieilung, d. Ii. Kooperation 
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der Arbeit bfstolif. iiiid dass also auch viele Arbeiter 

zusammen, weiche Arbeit in Masse nachthun wollen, 

Arbeit in Masse vorgethan finden müssen. 

Wodurch entsteht und vermehrt sich das Ka- 
, . j . ^ ^ ...... . • - • - — -t 

pital in der isolirten Wirthschafl? 

'Die Nationalökonomen haben seit A. Smith em- 
ander nachgesprochen und es als eine allgemeine und 

absolute Wahrheit aufgestellt, dass das Kapital nur 
durch Sparen um\ Aiisainiiielii entstehe. In der 
isolirten Wirthschatl ist dies indessen entschieden niclit 
der Fall. 

In der That, wie sollten Materialien und Werk- 
zeuge durch Sparen entstehen können? 9Sparenc auf 
Kapital angewandt, kann eigentlich nur heissen — 
Werthe 2U Kapital vermögen ansammeln. Aber 
wenn es auch hiesse, brauchbare Sachen voQ,der Kon- 
sumtion zurückhalten, wie sollen Materialien und Werk- 
zeuge dadurch entstehen, dass man sie vor der Kon- 
sumtion zurückhält? Sie müsstfii ja vorher schon 
entstanden sein! Auch dürfte die Operation, Materia- 
lien und Werkzeuge vor der Konsumtion zurück zu 
halten, was doch nur sie nicht gehrauchen hiesse, 
am wenigsten der heutigen Operation des Kapital- 
sparens analog sein. 

Die Sache ist die, dass sich schon in dieser An- 

•mm 

Sammlungstheorie jene ersten JjaJ sehen Vorstellungen 

über den He^nilT des Kapitals, dass nämlich die 
Unier hallsmittel des isolirten Wirths dazu ge- 
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hörten, es ein V^ rrath sei, zu äi)>sr'rn beginnen, dass 
ferner die Na tionalökonomen üß£ in den angewöbnien 
Vors tellungeD vom heutigen Privatkapital, von dem 
zu einer heutigen Untemehmang nothwendigen Ka- 
pitaWermÖgen, — einem, wie ich später zeigen 
werde, von dem Kapital des isolirten Wirths, den Ea- 
pitalgcgenständen, dem Kapital an sich, dem National- 
kapital, wesentlich verschiedenen Rogriff — 
steckfon und darüber joden freien Blick in die Xatur 
der Dinge verloren. Sie tliaten diesem natürlichen 
Verhältnisse der Dinge Gewalt an, um nur die Ver- 
gleichungspunkte für jene Vorstellungen zu finden. Sie 
sagten: »Den ersten.Vorrath Ton Lebensmitteln, von 
dem der isolirte ^rttusidLjn&br^ während dessen 
ein Werkzeug herzustellen, mit dem er noch wieder 
mehr und besser zu prodneiren im Stande ist, muss 
^r_S£^aren, uml dieser Vorgang drückt die erste Ent- 
stehung des Kapitals wie dessen Akkunnilativkraft aus«. 

Aber damit gestatteten sie sich nicht blos schon 
jene falsche Vorstellung von dem Regriff des Kapitals, 
sondern auch noch eine willküiirliehe Auffassung der 
Entwickelung der isolbrten Wirthscbafl, die schon Alles 
m sich versteckt enthält, was die Nationalökonomen 
eben zur Erläuterung ihrer angewöhnten Vorstellungen 
bedurften. 

Die Lebensmittel des isolirten Wirlhs sind sein 
Einkommen und geliöreii also überhaupt niclit zu sei- 
nem Kapital, denn sonst würde entweder der Unler- 

16 
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schied zwischen Einkommen und Kapital aufhören oder 
dieses zo jenem, und umgekehrt werden. Damit £ftUt 
aber schon die ganze Ersparungstheorie. 

Aber auch »der erste Vorrath von Lebensmittelncv 
der «w den isoUrten Wirth soll in den Stand setzen 
können f seine Arbeit auf chi Werkzeug zu riehtenv 
währetid er sie sonst immer wieder auf Lebensmittel 

> 

hätte richten müssen, kann niclit der Erfolg von Spa.- 
ren sein. 

Denn wenn der Anfang der wirthschafllichen 
Entwickelung so gedacht wird, dass der isolirle Wirth 
nicht Zeit bat, sich ein Werkzeug herzustellen, weil er 
immerfort von der Hand m den Mund leben muss, so 
bedeutet dies gerade, , dass zu Anfang seine Arbeit nur 
so produktiv ist, um geiiau nur seine Kraft zum 
Weiterarbeiten aufrecht zu erhalten. Dabei kann er 
aber überliaupl nicht >sparon , d, h, Lebensniillcl, die 
nur für zwei Ta^^e die Kraft /iir Arbeit aufreclit hal- 
ten, auf vier ausdelmen. nuiss also nothwendig 
noch ein anderes Moment als das Sparen in's Mittel 
treten, um sowohl einen »eisten Vorrath von Lebens- 
mittelnc, oder dies vermeintliche Kapital, das die Pro- 
duktion eines Werkzeuges gestatten soll, zu erzeugen, 
als auch um die Erzeugung dieses * ersten wirklichen 
Kapitals, des Werkzeuges selbst, möglich zu machen. 
Oflenbar iiinss dies sclion selbst eine Steigerung der 
Produklivitül der Arbeil sein. Aber sie kann wieder 
nur eine solche sein, die sich noch niclit an ein Werk- 
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zeug, sondern nur an eine prossore, umsonst gewährte 
Gujnst.der Natur knüpft. In der Thai, nimmt man 
an, dass die Arbeit des isolirten Wirths produktiver 
wird; weil er an einen reichliclier tragenden Baum 
gerSfh, so behält er von der Arbeitszeitf die er 
bisher gfinzlicli auf die ReschalTung seiner Nothdurfl 
richten musste, einen Tlieil für andere Arbeit übrig, 
und diese erübrigte Arbeit ist es, die er ji tzl auf 
Herstellung eines Werkzeuges zu rieliten im Stande ist. 

Man mag also das erste Kapital des isolirten 
Wirths entweder irrthümlich in so viel Lebensmittel, 
dass er noch etwas Anderes, als immer wieder Le- 
bensmittel, produciren kann, oder in Das, was wirklich 
Kapital ist, in die ersten Werkzeuge und Materialien 
setzen, es ist, wie es immer nur die Arbeit isti durch 
welche die Kapitalen {.--enst und e unniiüelbar entstehen, 
auch nur die Sleigernng der Produktivität der Arbeit, 
und kein Sparen, die die Entstehung solches ersten 
Kapitals ermöglicht. — 

Vielleicht ist es auch die D a u e r b ar k e i t mancher 
Kapitalgegenstände, z. B. der Werkzeuge, die, wie sie 
die Nationalökonomen auf den Gedanken gebracht hat, 
das Wessen des Kapitals in einen » Vorrathc zu setzen, 
sie auch veranlasst hat, seine Entstehung an das 
Sparen /u knüpfen. AUcrdin^^ knüj)ft sich die Zu- 
nahme, die die Produktivität durch ein Werkzeug er- 
hidt , am liäufigsten an seine Dauerbarkeit. Allein 
abgesehen, dass diese Auffassung nicht beim Material 

16* 
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zutreffen würde, da^ immer rasch seine Kapitalnatur 
abstreift, da es sobald wie möglich Einkommen wird, 
so ist doch klar, dass die Dauerbarkeit der Werkzeuge 
Nichts mit dem Sparen zu thun hat Sicherlich ist es 
nicht fär die ProdukUvitfit gleichgültig, ob ein Werk- 
zeug aus einem leicht vergänglichen Stoff oder aus 
Eisen herfreslellt wird, ob es sich beim ersten Ge- 
brauch vernutzt oder Jahre lang dient, aber eben so 
gewiss hat die Sparsamkeit kein Verdienst dabei, dass 
deshalb dieser Theii des Kapitals den Sdieia eines 
Vorraths annimmt. — »Auseinandersetzung — sagt 
Bastiat irgendwo — ist Langeweile! Auseinandersetung 
des Werths Langeweile der Langeweilelt Dasselbe 
mag vom Kapital gelten. Aber dennoch darf man die 
Langewelle nicht scheuert, um den Keim der national- 
ökonomischen Irrthümer bis in solche .einfachste und 
ursprünglichste Verliältnisse zu verfolgen. - 

Wie das Kapital des isolirten Wirths niclit durcli 
Sparen, sondern nur durch Arbeit entsteht, so ver- 
mehrt es sich auch nur_durch Arbeit und nicht durch 
Si)aren, 

Man kann indessen, je nach dem Haasse, in wel* 
chem die Grösse des Kapitals geschätzt wird, in einem 

doppelten Sinne von Vermehrung des Kapitals sprechen. 
Man kann dessen Grösse sowohl nach der Menge 
der Produkte, die (>s begreift, schätzen, als auch 
nach der Menge Arbeil, die es gekostet hat und 
repräsentirt* £& nach dem Wertii, der Geltung der 
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Produkte gegen einander, zu sclifltzon, Isl jetzt noch 
luimöglich, (k dieser Begriff erst in Folge der Tliei- 
luDg der Arbeil entsteht. Aber audi in jenen beiden 
Beziehungen knfipfl sich die Vermehrung des Kapitals 
an die Arbeil. 

Sch&tzl man die Gri^e des Kapitals nach der 
Menge seines Inhalts, nach der Masse ron Werkzeugen 
und Materialien, so knüpft sich die Vennelirung des- 
selben lediglich an eine Eriiühung der Produk- 
tivität der Arbeit, aber an keine grössere Spar- 
samkeit. 

Nehmen wir an, dass der isolirte Wirth, um nur 
immer von der Hand in den Mund zu leben, ursprüng- 
lich zehn Stunden arbeiten musste, und dass dann 
plötzUch die Gunst der Natur seine Arbeit um so viel 
produktiver machte, dass er nur acht Stunden dazu 
bedurfte! Alsdann konnte er in den iil)ri^'en zwei 
Stunden das erste Kapital, ein W t i kzcu^'. produciren. 
Nelinien wir an, dass sich an dies Werkzeug keine 
neue Erhöhung der Produktivität knüpft, sondern dass 
er sich nur von dem Zufall der Natur so unabhängig 
machen kann, um regelmässig, auch bei grosserer 
Kargheil der Erde, in acht Stunden seuie Nothdurft 
herzustellen, so wird er immerfort acht Stunden hierzu 
und zwei Stunden zur Wiederherstellung seines Werk- 
zeugs verwenden müssen. Die Produktivität seiner 
Arbeit l)K il)( gleicli und doslialb aucii soin Ka]»ital so 
gross, wie es gewesen ist, kein. Sparen kann es ver- 
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grosst-ni. Erst wenn sich an das hergoslellto VVork- 
zeug eine n* n Zunalime der Prodtiktivitäl knüpft, 
wenn es entweder so daucrbar ist, dass es nicht 
immerfort täglich wieder reproducirt zu werden braucht, 
oder auch, wenn es bewirkt, dass der Wirth in sechs 
Stunden seine Nothdurft beschafft und also abermals 
zwei Stunden zu einer neuen Produktion fibrig behält, 
ist auch eine Vermehrung des Kapitals denkbar, 
aber sie hat sicli ofTenbar an die Eriiöhung, die (lie 
Produktivität (hircli das erste Werkzeug erfaliren liat, 
geknüpft, aber an keinen Akt der Sparsamkeit. — 

Nclunen Sie weiter an, dass der Wirth in Folge 
dieser neuen Erhöhung der Produktivität in den zehn 
Stunden seiner täglichen Arbeit endlich mehr als seme 
Nothdurtt producirt, so hat er allerdings die Wahl, ob 
er auf diese Weise sein Einkommen erhöhen, oder 
nocii einstweilen sich mit der Nothdurft begnügen und 
dafür die erübriglt; Zeit zur Herstellung eines neuen 
Werkzeuges o(h>r vermehrter Materialien anwenden 
will. Allein knüpft man an diese jetsL ermöglichte 
Herstellung nicht abermals eine neue Zunahme der 
Produktivität, so ist klar, dass ihm diese neuen Pro- 
duktionsmittel zu Nichts nützen, dehn er hat keine 
Arbeit mehr öbrig, sie fruchtbar zu machen. Dies ist 
im Grunde, nur auf seinen einfachsten Ausdruck zu- 
rückgebracht, der Lauderdalesche Satz: dass ein Land 
nicht mehr Kapihil gebrauchen kann, als es- bei Ver- 
richtung oder Erspar ung von Arbeit, zur Hervor- 
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hringung von Dingen, nach welchen Nachfrage ist, an» 
zuwenden im Stande isL 

Schätzt man das Torhandcne Kapital nadi der 
Henge der Ariieit, die es gekostet hat and repräsen- 
tirt, so knüpft sich seine Vcrmchniog nur an eine 
Vermehrung der Arbeit selbst, aber wieder an 
keine grössere Sparsamkeit. 

Diese Vermehrung der Arbeit kann in do})i)elter 
Weise erfolgt sein. Entweder dadurch, dass der isu- 
Urle Wirth mehr Stunden des Tages arbeitet, 
oder dadurch, dass er bereits seit länger her gear- 
beitet hat und mehrere dauerbare Kapitalgegensiände 
besitzt In dem ersten Falle vennehrt steh das Ka- 
pital im Verhältniss seiner täglichen Mehrarbeit, im 
zweiten inä Verhältniss des Zeitraums, den er schon 
hinter sich hat. In beiden Fällen hangt die Vermeh- 
rung des Kapitals so wenig von seiner Willkür und 
also auch von x iner .Sparsamkeit ab, als die V^er- 
meiinmg der Arbeit selbst. Die Tagesarbeit ist be- 
schränkt; der Einzelne vermag nur einen Theil der 
vier und zwanzig Tagesstunden hindurch zu arbeiten. 
Eben so wenig steht der Zeitraum, den er schon mit 
Produktion zugebracht hat, in seiner Gewalt — 
Ueberträgt man diese Wahrheiten auf eine Nation, so 
besagt der eine Fall,' dass sich das Nalionalkapilal — 
nach Arbeit ^^r.-i hiUzl, oder, wenn man annininü, dass 
der AVertli im (lanzen mit der Arbeit zusamniriifällt, 
seinem Werthe nach — nur durch Vermehrung 
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der arbeileiuien B<^volkerung vcrmelircn kann, 
^ der andere, da.<s dies nur go>rholu'n kann, wenn die 
Nation bereits länger producirt hat oder älter ist. 

Wie das Kapital des isoltrtcn Wirths nur Yor- 
gethane Arbeit ist, wie es nur durch Arbeit ent- 
steht, wie seine Vermehrung sich nur an die Arbeit, 
sei es Erhöhung ihrer ProduktiviUlt, sei es Venneh- ' 
rung ihrer QuanlitiU, knü|)n, so kann es auch nur 
durch Wiederholung der Arbeit reproducirt 
werden. 

Der isolirte Wirth besitzt in sefaiem Kapital Werk- 
zeuge und Materialieni mit und aus wichen er sein 
Einkonunen herstellt. Durch diese Herstellung werden 
die Werkzeuge abgenutzt oder verbraucht und die Bla- 
terialien selbst werden zu Einkommensgutem. Sol l 
also am Ende der Periode, von deren Einkommen die 
Hede ist, das Kapilal wietler in dem Umfange wie 
beim Beginne dt. -selben vorhanden sein, so muss er 
auch noch in demselben Zeitraum die abgenutzten 
oder verbrauchten Wej^zeugejrcpariren oder ersetzen 
und die zu Einkommen umgewandelten Jiatenalien 
aufs Neue herstellen. Er muss das Kapital repro- 
ducircn. Offenbar kann das aber nur durch Wieder- 
holung der Arbeit geschehen, die das vemutzte 
Kapital herstellte, aber wiederum nicht durch Spa- 
ren; — und zwar durch Wiederholung von eben so 
produktiver und eben so viel Arbeil, als zur Her- 
stellung des Kapitals erforderlich war. 
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Schätzt der Wirth sein Kapital nach der Menge, 
der Gegenstände, die es cinschliesst, so muss, um 
diese Menge zu reproduciren, auch die darauf Ter^ 
wandte' Arbcitsquantität so produktiv sein, wie sie ge- 
wesen ist. Nur wenn seine Arbeit einstweilen produk- 
tiver geworden ist, vermag er es mit weniger Arbeit 
urul kann die übrige Arbeit m abermaliger Vormeh- 
rung des K'.ipitals und Kinkommens verwenden. — 
Schätzt er es nacli der Quantität Arbeit, die es re- 
präsentirt, so muss er aiicii, die Produktivität mag 
zugenommen haben oder niclit, dieselbe Quantität zur 
Reproduktion verwenden. — Die Sache ist klar und 
bedarf keiner weiteren Ausführung. 

In welch er Bez iehung endlich steht in der 
isolirten Wirthschafl das K apital zum Einkom- 
men? 

Die Nalionalökononieii fassen schfecbtiiin — und 
also aucii für die isolirte Wirthschafl — das ^apital 
als eine Quelle von Einkommen auf. Sie glauben ein 
kausales Verhältniss zwischen Kapital und Ein- 
kommen oder einem Theile des Einkonmiens, zu er- 
kennen, das Einkommen ganz oder zum Theil ein 
Produkt des Kapitals nennen zu dOrfen. Sie sehen 
dieses ungefähr als das Mutterthier, jenes als dessen 
Junges an. Sie stehen also noch immer auf dem 
naiven Standpunkt der Griechen, die die Zinsen »Brut« 
{loxog) nannten. Xach der bisherigen Auseinander- 
setzung muss klar geworden sein, dass diese Auflas- 



— 250 — 



sung, wenigstens was die isolirte Wirthschafl belriCfl, 
falsch ist. 

Das Kapilal — als vor^'ofliano Ar])oit, noch 
>Arbeit nacbzutbun ist, als Produkt, das noch weiter 
zur Produktion dient, als die Materialien und Werk* 
zeuge, — kann sich zum Einkommen, — der voll- 
endeten Arbeit, dem fertigen Produkt, den zu unrotttel* 
baren BefHedigungsnütteln vemutzten Materialien und 
Werkzoujron — iinmöglicii wie eine Quollo zum r]rr:;uss, 
oder wir dif L i -arln' zur Wirkung', oil» r auch nur wie 
die Produktivkrall zum Produkt verhallen. 

Der isolirte VVirth bricht sich einen Stecken ab 
und schlägt damit eine Frucht vom Baume. Wenn 
Kapital die Quelle von Einkommen wäre, so mOsste 
sich dies Verhältniss schon an diesem ursprünglichen 
und einfachsten Vorgange nachweisen lassen. Aber 
kann m.in, uhno den Din^'^i H luid lit-j^^rilVeti (ii'wail aii- 
ziithun, den steckt ii dl«- Quelle des Einkommens 
oder eines Tlieils des Einkommens neimen, -das in der 
herabgesclilagenen Frucht besteht . dieses Einkommen 
ganz oder zum Theii, auf den Stecken als seine Ur- 
sache zurfickfübren, ganz oder zum Theil als Produkt 
des Steckens betrachten? Möglich, dass die iVucht 
ohne einen Stecken nicht zu erreichen, d. h. hier, nicht 
zu produciren war. Aber auch alsdann würde man 
unzweifelliall nicht die ganze Frucht die des Steckens 
nennen dürfen, denn zu ihrer Celan^nm^' gehörte, ausser 
dem Stecken, noch die Arbeit, die ilin führte. Die 

/ 
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Nationalökonomen sind iluiier auch allerclings geneigt, 
das Einkommen nur der Mitwirkung dos Kapitals zu- 
zuschreiben, es auf die Arbeit und das Kapital, als 
die gemeins ame . Quelle zurückzufQliren, es als das 
Produkt der Vereinigung dff^ Arbeit, mit dem Kapital 
KU betrachten. Aber wenn die Nationalökonomen auch 
so weit im Rechte sind, die Frucht nicht ab das Pro- 
dukt der Arbeit allein, die den Stecken führte, an- 
zuseiu u, .>ü wird sie deshalb immer noch nicht Produkt 
auch des Steckens, Sie ist vielmehr das Produkt 
der Arbeit, <lie den Sl ecken brach, und der 
Arbeit, die ihn führte. Jene ist Nichts, als der 
Anfong der Arbeit, die in der Frucht ein Einkommen 
erstrebte, em Anfang, der, um wirklich zu Einkommen 
zu gelangen, in dem Gebrauch des Steckens fortzu- 
setzen war. 

Ohne Zweilel ist die Arbeit dadurch, dass sie sich 
zuvor auf einen Stecken richtete, i>rodukliver ge- 
worden, deuh die Frucht würde ohne Stecken vielleicht 
gar nicht oder nur mit weit melir Zeit und Mühe zu 
erreichen gewesen sein. Aber deshalb ist auch das 
um die Frucht erhöhte Einkommen nur das Produkt 
«der produktiveren Arbeit. . 

Nur in dieser produktiveren Arbeit, aber nicht 
in dem Resultat ihres Anfangs, ihrer blos ersten 
Hallte, ist der Grund der Krhöhung des Einkommens 
zu suchen. 

Nehmen Sie an, dass der isolirte Wirth in seiner 
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Ökonomiscbeu Entwickeiung schon weiter vorgeschritten 
ist, dass er eine Menge Werkzeuge und Materialien 
besitzt, mit und aus denen er seine unmittelbaren 
Befriedigungsmittel, sein Einkommen, herstellt! Abec 
man wird in diesem Falle noch weniger als in dem 
vorigen das Einkommen als das Produkt dieser her- 
stellenden Arbeit und jenes Kapitals betrachten dürfen. 
Denn jetzt gehört auch Matt rial ziua Kajdtal. Man 
wird aber noch weniger behaupten können, dass das 
Holz sich zu dem Tische wie die Ursache zur \\ irkung 
vorlialte, dass das Holz die Quelle des Tisches, dieser 
das Produkt des Holzes .sei. Mit den Werkseugen, 
mit denen das Holz zum Tisch verarbeitet wird, ver^ 
hält es sich aber nur, wie mit dem Stecken, mit dem 
die Frucht abgeschlagen wird. Auch jetzt ist also das 
Einkoiiiineii, das die Arbeit des isölirton Wirlhs mit 
den \\ t i k/.«'Utren aus dt-ii Materialii'ii licrstellt, nicht 
das [*rodukt dirsi r Arbeit und jenes Kapitals, sondern 
ledigHch das i^rodukt der Arbeit allein, aber der ganzen 
Arbeit, die nur zuerst das Kapital und dann weiter 
das Kapital zu Einkommen herstellt, und die, weil sie 
sich zuvor auf nützliche Werkzeuge gerichtet hat und 
deshalb produktiver geworden ist, auch ein hiSheres 
Einkommen herstellt. 

In der isolirten "Wirllischaft stehen also offenbar 
Kapital und Kinkonunen nur in einer Folj,'eordnung, 
in einem s u c c e s s i v e n Verliältniss. Indem der Wirth, 
um zu Einkommen und zwar zu so hohem Einkommen 



als möglich, zu gelangen, immerfort, und zwar so pro- 
duktiv, als er es schon verstellt, arbeitet, muss er seine 
Arbeit mit der Produktion von Werkzeugen und Mate- 
rialien beginnen und mit der Bearbeitung dieser Mate- 
rialien yermittelst d^ Werkzeuge fortsetzen, bis dahin, 
dass das Einkommen hergestellt ist. Die Materialien 
vernutzen sich gänzlich zu Einkommensgütern, die 
Werkzeuge vielieiclil nur zum Tlicil. Aber unaufiiörlich 
gehl das Jvapital selbst in Einkommen über, ist jenes 
nur der Anfang von diesem, den die Arbeit fortsetzt, 
wie sie ihn auch begonnen. Beides, Kapital wie Ein- 
kommen, sind gleich sehr Produkt der Arbeit und 
zwar der Arbeit aUeio, die, wenn sie Einkommen her- 
stellen will, erst Kapital herstellen muss, weil in der 
That Kapital Nichts als das erste Stadium des Ein- 
kommens selbst ist. Jede Erliöhung des Einkommens, 
die sich aus diesem Prozess erf^iebl, kommt auf Rech- 
nung der Arbeit iilloin, die nur produktiver ge- 
worden ist, weü der Wirth dieselbe Quantität Arbeit 
vortheilhafter zu verwenden, d. h. die Natur mehr zur 
Mitarbeit heranzuziehen versteht, mag dies Verst&ndniss * 
nun darin bestehen, dass bei der Reproduktion der. 
Werkzeuge das schlechtere durch ein besseres ersetzt 
wud, oder dass besseres Material an die Stelle von 
schlechterem tritt, oder dass die Kunstgriffe der Arbeit 
selbst geschickter werden. — Es ist mit einem Wort 
einzig die höhere Produktivität der Arbeit, der 
das höhere Einkommen enlslrömt, aber nicht ein 
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zweites Elomont, das als ' in l)osonderor, wesentlich 
To'n der Arbeit verschiedener Faktor, Kapital genannt, 
zu dieser' hinzukäme. Vielmehr, da das Kapital hur 
das unvollendete Einkommen, die erste Hälfte des 
Weges ist, muss die höhere Produktivität der Arbeit 
sich auch schon zu' Anfang dieses Weges, bei Produk- 
tion dos Kapitals, äusscTri, uiul dios frosfliicht, iinlem 
diesclbo Ouantitat Arbeit aucli sciion bessere und 
mehrere Kapitalgüter lierstollt. 

Doshalb, aber auch nur deshalb, steht allerdings 
das Einkommen in einer graden Proportion zum Kapital. 
Das Einkommen des isolirten Wirths wvd klein oder 
gross sein, je nachdem sein Kapital gross oder klein 
Ist. Aber nicht, weil das Kapital das Einkommen ab- 
würfe, Schöpfer von diesem wäre, sondern weil Beide 
Gescliöj)ri' oiiuT und tlcrsolhiMi au.-.-i r ihnen stehenden 
Kraft, der Arbeit sind, die, indem sie das Einkommen 
herstellt und auf dein Wege dazu uucli das Kapital, 
den Anfang d«>s Einkommens herstellen muss, sich aucli 
gleichmässig in Kapital wie Einkommen äussern muss. 

Und zwar findet in der isolirten Wüihschafl eine 
solche grade Proportion zwischen.Einkommen' und Ka- 
pital statt, man mag Beide nach der Pröduktmcnge, 
die sie einschliessen , oder nach der Quantität Arbeit, 
die sie repräsent iron, schätzen. Ist bei zwei Wirthen, 
bei sonst gloichor Arbeit, die Produkt ivilät unter- 
sehieden, so wird sich bei beiden gleichmässig die 
Menge der Kapital- und Einkommcnsgölcr unter- 
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.sclitM(I(>n. Arbeitet von zwei Wirthon der Eine regel- 
niässig aclit, der Andere zwüH' Stunden, so wird sich 
sowoiil Kapital wie Einkommen Beider wie 2 zu 3 
verhalten. 

Dag Nationalkapit al in einem Zustande ohne Qrund- J^S^^- Z^ <^ 
. und Kapitaleigenthiuii. 

Lassen Sie mich jetzt zum Kaj)it;il iler in Theilung 
der Arbeil lebenden Gesellschart, zum Nationalkapital, 
übersehen. Das Nationalkapital ist der InbegrifT der 
in der Nation vorhandenen Kapitalgegenstände, diese 
kl der kommunistiischen Einheit aufgefosst, die 
im Wesentlichen durch die Theilung der Arbelt ge- 
geben wird. 

Ich behaupte, dass sicli in allen Beziehungen das 
Nalionalkapital eben so verhält, als das des iso- 
lirten Wirllis. Es besteht in .Nichts Anderem, es ent- 
steht, vermehrt und reproducirl sich nicht an- j 
ders, es verhält sich auch nicht anders zum Na- • 
tionaleinkommen. Und zwar ist dies der Fall, es j 
mag nun ui der Gesellschaft Grund- und Kapital- 
eigenthum oder blosses Aibdtseigenthum bestehen. 
Das Nationalkapital, auch der heutigen Gesellschaft, 
die doch alle . die verwickelten Verkehrserscheinungen 
bietet, die ich oben gescliiidert liabe, verhrdt sieh nicht 
anders, als das Nation alkapital i'iner GesL-llschafl, die, 
weil sie kein KapilalcigcnÜium kennt, in den Vcrkebrs- 
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formen lebt, die ich {jlciclifalls arifredeutet habe, und beide 
Terhalten sich genau wie das Kapital des isolirten Wirths. 

Ich wiU dies zuvörderst in einer Gesellschaft 
obBe Grund- und Kapitaleigenthum, bei der die 
kommunistische Einheit des Nationalkapitats auch schon 
der Fonn, und nicht mehr blos dem Wesen nach, wie 
bei einer Gesellschaft mit Grund- und Kapitaleigenthum, 
besteht, auseinandersclzcii. Denn in einem solchen 
Znslande wird man überhaupt nocli nicht durch das 
»Privatkapi taU beirrt, das ganz etwas Anderes ist, 
als ein blosser Theil des Nationalkapiials, und 
auf das ich erst später zurückkommen werde. 

Auch das Nattonalkapital besteht in ehier Ge- 
sellschaft ohne Grund- und Kapitaleigenthum in nichts 
Anderem, als« in den vorhandenen Werkzejagen und 
Materialien der Nation. Namentlich gehört 
kein Theil von ihrem Einkommen dazu. 

Ich niuss das Bild dt r Bewegung einer schon l)e- 
stehenden Xationalprodnklion, das ich schon öfter deut- 
lich {gemacht liabe, hier noch einmal vorffdiren. 

Die gesannnte NationalproUuktion , d. h. die ge- 
sammte Thätigkeit der Nation, um die Befrledigungs- 
mittel ihrer unmittelbaren materiellen Bedürfnisse, 
welche sie sowohl als kommunistische Einheit, wie auch 
als blosse Summe von Individuen hat, herzustellen, 
zerlallt in verschiedene Stufen oder Abschnitte, — die 
Kohproduklion, die Ilalltrahrikalion. die Fabrikalion, 
die Vollendung des Fabrikats zum uiunittclbareu Be- 
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Medigangsmittel. — Jeder dieser Abschnitte theilt sich 
wieder in verschiedene Fächer^ — die Rohproduktion 
z. B. in Jagd, Fischerei, Viehzucht, Ackerbau^ Bergbau. 
— Jedes Fach zerf&llt-in emzelne ProdnkÜonswirth- 
schaflen oder Unternehmungen. Nicht blos alle ver- 
schiedenen Produklionsabschnilti' , sondern aucli alle 
verschiodenon l'roikiktionsrachor desselben Abschnitts 
werden von verschiedenen Klassen der Nation crcuht, wie 
in allen verschiedenen Pnnlnktionswirthschaflen "des- 
selben Fachs sich mehrere Fachgenossen ilire Arbeit 
theilen, d. h. zusammen produciren, kooperiren. Eine 
Reihe besonderer Produktionswirthschaften stellt die 
Werkzeuge und Maschinen her, die in allen Produk- 
tionswirthschaften bedurft werden. 

In allen »rnternehmnngen« aller Fächer aller Pro- 
dnktionsslufen wini ^'ioichzeiti? und iinaiisun^set/.t ge- 
arbeitet. Während in den Produktionswirlhscliallen 
der l'ächer der Hohproduklion neues Rohprodukt der 
Erde abgerungen wird, wird zu derselben Zeil in den 
Produktionswirthschaften der Fächer der Halbfabrika- 
tion das Rohprodukt des vorangegangenen Zeitraums 
zu Halbfabrikat umgearbeitet, wird in den Produktions- 
wirthschaften der Werkzeuge der Ersatz der vemutzten 
Werkzeuge hergestellt u. s. f., werden endlich auf der 
letzten Produkt ioiisslufe aufs Neue Produkte zur un- 
mittelbaren Konsumtion vollendet. Sofort wie auf einer 
0,slßE der andern Stufe die vor/.unehmenden Operationen 
beendigt sind, m. a. W. wie die Produkte der betref- 

17 
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fendtn Stufe fertig sind, worden sie 7.ur Forlsetzung der Pro- 
duktion an die, der sie weiter dienen sollen, abgegeben: 

Das Bohprodukt z. B., das in den Produktions- 
würÜischaften der verschiedenen Fächer der ersten Pro- 
duktionsstofe der Natur abgewonnen wird, wird darauf 
zu denjenigen Produktionswirthschaflen der Fächer der 
Ilalbfabrikation übergeführt, in denen es der weiteren 
Verarbeitung utitfrliegt u. s. f. — In den Produktions- 
wirtliscliaften der Färber der b'lzten Slufe erlialten 
endlich die Produkte ilu-e verschiedenartige definitive 
Brauchbarkeit, zur Befriedigung der unmittelbaren Be- 
dürfnisse der Nation. 

So muss das gesammte Nationalprodukt, um toU- 
endet, um zur endlichen unmittelbaren Bedürfniss- 
befriedigung geschickt zu werden, durch alle jene ver- 
schiedenen Abschnitte oder Stufen hindurcli, bis es auf 
der letzten vullfiidet, in^ die Konsumtion der fJesell- 
s( liaff i"ibergoht. Fs stellt sicli die Bewegung der Na- 
tionalproduktion so dar, dass in jeder solclien Periode 
eine neue Aufruckung des Nationalprodukts durch alle 
^ Stufen hindurch erfolgt, auf der Rohproduktionsstufe 
neues Rohprodukt aus dem Schoosse der I2rde geholt 
wurd, jede folgende Stufe m dem Produkt der voran- 
gehenden neues Material erhält, ffir alle Stufen ein 
neuer Werkzeugsersatz eintritt , und endlich auch auf 
der letzten eine neue Ouantität unmittelbarer Bedürfniss- 
l)efrie(ligungsiiiiliel zur Konsumtion für die Gesellschaft 
fertig wird. 



Digitized by Google 



— 259 — 



9 * 



Diese let/,teren vertheilen sich dann tlieils an die 
Gesellsclialt als solche, Iheils imler die Imlividucn 
aller Produktionsstufen, und zwar dort nacli Maass- 
gabe der öffentlichen BedürMsse, wie diese durch den 
Öffentlichen Willen anerkannt und festgestellt sind, 
hier nach dem Werth, den jeder Producent in der 
betreffenden Periode hergestellt hatte. Von diesen Gü- 
tern lebt die Gesellschaft, während sie eine neue Pro- 
duktionsperiodo durchmacht, d. h. aufs \ene an den 
uniiiiltelbaren tledürfnissbefriedigungsmitteln der näch- 
sten Periode arbeitet. 

Die Vermittelung dieser allgemeinen Bewegung der 
Nationalproduktion, wie der.Vertheilung des zur Be- 
friedigung der unmittelbaren Bedürfnisse dienenden 
fertigen Nationalprodukts, erfolgte durch die Organe 
der Gesellschaft selbst, in der oben schon Öfter be- 
merkten Weise. 

Dies sind oline Zweifel die alf^rnncinsloii uiul we- 
sentlichsten Züge der Nalionalproduktioii tliese.s Zu- 
standes! — Ich frage, was würde man das National- 
kapital, und was das Nationaleinkommen nennen 
dürfen? 

Wenn man auch jetzt nicht den Gegensatz von 
Kapital und Einkommen aufheben oder umkehren, 
oder sich sonst in Willkürlichkeiten verwickeln will, muss 

man, wie mir scheint, eben so wie in der isolirten 
Wirthschaft, sämiulliche Materialien und Werk- 
zeuge zum Nationalkapitai, summt liehe zur Be- 
ll» 
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friedigung der unmittelbaren gesellschaftli- 
chen Bedurfnisse dienenden Produkte zum National- 
einkommen rechnen. Die zu solcher Befriedigung, am 
Ende einer Produktionsperiode, auf der letzten Stufe 
fertig werdenden Gfiter bilden das Nationaleinkommen, 
▼on dem die Gesellschaft sich unterh&It, während sie 
aufs Neue producirt. Die auf allen Stufen vorhandenen 
Werkzeuge und Mattiialicu, mit und aus welchen die 
Oosellschan »lies Einkonauen herstellt, bilden das iNa- 
tionalkapi t al. 

Die meisten Nationalökonoraen indessen rechnen 
auch noch depjenigen Theil des Nationaleinkommens 
Eum Nationalkapital, von welchem die Arbeiter wäh- 
rend einer neuen Produktionsperiode unteifaalten wet^ 
den. In dem yorausgesetzten Zustande jedoch, wo die 
Theflung des Einkommens in Lohn und Rente fort- 
ß.llt und es nur das einzige (ursprüngliche) Ein- 
kommen aus Arbeit gieht, kann olTenbar eine solche 
Abzweigun;r eines Theils des Nationaleinkommens 
nicht statthaben. Hier sind AlletArbeiter und nichts 
mehr als Arbeiter und deshalb dient auch das ganze 
(ursprOngliche) Nationaleinkommen während der neuen 
Produktionsperiode zur Unterhaltung dieser Ariieiter. 
Hier müsste also auch das ganze Nationaleinkommen 
TAim Nationalkapital gerechnet werden. Dann würde 
nuiM aber wieder gezwungen sein, entweder imigokehrt 
das Nalionalprod uk t der laufenden l'eriode, also 
zum grössten Theile das Nationalkapital — die neu 
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herf?<^slclltcn Werkzeuge und Materialien — zum Na- 
lionaleinkommon zu rechnen, oder audi jeden Unter- 
schied zwischen beiden aufzuheben. 

Einige Nationalökonomen scheinen dagegen nur 
denjenigen Theil des ArbeiterunterhalU zum National- 
kapital zu rechnen, der zum »nothwendigen Unterhaitc 
derselben erforderlich ist, also, wenn unter den heuti- 
gen VeriiiUtnisseii der Lohn diesen Unterhalt über- 
steigt, jenen nur in so weit, aber nicht den Ileber- 
schuss. Diese Annahme würde auch in dem voraus« 
gesetzten Zustande möglich sein. Es würde derjenige 
Theil des hier einen imd ungetheilten Arbeitseinkom- 
mens, der den Producenten nur die Kräfte zum Weiter^ 
arbeiten verliehe, noch zum Natiooalkapital geh&ren, 
hingegen der Theil, der ein höheres Einkommen re- 
prasentirte, das Nationaleinkommen allein bilden. 

Mir scheint, indessen diese Unlerscheidunpr völlig 
willkürlich zu sein. Der Theil des Xalionaleiiikoni- 
nieus, der dem nothwendigen Unterhalt gleicli ist, 
kommt den Producenten nicht etwa früher als der 
Ueberschuss ein, so dass sie von jenem lebten, wäh- 
rend sie diesen produdrten. Beide Theile kommen 
ihnen zu gleicher Zeit in einem und demselben Ein- 
kommen ein, und sie leben gleichmässig von beiden, 
während sie an neuem Einkommen arbeiten. Dass der 
»nothwemlige Unterhalt« zum Weiterarbeiten absulut 
erforderlich ist, der Ab^hrl)rtra? liiri^efrrn nicht, scheint 
glcidifalls keinen Gruud dafür abgeben zu können, den 
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erstem Theil zum National kapital zu rechnen. Aller- 
dings vormag Derjenige, der nicht einnifü den noth- 
wendigcn Unterhalt hat, eben so wenig zu produciren, 
wie Derjenige, der zu einer Produktion Wericzeuge und 
Materialien bedarf und diese nicht hat Aber bei dem, 
der wegen Mangels von Unterhaltsmitteln nicht pro* 
duciren kann, ist nicht dies, dass er nicht produciren 
kann, die nächste wirlhschaflliche Rücksicht, sondern 
dass er nicht lolx n kann. Es lioissl die wirthscliaflliche 
Rangordnung umkehren, den Zweck yaiux Mittel erniedri- 
gen, die freie Person wieder als Sklavm Im tr u Ilten, 
wenn man, auch nur zu u^nd einem Theil, die Kon- 
sumtion als das Mittel der Produktion, diese hin- 
gegen als den Zweck hinstellt. Es verbirgt sich in 
dieser Lehre immer noch die Auffassung, als ob ein 
Theil der Gesellschaft nur leben musstc, um zu arbeiten, 
denn im AI Ij-M-in einen wird man ni( hl hcsliciten wol- 
len, dass der Mensch nur arbeiteri soll, um zu leben, 
d. h. im reichsten und schönsten Maasse /u leben. 

Noch willkürlicher ist es, von der Dauerbarkeit 
der Güter die Kategorie der Kapital- und Einkommens- 
güter abhftngig sein zu lassen. Konsequent muss man 
dann das Nationaleinkommen auf die konsumtiblen 
allein, im Gegensatz der blos abnutzbaren Güter be- 
schränken. Danach würden Kleidungsstücke keine 
Einkommens-, sondern Kapilal^aUor sein. Um der 
vollen Absurdität dieser Eintheilung zu entgehen, 
müssen dann wieder die dauerbaren Güter, die zur 
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Bi^friodi^Mini: uinnit tolbarer nodurfnisse dienen, als 
»AulzkapiluU aii.sgoschiodcn wcrtlen. 

AlU-rdings worden, weil di< iMtikommensgütcr von 
Teischiedeoer Dauerbarkeil sind, in jeder Produktions- 
periode nicht alle Einkommensgüter gleichmässig er^ 
neuert Vielmehr giebt es solche, die eine Reihe von 
Perioden hindurch dauern, oder m. a. W., die längere ' 
Produktionsperioden haben. Deshalb stellt sich auch 
das Nationaleinkonniien zu jeder Zeil als ein Vor- 
rai Ii von Einkonunensgülern dar, der zum Tlieil 
nur üelir lang.sani in die Verzein-ung übergeiit, wie 
sich aucli das ^'ationalkapital wegen der längeren 
Dauerbarkeil mancher Kapitalgüter — z. B. Maschinen 
aus dauerbarem Material — als ein Vorrath Yon 
Kapital gfitern darstellt, der nur langsam in*s Ein- 
kommen übergeht. Aber es scheint mir klar zu sein, 
dass die Grenze der Kapital- und Einkommensguter 
nieliL in der;^deiehen gar niclit scharf zu scheidenden 
Merkmale, sondern nur in dem (.ieljraucli, zu dem die 
Gülcr dienen, liegen kann. Dann werden sie aber 
auch vom Standpunkt der Nation aus durch die 
Natur ihrer Brauchbarkeit als zu der einen oder 
der andern Kategorie gehörig bezeichnet. 

Wenn man also in dem hier vorausgesetzten Zu- 
stande gleichfoUs unter Nationalkapilal nur die 
vorhandenen Werkzeuge und Materialien, unter 
Nationaleinkommen nur die Befriedigungs- 
mittel der uumiilüibaren Bedürfnisse, die bei 
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einem ro^rolniässigen Verlauf der Nalionalproduktion 
nach längere n oder kürzeren Fristen von der Gesell- 
schaft verzehrt werden, verstehen darf, so wird auch 
das Wesen des Nationalk ap itals n ur darin be* 
stehen, dass es der Theil des Nationalprodukts ist, 
der noch weiter zur Produktion dient, vorgethane Ar- 
beit der Nation, die noch von ihr fortzusetzen ist; des 
Nationaleinkommen.-; darin, das? es der Theil des 
Nalional|)r(Mliikls ist, der zur endlichen Konsumtion 
dient, volleiuleie Arbeit. 

Man wird sich also auch beim Nationalkapital 
davor zu hüten haben, dessen Wesen m etwas Ande- 
res, namentlich in die Steigerung der Produk- 
tivität, zu setzen. Geschähe dies, so könnten die 
Materialien wieder nicht zum Kapital der Nation ge- 
hören, und mfisste nothwendig der Begriff der Ver^ 
grössernng des Kapitals mit dem der Zunahme der 
l'ruduktiviLäl selbst zusaninienfallen. Aber die Stoipre- 
rung der Produktivität liegt bei einer Nation so gut 
als beim isolirtcn Wirth in der Arbeit und nicht im 
Kapital, also in der nationalen Arbeit und nicht im 
Nationalkapital. £s ist, der S^che nach, ganz gleich- 
gültig, ob in dieser Beziehung von einem isolirten 
Wirth oder einer Nation die Rede ist. So gut wie 
das' Produkt, das der isolirte Wirth mit der blossen 
Hand herstellt, Produkt lediglich seiner Arbeit ist, so 
gut ist das reiciilichere Produkt, das er mit einem 
Werkzeuge iierätellt, welches er vorher mit seiner 
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Arbeit hcr^'eslellt hal, ebenfalls Produkt lediglich seiner 
Arbeit — allerdiogg der einen und der andern — nur 
seiner produktiver gewordenen Arbeit. Aber diese 
grössere Produktivität liegt nicht im Werkzeuge, son^ 
dem sowohl in der Arbeit, die das Werkzeug erst 
herstellte, als in der, die es zu gebrauchen versteht 
Deshalb ist Nichts daran verloren, wenn das Werkzeug 
verbiaiK'lil ist. Weil die gestiegene l'i-(Hliiktivi!;it in 
der Arbeit liegt, verniif^ diese ein neues Wiik/.eug 
herzustellen, d. h. wieder eben so reichlicli zu produ- 
ciren. Lüge sie im Werkzeuge, so wurde mit d(^in 
Verbrauch des Werkzeuges ^uch die erhöhte Produk* 
tivität verschwunden sein. 

Nehmen Sie aber nun an, dass zwei oder meh- 
rere Personen sich in der Weise vereinigen, da^ die 
einen immerfort Werkzeuge, die anderen immerfort 
mit diesen Werkzeugen diejenigen Produkte, auf die 
es jenen l*ersonen lediglich ankommt, herstellen! — 
Dies einlache Verhüll niss ist der Tyims der gesammten 
nationalen Arl)eit, einer in Theilung der Arbeit leben- 
den Gesellschaft. Es ist klar, dass auch jetzt nur in 
der Arbeit jener vereinigten Personen, d. h. in der 
nationalen Arbeit, die Steigerung der Produktivität zu 
suchen ist. Es ist nicht so anzusehen, als ob die Ar- 
belt blos Derer, die mit den Werkzeugen o])erircn, 
prodiiklivi r worden wäre, und die F^roduktivitfit 
steigernd in di.n Werkzeugen ruhte; sondern es ist 
die ganze Arbeil der vereinigten Personen, die 
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produktiver geworden ist, sowolil die Arbeit derjenigen 
Personen, die die Werkzeuge hersteliten, wie der an- 
deren, die diese gebrauchen. 

Am wenigsten aber, leuchtet eui, kann hieran die 
Veriheilung des durch die Arbeit dieser Yereinigten 
Personen, d. h. die nationale Arbeit, hergestellten Pro- 
dukts ändern. Ob diese Vertheilung in der Weise 
stattfindet, dass nur liie vereinigten Arbeiter je im 
Verhiiltnis.s ihres Antlieils an* der Herstellung:, sei es 
an der des Werkzeuges oder an der des eigentlichen 
Produkts mit dem Werkzeuge, das Produkt unter sich 
iheilen, oder in der Weise, dass positive Rechtsver- 
hältnisse das fiigenthum der Werkzeuge und des 
eigentlichen Produkts zunächst einer dritten Person 
verleihen, und diese dadurch in den Stand gesetzt ist, 
die vereinigten Arbeiter mit einem Theil des Produkts 
abziilinden, und ilen Best für sich zu behalten, bleibt 
glciclilalls in der hier cnirlertcii Bezieliung jrlcicligriltig. 
So gut wie die Steigerung der Produktivität nur in die 
Arbeit zu setzen war, wenn der isolirte Wirlh erst 
ein Werkzeug und dann das eigentliche Produkt in 
reichlicherem Maasse herstellte, so gut, wie sie gleich- 
falls, wenn zwei Personen sich dahin vereinigten, dass 
die eine immerfort die Werkzeuge, die andere immer- 
fort mit den Werkzeugen das eigentliche Produkt in 
reichliciierem Maasse herstellte, nur in die Arbeit, 
jetzt freilich in die vereinigte, nationale Arbeit, zu 
setzen war; so gut ist sie auch nur in die Arbeit, die 
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nationale Arbeit, zu setzen, das Kapital mag gf»h8ren, 
wem es will, und deslialb aucb die Vcrlheilung des 
reichltchercn Produkts sein, wie sie will. 

Erfinden Diejenigen, welche immerfort Werkzeuge 
herstellen, demnächst solche, in denen die Kräfte der 
Natur noch in erhöhtem Maasse dienstbar gemacht 
sind, und erlerrieii tiie Anderen, welclie iinnierfort mit 
den Werlvzengen die eigentlichen (iüler, auf die e.s 
aiikonmit, herstellen, auch diese neuen Werkzeuge zu 
gebrauchen, so tritt ancli eine neue Steigerung der 
Produktivität ein, und wird in Folge davon in einem 
noch reichlicheren Maasse als bisher Produkt her- 
gestellt; aber auch diese neue Steigerung ist offenbar 
nur in die zusammenwirkende Arbeit der Einen 
und der Anderen, d. h. die aufs Neue produktiver 
gewordene nationale Arbeit, aber nicht etwa in 
die Arbeil blos Uticr, welche die miu n Werkzeuge 
gebrauchen und in ilirse Werkzeuge selbst oder das 
Kapital, zu setzen, und deshalb ist auch die reich- 
lichere Produktmasse nur das Produkt dieser natio- 
nalen Arbeit allein, aber nicht theils der nationalen 
Arbeit, theils des Natlonalkapitals. 

Ebenso wie das Kapital des isolirten Wirths, ^ 

*) Wenn der isolirto Wirtli nur /woicrlci SchätzuiiKsarlen des 
Kapitals und Eiiikocumous haben konnte, nach der Befriedigung und 
dea Kosten, so int mit der Tbeiliioi; der Arbeit noch eine dritte oacii 
der Geltiiii!; d>jr_I'r'>'lukte ante r ei nander oder dem Werthe ge- 
geben. Allein, dft der hier vorausgceetxte Zustand nur durch Kol»* 
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entsteht und vermehrt ^ieh auch das National- 
kapital nur durch Arbeit und nicht durch Sparen. 

Icli habe vorhin die Grundzüge der Bewegung der 
Nalionalproduktion in der Yerthcilung des National- 
einkommens in dem hier vorausgesetzten Zustande an- 
gegeben. Die nationale Produktion zerflUlt in mehrere 
Stufen oder Abschnitte, die, einer nach dem andern, 
von verschiedenen Klassen vorpenoniiucii werden. An- 
dere stellen immerfort die Werk/cu^re her, die auf den 
verschiedenen Stufen zur Produktion gebraucht werden. 
So wie das l^uUoualprodukt fortrückt, d. Il das Pro- 



stitulnuig dcii Werths nach der KostenartwU verwirklicht werden 
kann, so fällt die Scbiitzuiif; nach lieii Kosltni mit der nach dem 
Wortho rusammon. Kapital wio Einkommen wachsen auch dem 
^yerthe nach, wenn sie eine jjrosse Quantität Arbeit rei)rä>euureu. 

Endlich war bei dem isolirten Wirt& keine unendliche SMge« 
runff des Kapitals nach der KostoiiM luit/ung möglich, da seine täg- 
!i '!(t> Arheit licscbränkt ist. Allein in Theiluug der Arbeit kann 
eine Vermebnuii:; des gei>ell8chaftlichen Kapitals auch nach der 
Kosten- oder Wertbscbiliung in demselben Verhältnis« vor sich 
gehen, als die BeTölkerang eich Temebrt nnd die Ttieilnehaier der 
Verbindung zahlreicher *erden. 

Allein offenbar wird durch diese Unterschiede nicht geändert, 
dass auch in diesem Zustande nichts Anderes Kapital sein kann, 
als Werkzeuge und Materialien, nichts Anderes ffiiÄcHnnien, sh db 
nnauttelbwren BedfirfnissbefHedignngsmlttel. Offenbar ist auch jetst 
nicht das Einkommen oder ein Theil des Einkommens zum Kapital 
zu rechnen, oder dieses in die Produktivität zu setzen und die 
Steigerung der Produktivität der nun gomeinHcbaftlichen Arbeit mit 
einer Vennebrong oder Steigerung des Kapitals su Tsrwecbseln. 

Wie der Einzelne arbeitete, um tn leben, nnd nkht lebt«, uns 
tn arbeiten, wie er nur auf dem Wege, Einkommen zu erlangen, 
m Kapital gelangte, so arbeitet auch die in Theilung der Arbeit 
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dttkt der Torangebenden Klassen zu Material der fol- 
genden wird, werden auch auf der letzten Stufe Quan- 
titäten unmittelbarer Befriedigungsmittel fertig, die sich 
unter die Prodncenten aller Stufen nach Maassgabe 

ihres Herstellungsbcitragcs voillieilen und von denen 
diese h.'boii, während sie aufs Neue produciren. Diese 
ref^elmässig in die Konsunilion übergelienden Güler- 
quantitaten bilden das Nationaleinkommen: die Mate- 
rialien und Werkzeuge das Nationaikapital. 

Wenn man den Begriff des Nationalkapitals in 
dieser Weise beschränkt, so scheint es völlig unbe- 
greiflich, wie die NationalOkonomen zu der Torstellung 

lebende OefleNiehaft nor, am tu leben nnd immer «eböner m leben, 

und kommt nur zu Kapital, indem eie sich auf dem W^e znm 
Einkommen bcfimlot. Es hicsse konsequenter Weise auch bei ihr 
entweder den Unterschied zwischen Einkommen und Kapital auf- 
heben, oder daa nntiilidie TerUUtnias rnnkehfen and XApitel f&r 
Einkommen, wie Einkommen fSr Kepital nehmen, wenn man die 
unmittelbaren Befriedigungsmitlel der in Theilunp der Arbeit Ver^ 
bundciicn canz oder zum Theil zum Kapital rcchn»'n wollte. 

Auch die Produktivität der Arbeit i^t iu diesem Zustaude noch 
eben ao nnterachieden vom Kapita), wie in der Uolirten Wfarthaehaft. 
Wenn freilich auch die Arbeit jetzt in ihrer Theilung hauptsächlich 
dadurch produktiver wird, dass an Stelle der verbrauchten schlech- 
teren immer bessere Werkzcutre eingeschoben werden, so wird des- 
halb das Kapital der Geäoilächaft nach keiner Schützung grösser, 
sondern nor deren Arbeit prodaktiver* Es kann in der einen Be- 
ai^nng grösser werden, weil die ProdakUvitit soganommeu hat., 
es kann in den andern He/iehungen gröfiser werden, während die 
Produktivität gleich geblieben und selbst kleiner geworden ist, aber 
80 wenig man das Produkt mit der Produktivität verwechseln darf, 
ao wenig darf man die Zunahme dea Produkts , das Kapital heiast, 
mit der Zunahme der Produktivitit Terwechsdn. 
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kommen konnton, das Nalionalkapital entstelle und 
Termehre sich nur durch Sparen. Sparen heisst, nach 
ihnen, bald, Güter zu einem Vorrath ansammeln, 
bald, Gfiter nicht zu eigener unmittelbarer Kon- 
sumtion, sondern wieder zur Produktion ver- 
wenden. Aber Materialien und Werkzeuge werden 
weder angesammelt, noch können sie, da sie zur eige- 
nen, unmiltelbareii Kun>uiiüion üboihaiipl nicht geeig- 
net sind, von dicker zurück|zo!jalten werden. 

Viehuehr dienen Materialien und Werkzeu;;e, so 
wie sie producirt sind, auch sofort wieder zur Produk- 
tion und es würde nur von einer Stockung in der Be- 
wegung der Nationalproduktion zeugen, wenn und wo 
sich dieselben irgendwie »ansammeltenc. Das Getreide 
wandert sofort zum Müller, das Mehl zum Bäcker. Die 
Mühle und der Backofen werden sofort wie sie gebaut 
sind, auch zur Produktion pfl)raurlil. (iclreido wie 
Meld konnnen zwar in i-'i()><en (JuantitiUeii , in »Vor- 
rätlien« zum Müller oder Bück<*r. di imocli sind diese 
Quantitäten niemals »angesanuueit« worden. Getreide 
und Mehl werden nur, wenn die Produktivität der na- 
tionalen Arbeit gross ist, in Quantitäten produ- 
cirt. Eme Landwirthschaft producirt alsdann yiel 
Getreide, eine Mühle viel Mehl u. s. w. Di^ National- 
produktion bewegt sich massenhafter, in grösseren 
»Vorrätlien« , als wenn der isolirh» Wirlh sich eine 
künuiicrliehe Ouaiilitfit RrodstolTe producirt, diese zwi- 
sclien zwei Steinen zerreibt u. s. w.; aber angesammelt 
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ist das Material dort so wenig wie hier. Ebenso 
dauern freilich die Mfihlen und Backöfen eine geraume 
Zeit hindurch. Aber auch um deswiHen wird man sie 

nicht angesammelt nennen können. 

Noch weniger könn(>n Materialien und Werkzeuge 
zu eigener unmittelbarer Konsumtion angewendet wer- 
den. Sie können also auch nicht davor zurückgehalten 
und in .diesem Sinne erspart werden. 

Indessen sind die Nationalökonomen doch so er- 
finderisch gewesen, ein scheinbares Beispiel für die 
»Ersparungc solcher wirklichen Eapitalgüter anzu- 
führen. Wir können uns eine Anzahl von Individuen 
oder Familien denken — sagt Stuart Mill *) — ange- 
siedelt auf eben so vielen besonderen Stücken Land, 
Jed(^ vom Krtrage iiirer eigenen Arbeit lebend und 
diesen Ertrag grinzlich verbrauchend. Aber selbst diese 
müssen so viel sparen, d. h. von ihrer persönlichen 
Konsumtion sparen, als zur Aussaat nölhig ist — Ich 
frage aber, ob man von Denjenigen, der einen Baum 
fällt und der aus dem einen Theile des Holzes sich 
einen Stuhl, aus dem andern ein Werkzeug verfertigt, 



*) Grundsätze <ler politi^^rhen Oekonoraie u. s. w. von John 
Stuart Mili. Ueborsetzt von Adolph Soetb«er. — Eins der neuesteu 
und rdcbbaltigsten englisdias Werke über NationalokoiioiDie. Der 
Yerbaeer Ist BMh&ndler, seiebnet sich aber vor Andern seiner Scbule 

dadurch aus, dass er den socialistischen und kommunistischen Be- 
strebtingcn ficrechtiijkeit widcrfaliren h'isst. l'ebripens will Mill 
eben »o tief in's Recht — in s Erbrecht — einüchucideu, als die 
Sodalistea in den »freien Verltebr«. 
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sagen kann, dass er diesen letzteren Theil des Holzes 
gespart habe? Jene Familien handeln nicht anders. 
Sie produdren nicht aus der ganzen Menge der Nah- 
rungsrohstoffe Mehl und Brod, sondern aus einem 
Theil ein Werkzeug, um die Vegetationskraft des Bo- 
dens aufs Neue anzuregen, Dass aus oinoni und dem- 
selben UolistolT sowohl Einkomiiicns- als Kapitalgüler 
herg( sli 11t werden können, ist fast bei allen Arten von 
RohslotT der Fall. 

Offenbar werden also die Materialien und Werk- 
zeuge, aus denen das Nationalkapital besteht, weder 
in dem Sinne gespart, dass sie zu einem Vorrath an- 
gesammelt, noch in dem, dass sie vor der Kon- 
sumtion zurückgehalten würden. Vielmehr muss os, 
wenn man das Bild der Bewegung der National- 
produklion festhält, oiiilonchlen, dass sie nur durch 
die nationale Arbeit entstehen und sich vermehren 
können. 

Die Einen stellen das Rohprodukt her, die Anderen 
aus dem Rohprodukt das Halbfabrikat u. s. w., end- 
lich noch Andere die Werkzeuge für die verschiedenen 
Produktionsstttfen. Das heisst aber nichts Anderes, 
als dass die nationale Arbeit, die durch ihre »Thei- 
lung« zu einer gemeinschaftlichen verbunden ist , zu- 
erst, gleich der des isolirten Wirflis, Werkzeuge und 
Materialien herstellen muss, um daraus und damit die 
unmittelbaren Bcfriedigungsmittel herzustellen. Ausser 
dass die eine Nation sie der andern raubt, giebt es 
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schlechterdings kein anderes Mittel, als durch Arbeit 
in deron Besitz zu kommen. 

Ebenso können sich die Werkzeuge und llateria* 
lien einer Nation auch nur durch die nationale Arbeit 
▼er mehren. Das Kapital einer Nation Iftsst sich 
ebenso, wie das eines isoürten Wirths, in doppelter 
Weise schätzen: nach der Menge der KapiUilgüler und 
nach dem Kostenbeträge, mit dem in dom vorausge- 
setzten Zustande der Werth zusanunenfallt. Schützt 
man dasselbe nach der Menge der Kapitalgüter, so ist 
es die zunehmende Produktivität der natio- 
nalen Arbeit, welche das Nationalkapital vermehrt. 
Die Producenten, welche die Werkzeuge oder den Er- 
satz derselben herstellen, erfinden wirksamere Werk- 
zeuge, die Producenten auf den verschiedenen Produk- 
tionsslufen bessere Produktionsraethoden, und in Folge 
davon wird eine grössere Menge Maf«'rial aus der Erde 
hervorgeholt und auf den folgenden Stufen veiarlM-il. !. 
— Schätzt mau das Xationalkapital nach der Quantität 
Arbeit, die es reprasentirt , oder hier auch, dem 
Werth, so kann es sich nur in Folge einer Ver- 
mehrung der nationalen Arb eil vermehren. Diese 
kann, ebenso wie beim isolirten Wirth, in doppelter 
Weise vor sich gegangen sein. Eine Nation kann, weil 
sie, bei demselben Grade der Produktivität, schon län- 
ger producirt hat, als eine andere, auch schon im Be- 
sitz mehrerer tlau<'rbai-ei- Kajtitalgüter sein, die di'sliall) 
aucii eine grössere Quantität Arbeit, einen grüssereu 

18 
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Werth, repräsentircn. Indessen wird, hol oinein glcii lim 
Grade der Produktivität, die anden» Nation die erstere 
immer bald einholen. Die zweite Art der Vermehrung 
der nationalen Arbeit ist, dass auf allen Produktions* 
stufen eine grössere Quantität Arbeit thätig ist, also 
auch mehr Werkzeuge hergestellt, mehr Materialien 
dem Boden abgewonnen und auf den folgenden Stufen 
verarbeitet \v(M'(lon. Eine solche Vcrmehrunj? der na- 
tionalen Arbeit i>t nnstreili? in den civilisirten Ländern 
Europas sclion dadurcli erfolgt, dass die Zahl der 
Feiertage beschränkt, die der täglichen Arbeitsstunden 
vermehrt und auch den Kindern schon produktive Ar- 
beit aufgebürdet wird. Indessen hat diese Vermehrung 
an der Zeit und der individuellen Kraft ihre Grenze. 
Die bedeutendste Vermehrung der nationalen Arbeit 
kann immer nur in der Volks Vermehrung, in der Ver- 
mehrung der Zahl der Arbeiter liegen. — 

Vielleicht dürften auch die Nationalökonomon, wenn 
sie das Nalionalkapital auf die Materialien und Werk- 
zeuge beschränkt gehabt hätten, zugestehen, dass die- 
ses durch Siiaren weder entsteht, noch sich vermehrt. 
Aber ich behaupte noch weiter, dass die Nation, als 
solche, — wenigstens m dem vorausgesetzten Zu- 
stande, — auch nicht von ihren Einkommensgütern 
spart und auch nicht zu sparen braucht, weder, um 
ihr wirkliches Kapital, Materialien und Werkzeuge, her- 
zustellen und zu vermehren, noch, um in einem »vor- 
her angesammelten Vorrath« solcher Einkommens- 
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güter, i'in vornifintliches Kapital zu besitzen, das zur 
Erweiterung der nationalen Produktion erforderlich wäre. 

Ich erinnere noch einmal an die oben geschilderte 
Bewegung der NationalprodCdction und Vertheilung des 
Nationaleinkommens. Die unmittelbaren Bedfirfhiss- 
befriedigungsmittel, die auf der letzten Stufe fertig 
werden, vertheilen sich unter die Producenten nach 
Maassgabe ihn'> zur Herstellung' geleisteten Beitrages. 
Aber sie werden auch von diesen innncr vollständig 
konsumirt. Niemand legt von dem, was ihm einkonmit| 
zuräcki oder braucht davon zurückzulegen.^ Die Na- 
tion, wie jeder Einzelne, ist in der Lage des isolirten 
IVirths, der Alles konsumiren kann, was er producirt, 
aber freilich, da die Güter durch die Befriedigung Terzehrt 
werden und seine Bedürfnisse immer wieder aufleben, 
während er konsumirt, auch wieder produciren muss. 

Die Nationalökononien werden indessen einwenden, 
dass, wenigstens dann, wenn sich das Xationalkapital 
— auch nur Materialien und Werkzeuge — in Folge 
einer Vermehrung der Producentenzahl ver- 
mehren solle, schon einVorrath von Unterhaltsmitteln 
für diese neuen Producenten vorhanden sein müsse, 
der eben nur von den bisherigen Producenten ange- 
sammelt oder erspart, d. h. vor ihrer eigenen unmittel- 
baren Verzehrung zuröckgehalten sein könne. 

Diese Vorstellung drückt aber das wirkliche Such- 
verhältniss schief und ungenau aus. 

Eine Vermehi'ung der Producentenzahl kann in der . 
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Hegel nur bei einer Volksvcrmehrung slattündeo. Diese 
kann in verschiedener Weise vor sich gehen: entweder 
so, dass bei einem gleichen Bevölkerungszuwachs die 
mittlere Lebensdauer sich verlfingert, oder so, dass bei 
einer gleichen mittleren Lebensdauer der Bevölkerungs- 
zuwacbs- "zunimmt. Die Volksvermehrung durch Ver- 
längwunjr der mittleren Lebensdauer macht aber 
sicliorlich. keine >olclie voran;/('lion«l<^ Fr^^paruiij,' von 
l'nteriiallsniiUeln für die vennelirlen i'roilucenlen 
noih wendig. Der länger lebende Froducent producirt 
nach wie vor — und jetzt nur einige Jahre mehr — 
das Einkommen, das er konsumirt, und producirt 
weiter, während er konsumirt Aber 'auch bei der 
Vermehrung der Producentenzahl in Fblge eines Be- 
Völkern ii<,'>ziiwachses ist keine solche EIrsparung erfor- 
derlich. Der Bevölkerungszuwachs nimmt haupLsäch- 
licli zn , -.veil die Elien fruclilltart r werden, weil z. B. 
die Dnich.-clniittszahl der Kinder 4 shitt i> betni?!. 
Angenommen nun, während der Erziehung dieser ver- 
mehrten jüngeren Generation nähme die Produktivität 
der Arbeit der älteren nicht zu, so würden allerdings 
alle Familienglieder der Nation um so viel »spär- 
lichere leben müssen, bis die vermehrte jünj||re 
Nation, ^auf den verschiedenen Produktionsstufen mit 
eintretend, »ihr Brod sich selbst verdiente«, d. h. 
ebenso wie die aHeren Producenten produeirfe. um zu 
konsumiren, und wfdirend sie konsumirt » . weiter pro- 
ducirle. Würde aber wohl dieser Üegriff des »spär- 
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liehen Lebensc der Familienglieder irgend etwas mit 
der obigen Vorstellung -der Nationalökonomen gemein 
haben? So wenig, dass man bei dem »Spafent in 

dem einen Siinie um so wenijrcr zum vSpari'n« in 
dem andern koiium ii kr»nnli'. Nälmi»* indcs-son, während 
der Krzieliung der vermelirlen jüngeren ( Jiiioralion, 
die Produktivität der älteren zu, so würde aucli nicht 
einmal -in jenem Sinne, dass dii^ Familien s[>ar1icher 
lebten, gespart zu werden brauchen. In der Tliat be- 
zeichnet aber solche Zunahme der Produktivität der 
Arbeit der filteren Generation, während die jQngere 
Generation sich immer im verstärkten Maasse vermehrt, 
den regelmässigen Gang der gcsellschaflKchen Entwicke- 
[ung. JJic der Zalil iia^jh immer war li?onde jüngere . 
Nation wird aus don in Folgt? der sleigenilen Produk- 
tivität der älteren Gennratinn vermehrten Einkommens- 
gülern erzogen Tmd erhalten, Ims sie selbst an der 
Produktion Theil nimmt Wird man sagen können, 
dass der Vater ein »Kapital spart«, wenn sein Ein- 
kommen mit der Emfihrung seiner Kinder drauf geht, 
bis diese sich selbst ernähren können? 

So würde ohne Zweifel der natürliche Vorgang in 
dem vurausgosetzten Zustande sein. — Die Nalional- 
ökonomen indessen sleikn sicii in ihrer Ersparungs- 
llieorie vor, als ob eine Vermehrung der Nationalpro- 
duktion nur in der Weise vor sieh fr(>hen könne, dass 
die Nation plötzlich eine vermehrte Anzahl von Arbeitern 
einzustellen habe, die von jedem bisherigen Erwerbe 
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ausgeschlo5:?f>n q-owcsen wären und doshalb auch Nichts 
zu konsumiren hätten, während sie producirten. Damit 
rejssen sie aber das natürliche VerhSltniss Ton Pto- 
doktion und Konsumtion auseinander und setzen gleich- 
sam die Stücke wieder yerkehrt zusammen. Wenn 
Individuen entweder aus ihren Familien herausgertssen 
oder auch des Einkommens ilirer vorangehenden i'ro- 
duklion, von dem sie nach dem natürlichen Gan^'e 
der Dinge leben, während sie aufs Neue laoduciren, 
beraubt gedacht werden, wie es in der obigen Vor- 
stellung der Fall ist, so müssen sie, wenn sie dennoch 
produciren sollen, allerdings den Unterhalt von anderer 
Seite wieder ersetzt bekommen. Aber dies ist so 
wenig der natürliche Vorgang, wie es natürlich ist, 
dass der Mensch mit >Kapital« auf die Welt kommt, 
' erst etwas zu konsumiren und alsdann erst zu pro- 

duciren liälle. Nur weil die Nationalökonomen künst- 
liche, aus dem heutit,'en Hecht enlsprini,'ende VeiliäU- 
nisse statt der natürlichen voraussetzten, weil sie die 
Nation als Unternehmer, als Arbeitgeber auflretei} 
lassen, wälurend diese als Nation nur als Selbstproducent 
und Selbsteigenthümcr ihres Produkts aufgefasst w^en 
darf, gelangten sie zu dieser Vorstellung, 

»Bei emem rohen und gewaltsamen Zustande der 
Gesollschafl — sagt Stuart Mill — trifft es sich be- 
ständig, U;i-s iliejenige iV-rson, welche Kapital hat, 
nicht die nämliclie ist, welche es erspart hat, sondern 
duss Jemand, der stärker ist oder zu einem mächtigeren 



Gemeinwesen gehört, sich durch Plünderung in den 
Besitz desselben gesetzt hat. Selbst bei einem Zustande 
der Dinge, der um verschiedene Stufen hdher steht, 
ist die Vermehrung des Kapitals grossentheils gewöhn- 
lich aus Entbehrungen hervorgegangt?!! , die, obschon 
sie im Wesentlichen auf dasselbe hinauskommen, wie 
Ersi)arung, doch geniciiiii^'Iicli niciit so benannt worden, 
weil sie nirlit freiwillig sind. Die wirkliciien Produ- 
centen sind ^iklaven gewesen, die gezwungen wurden, 
'80 viel hervorzubringen, als die Gewalt aus Urnen er- 
pressen konnte, und so wenig zu verbrauchen, als das 
eigene Interesse oder die gewöhnlich sehr sp&rliche 
Menschlichkeit ihrer Arbeitsherm gestatten wollte. 
Diese Art der gezwungenen Ersparung würde jedoch 
keine Vermehrung des Kapitals zur Folge gehabt haben, 
wenn nicht aii-^crdi iu t in Tlioil des Betrages von dem 
Flerrn ficiwillig gespart wäre, ^^'enn von diesem Alles, 
was er durch seine Ökluven liat hervorbringen und 
entbehren lassen, zu seinen persönlichen rienüssen wäre 
verbraucht worden, so würde er sein Kapital nicht 
vermehrt haben, noch im Stande gewesen sein, eine 
zunehmende Zahl von Sklaven zu unterhalten. Skia- 
ven überhaupt zu unterhalten, ward bedingt durch 
eine vorangegangene Ersparung, wenigstens musste ein 
Vorralli von Ijebensuiitleln im Voraus angeschatVt suiu«. 

Niehls zeigt besser, wodurch die Nalionalökonomen 
zu ihrer Erspar ungstheorie verleilel worden sUid, als 
diese Stelle. 



Iiier müssen die »Herren« allerdings, wenn auch 
nicht in dem Sinne, dass sie einen »Vorrath an- 
sammeltenc, doch in dem Sinne sparen, dass sie nicht 
das gcsammte Sklavenproduict zur Befriedigung ihrer 
eigenen Bedürfnisse verwenden dürfen. Sie müssen 
einen Theil davon für die Sklaven zum Weiterarbeiten 

übrig lassen. 

Allt ill in (iicsem Falle i^^t auch das natürliehe 
nalionalökonomische Veriiälliiiss zwischen dem 
Producenten und seinem Produkt vollslandig auf- 
gehoben. Dem Producenten gehört hier gar nicht sein, 
nftmlich das von ihm hergestellte Produkt. Er ist 
vielmehr von dessen Besitz ausgeschlossen und das- 
selbe gehört einem Andern, der es freilich gleichfalte 
sein Produkt, aber nicht im nationalökonomischen, 
sondern nur im rechtlichen Sinne nennt. Dieser, 
der Xiclifproduccnl, wohl aber l'ruduklbe.silzer , miiss 
jetzt alliidiii|^''s von seinem, nämlich im rechtlichen 
Sinne seinem, l'rodukjL »sparen«, um die Producenten 
weiter arbeiten zu lassen. Er darf einen TheU seines 
Produkts nicht verzehren, sondern muss ihn zur Unter- 
haltung der Producenten anwenden, denen ihr Pro- 
dukt eben geraubt ist, und denen also auch so viel 
davon zurück ge^'cben werden muss, als zur Erhaltung 
ihrer Arbeitskraft erforderlich ist. 

Wenn iilso ein gesellschafllicher Zustand 
existirl, in welchem ilie Einen alles Produkt 
berslcllcu, den Andern alles Produkt zu eigen 
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gehört, so müssen die Letzteren den Ersteren allor- 
dtngs von diesem Produkt so ▼iel übrig lassen, damit 
sie weiter producircn kömien. Die Herren dürfen in 
der That einen so grossen Tlieil des Sklavenprodukts, 
als zum Unlerhalt der Sklaven dient, nicht zur eigenen 
uniiiiUolbaren Konsumtion verwenden, sondern müssen 
ihn /.III Konsuiulion für die Sklaven bestiiniin n , und 
verwcMiden Ilm also , d.i >klaven Sache, Mittel sind, 
allerdings auch wieder zur i'ruduktion. 

Aber wenn die Nationalökonomen Yon der abso- 
luten Nothwendigkeit des Sparens zur Erzeugung von 
Kapital sprachen, so durften sie ohne Zweifel nur mei- 
nen — und haben es auch wohl nur gemeint — , dass 
der Producent von seinem, im nationalökonomi- 
schen Sinne seinem, Produkt sparen müsse. Eis han- 
delt sich in dir Xalionalükonoinie zunäclist um die 
Frage, uh ilie Not hwendiirkoit de- Sj)urens« mit d^m 
natürlichen Vorijan{,'e der Produktion uud dem natür- 
lichen Verhält niss des l'roducenten zu seinem Produkt 
gegel)en sei. Jener durch das Recht gemachte, vom 
Standpunkt der Nationalökonomie künstliche Gesell- 
sdialtsKustand J)ew^ist also auch Nichts. 

Eben so wenig beweist es für die absolute Noth- 
wendigkeit des Sparens, dass der Herr auch die Unter- 
halt.sinitlcl für eine neu gezaiille Anzahl von Sklaven 
von seiner eij/erien ViTZilininj; >abL'('sj»ait« haben 
niuss. Denn auch liier ist das natürliche Verhältniss 
des Produceoten zu seinem Produkt gewaltsam unter- 
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brochen. Aucli hier finden sfch die Sklaven der 
FYüchte ihrer bisherigen Arbeit, von denen sie gelebt 
haben würden, während sie aufs Neue producirt 
hätten, beraubt Es ist das natürliche Vcrhaltniss ge- 
stört, dass der Producent, während er aufs Neue 
producirt, von dem Einkommen der vorangegangenen 
Periode lebt. Er soll vichnrlir ohne ein solclies Ein- 
kommen aufs Neue ]irüduciron. Was kann dann 
klarer sein, als dass Derjenige, der ihn ohne dies 
früliere Einkommen weiter produciren lassen will, das- 
selbe ersetzen muss. Aber in diesem Zustande hat 
der Herr ja sogar den Kapital wer th des Sklaven 
sparen müssen, und so wenig die Nationalökonomen 
lehren dürfen, dass die Ersparung des Eapitalwerths 
des Sklaven eine absolute Nothwendigkeit des Fort- 
schritls der Nationalökonomie sei, so wenig hätten 
sie es auch von dem Unterhalt der Sklavenprodu- 
centen dürfen. 

An einer anderen Steile sagt Mill: 
»Ein Feind verwüstet ein Land mit Feuer und 
Schwert und zerstört oder schleppt fort alles darin 
befindliche bewegliche Vermögen, alle Einwohner 
sind ruinirt — und wenige Jahre später ist Jedes so 
wie es vorher war. Diese vis medica naturae ist 
Gegenstand eines unfruchtliaicn lOrstaunens ge- 
wesen, üticr aucli angeluhrt worden, die wunder- 
bare Kraft des Grundsatzes des Sparens zu erläu- 
tern, wodurch solche enorme Verluste in so kurzer 
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Frist wietlor crselzt werden. £s liegt hierin aber 
fiberall nichts W'uiKlciljaros. Was der Feind zer- 
stört hat, würde binnen kurzer Zeit auch von den 
Einwohnern selbst Tcmichtet worden sein. Das 
Vermögen, .das sie so rasch wieder hervorbringen, 
würde in jedem Falle, wieder hergestellt worden 
sein, und wahrscheinlich in einer ebenso kurzen 
Zwisclienzeit. Es i>t Xiclils verändert, ausser dass . ■ 
sie wäiirend des WiLdeilifrvoihi in^rrns nun nicht 
den. Vorllieil haben, zu verbrauchen, was früher 
hervorgebracht worden war. Die Mö^dichkeit eines 

• 

raschen Erholens von seinen Unßdlen hikngt für eui 
Land hauptsächlich davon ab, ob es entvölkert 
worden. Wenn der Bevölkerungsbestand nicht gleich- 
zeitig vertilgt wird, oder späterhin aus Mangel um- 
kommt, so iiat das Land, bei ders*dben Gescliick- 
lichkeit und Kenntnis^, dif vorlur V()iliand<^n waren, ' ■ • 

da der Boden und di sscn prniianente Verbtsserung 
unzerslört, und die dauerhafteren Gebäude unver- 
selirt, oder doch nur theilweise beschädigt sind, bei- 
nahe alle Erfordernisse für den früheren Betrag der 
Produktion. Wenn den Bewohnern so viel Nah- 
^ rungsroittel oder so viel WerthvoUes zu deren An- 
kauf übrig geblieben, dass sie sich im Stande be- 
finden, wenn auch unter noch so grosser Entbelirung 
am Leben und arbeitsfrdiig zu bleiben, so werden 
sie l>innen kin /.i r Zeit einen eben so hohen Ertrag 
gewonnen, und in ihrer Geäuumilheil eben so grosses 
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Vermögen und eben so bcdculendes Kapital erwor- 
ben haben als vorher, und dies bei blosser Fort- 
setzung des gewöhnlichen Maasses von Anstrengung, 
woran sie bei ihren Beschäftigungen gewöhnt warenc. 
In der That, Mill konnte kein besseres Beispiel 
zur Widerlegung mehrerer seiner eigenen Irrthfiroer 
anfOhren, als das vorstehende. Hier wird der Be^TifT. 
der Produklivilfit der nationaUii Arbeit in das 
hellste Licht gestellt, und ebensowohl gezeigt, dass die 
Produktivität nicht zum Wesen des Kapital«: gehört, 
als auch, dass dieses nicht gespart wird. Denn 
läge die Produktivität im Kapital, so würde sie mit 
den vernichteten Kapitalien in der besiegten Nation 
gleichfSftlls vernichtet sein, und die Nation hätte eben 
nicht so rasch wieder aufblühen kdnnen. Und würde 
das Nattonalkapital erspart, so würde sie eben Zeit 
dazu gebrauchen, um wieder zu Kapitalien zu ge- 
langen. Wohl aber blüht die Nation rasch wieder auf 
und laiiu't rasch wieder zu ihren Kapitalien, weil 
weder die Produktivität im Kapital liegt, noch das 
Kapital erspart wird, vielmehr bei der ungeschmäler- 
ten Bevölkerung und den unzerstörten Kenntnissen und 
Fertigkeiten der Nation, ungeachtet aller vernichteten 
Kapitalien, die Produktivität ihrer Arbeit dieselbe ge- 
blieben war. 

Wie das Naiionalkapital , gleich dem des isolirten 
Wirlhs, nur durch Arbeit luul nicht durch Spa- 
ren entsteht und sich vermehrt, so wird es auch 
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nur durch Arbeit und nicht durch Wiedersparen re- 

producirt. 

Der isolirte Wirth mt^e, wenn er am Schloss 
der Periode, in welcher er mit seinen Werkzeugen 
und aus seinen Biaterialien seine Einkommensgater 
herstellt, dieses sein Kapital wieder ungeschmälert 
besitzen wollte, in derselben Periode auch seine Ma- 
teriaHen wieder erneuern und seine Werkzeui^^e repa- 
riren oder erstlzen. Dies konnte nur so geschciun, 
dass er seine Arbeit der Zeit nach theilte, und einen 
Theil davon auf die Wiedererneuerung der Materialien 
und Reparatur der Werkzeuge verwandte. Dadurch 
allein konnte sein Kapita) reproducirt werden. — 
Mit einer .Nation ist es nicht anders, nur dass, wegen 
der Theilung der nationalen Arbeit, diese Reproduktion 
des Kapitals immer gl e i cli z e i l i ? und g 1 e i c h m ä > > i , 
wie es in"s Einkommen übergeht, slatdin lt t. 
Während auf der letzten PnMhlklion^^^:t^l^e ein Tln il 
der nationalen Arbeit die Einkommensp'üf'T ffrlig 
macht, stellen auch schon andere Theiie derselben 
auf allen vorangehenden Stufen wieder neues Material 
her und repariren oder ersparen die Werkzeuge. Auf 
diese Weise ist in dem Augenblick, wenn sich das 
Euikommen zur Konsumtion vertheilt, auch das natio- 
nale Kapital wieder nngeschmftlert vorhanden, d. h. 
reproducirt. Es ist auch klar, dass dies nur durch 
die rialioiude Arbeit gfächehen ist. Ks ist -elbst — 
von dem Standpunkte der Nation — niclit abzusehen, 
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wie es hätte durch »Sparenc geschehen können. Die 
Werkzeuge und Materialien musstcn ver nutzt werden 
oder die Produktion hätte stillstehen müssen, und die 
Ersparung von Einkommensgütem hätte noch nicht die 
▼emutzten Materialien und Werkzeuge hergestellt Im 
Gegen thöil, die EinkommensgQter konnten und mussten 
verzehrt werden, und, während der Konsumtion der- 
selben, war es ein Theil der nationalen Arbeit, 
welche da^ \;ifi()nalka[)ital reiu-oducirte. 
f Sehen Sie endlich, wie sich das NationalkapiUü 

zum Nationaleinkommen verhält! — 

Ich darf hier auf Das Terweisen, was ich oben 
über das Verhältniss des Kapitals des isolirten Wirths 
zu dessen Einkommen gesagt habe. Wenn man auch, 
statt des isoMen Wirths, die Nation in ihrer Einheit 
aufgefesst, setzt, so verändern sich doch auch in 
dieser Beziehung die Gesichtspunkte nicht. 

Die Nation stellt, gleich dem isolirten Wirth, 
immerfort Werkzeuge und Materialien und mit und 
aus diesen die Einkommensgüter her. Von den letz- 
teren lebt sie, während sich jener Prozess erneuert. 
Kehrt man denselben nicht, um, so dass man das Ein- 
kommen früher als die Arbeit voraussetzt, so ist klar, 
dass man das Nationalkapital niemals als die schaf- 
fende oder auch nur mitschaffende Kraft des National- 
einkommens betrachten kann. Beide, Nalionalkapital 
wie Nafionaleinkoiinnen , sind vielmehr gleichniä.ssig 
das Produkt der nationalen Arbeit, und nur dieser 
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allein; man schätzt beido dem Wertlu' nach; der 
Summe der nationalen Arbeit, man schätzt sie der 
Produktmenge nach; der Produktivität der natio- 
nalen Arbeit, die sich aber in der Herstellung der 
Kapitalgüter, 4er Werkzeuge und Bfateriatien, schon 
eben so äussert, gis in der Herstellung der Einkommens- 
güter aus den Kapitalgütem. Stellt man aber den 
natürlichen Prozess der Produktion auf den Kopf und 
setzt stillscliw eisend das Einkommen vor der Arbeit 
voraus, wie die Nalionalökonomen öfters tliun , so 
müsste man eher das Nationaleinkommen die Quelle 
des Nationalkapitals nennen als umgekehrt* 

Nur eine gleichmässige Proportion findet 
auch zwischen der Gr&sse des Nationalkapitbls nnd 
der des Nationaleinkommens statt, — Torausgesetzt 
auch hier, dass die nationale Arbeit ihren regelmässi- 
gen Verlauf nimmt, sowohl in Beförderung des Kapi- 
tals zu Kinkomnien als iu Koproduktion des Kapitals. 
Ist die ProdukliviliU der nationalen Arbeit gross, ist 
also auch die hervorgebrachte Produkt menge gross, 
so werden auch gleiehmfissig Nationaleinkommen und 
Nationalkapital der Produklmenge nach, gross sein. 
Wächst das Nationalprodukt in Folge der steigenden 
BeTölkemng seinem Werthe nadi,'so werden auch 
NaUonalkapital wie Nationaleinkommen in demselben 
Verhältniss dem Werthe nach wadisen. Es braucht 
kaum beiUlulig bemerkt zu werden, dass nur die Zu- 
nahme des Nationaleinkomiuens nach der crsteren 
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Sehätzung die Nation reicher macht, da sich das nach 
der /weiten Schätzung vermehrte Nationaleinkommen 
aucii unter so viel mehr Producenten vertbeilt. Die 
Vermehrung in beiden Beziehungen geschieht aber 
nicht, weil das in der einen oder der andern Beziehung 
grossere nationale Kapital nun auch ein in der ent- 
sprechenden Beziehung grösseres Einkommen herTor- 
bräclile, sondern weil Heid.J^ nalioutdts Kiipital wie 
Einkommen, dunli ein und dieselbe ausser ihnen 
liegende Kraft, die nationale Arbeit, hcrgestelll und 
bewegt werden. 

Die Nattonalökonemen freilich haben dies einfache 
Verh&ltniss niemals begreifen wollen. Ein hinlänglicher 
Güterbesitz — haben sie gesehen — wirft in der heu- 
tigen Gesellschaft seinem Eigenthümer, ohne dass die- 
j ser selbst die geringste produktive Operation vorzu- 

I ■ nehmen brauchic, ein refTclmässiges EinkomnuMi ab, 

und dauert dabei seinem Werthe nach un^'escliniäl'Tt 
I < * fort. Der lie^TÜT »Kapitale bietet sich zur lle/j irlmung 

solchen Besitzes an. Sofort wird Kapital äclilechtliin 
als eine »dauernde Quelle von Einkommenc, als eine 
»dauernde Grundlage von Notzungenc definirt, und, 
um es noch in irgend einer Weise plausibel zu machen,- 
wie das Kapital an sich Quelle von Einkommen sein 
könne, auf die Erhöhung der Produklivkraft und die 
daraus hervorprelionde Vermehrung des Produkts. «In 
das Werkzeujj mit sich bringt, hingewiesen. AbiT 
CS wird lieuic vorn Besitz lünlänglichcn Materials üben 
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80 gut ein regelmfissiges Einkommen bezogen, als Ton 
Besitz der Tortrefflichsien Werkzeuge. Hatten die Na- 
tionaleiiycommen erkannt, dass Einkoromen, Sas 
beute auf das Kapital fällt, nur ein Theil des toH- 

endeten Arbeitsprodukts ist, der durch die heutigen 
Rechtsverhältnisse den Arbeitern cnlzoj^en und jenen 
Privatbesitzern des gesaniintcn nationalen Arbeitspro- 
dukts — den Kapitalbesitzern — zugewandt wird,^o ' 
würden sie Oberhaupt nicht jenes Einkommen an das 
Kapital, sondern an den Kapitalbeslts geknüpft 
haben, und dann auch nicht darauf verfallen sein, in 
dem Kaj[)it§ü|_,an sich einen ^besonderen produktiven 
Grund für dies Einkommen m suchen, und zwar einen > 
Gruiul, der nicht allein die Arijeil um ihre ökonomische 
AlleiiiherrschaCt bringt, sondern auch sogar den gröss- 
ten Theil des Kapitals, das Material, von dem Begriff " 
des Kapitals ausschhessen würde. — Auch in der Lehre 
vom Einkommen haben die Nationalökonomen niemals 
das Verhältm'ss oder die Wirkung des Kapitals an 
sich, sondern immer nur des Privatbesitzes von Ka* 
pital behandelt. 

Bas Nationalkapital in einem Zofitande mit C^rond* l^i^^^t 
nnd Eapitaleigenthnm. 

Nehmen Sie, mein verehrter Freund, nun auch 
endlich einen Gesellschaftszustand mit Grund- und 
Kapitaleigenthum an, fassen Sie indessen zuvörderst 

19 
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noch wieder dio Nation als eine Einheit, als die Eine 
Besitzerin des Naiionalprodiikts, dos Xationalkapitals 
und Nationaleinkommeiis, auf! Betrachten Sie also 
auch jetzt noch das Kapital an sich, vom Standpunkte 
dieser Einen, gesammten Nation! Ich flrage, werden 
sich jetzt für das so aufgefasste Kapital in irgend wel- 
cher Beziehung andere Ergebnisse herausstellen, als die 
bisheri}^e Untersuchung lieferte? Ich z\v(^iflc! 

Wesentlich und im Allgemeinen geht auch in 
Tlieilung der Arbeit mit Grund- und Kapitaleigenthum 
weder die Bewegung der Xationalproduktion anders 
vor sich, noch gestaltet sich das Nationalprodukt selbst 
anders, als in einem Zustande ohne dasselbe. 

Auch jetzt holen die Einen das Rohprodukt aus 
der Erde hervor, bilden Andere das früher hergiestellte 
Rohprodukt zum Halbfabrikat um, legen v auch jetzt 
•endlich noch Andere auf einer letzten Stufe die 
letzte Hand an die Produkte, um sie damit zur 
Befriedigung der unmittelbaren Bedürfnisse derCJesell- 
scliafl geschickt zu machen. Das National produkt rückt 
auch jetzt, immerfort sich erneuernd, -stufenweisie vor, 
bis es Ton der letzten Stufe in die Konsumtion über- 
geht. Das verarbeitete Material immer ganz, die Werk- 
zeuge so weit sie dabei abgenutzt werden. 

Dass jetzt das gesammte Nationalprodukt auf allen 
verschictleuen Produklioiisstufen zu grösseren oder 
kleineren Tlieilen einzelnen Privatpersonen, die zu 
den eigentlichen Producenten gat nicht zu reclmen 
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siDd, zu eigen gehört, dass die eigentlichen Produ* 
centen dies ganze Nationalprodukt immerfort nur im 
Dienste dieser wenigen Eigenthümer herstellen, ohne 

je Miteigenthümer an ihrem eigenen Produkt m sein, 
macht von diesem alljg'ciiiiincn und nationalen Stand- 
punkt aus keinen Untcr.schit'd. Ohne Zweifel wcrJLU 
dadurch Wirkungen hervorgrbrachl, die diesen Zustand 
von dem vorigen bedeutend unterer lu iden. Es wird 
dadurch bewirkt, dass das Nationalprodukt nur ver- 
mittelst des Tauschas — des Kaufes und Verkaufes 
Ton Stufe zu Stufe gehoben wird, und also einem 
fortwährenden PriTateigenthumswechsel unterliegt. Es 
wird dadurch bewirkt, dass das Einkommen der eipent- 
lichen Producenlen, in Lohn, niemals ihren ganzen 
Produktwerth, sondern nur iiinner einen geringen Theil 
davon beträgt, während der grössere jenen Besitzern 
als Rente zufällt, dass sich also das Nationaleinkommen 
— auch in der »ursprunglichen Gutervertheilung« ~* 
yoeh unter Andere, als. die blossen Producenten, ver* 
theilt Es wird bei einer so ungleichen Vertheilung 
auch bewirkt, dass die nationale Arbeit sich auf andere 
Güter richtet, als sie es sonst gethan haben würde, dass 
also das Xational!>ro(lukt jetzt verschiedenartiger aus- 
fallen, zugleich luitcr der blossen Nuthdurft für die 
Einen, und des höchstt^n Luxus für die Anderen ein- 
schliessen wird, während es sonst in sich gleichartiger 
geb lieben sein wurde. Allein so wenig alle diese Wir* 
kungen verhindern, dass nach -me vor die Bewegung 
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der Nationalproduklion und die Gestaltung des Na- 
tionalprodukts im Allgemeinen dieselbe bleibt, so wenig 
alteriren sie auch, vom nationalen Standpunkt 
9.US, in irgend einer Beziehung den bisher aufgestellleq 
Gegensatz von Kapital und Einkommen. Auch jetzt 
kann, ohne den Unterschied von Kapital und Ein- 
koniincn aufzuliobcn oder umzAikoliren , nur derjenige 
Tlu'il des Nationaliirodukts, oder diese«: nur >n\vi it, 

^ • als es die^ Werkzeuj^'e und Materialien der Nation be- 

' ' greift, zniii Xafionalkapital, muss dagegen der Theil 
^ . des Nationalprodukts, oder dieses so weit, als es die 

, ^ \' unmittelbaren Bedürfnissbefriedigungsmittel begreift, sei 
es der Gesellschaft als solcher, sei es der bidividuen, 
zupi Nationaleinkommen gerechnet werden. Auch jetzt 

« 

/ ' kann das Nationalkapital nicht anders als durch die 

nationale Arbeit entstehen, sich verineliren oder rc- 
l)roduciren. Auch jetzt verhält es sich niclit anders 
zum nationalen Einkommen. Im Ganzen, glaube ich, 
kann ich mir sparen, dies wiederholt auszuffdiren. 
Das Gmnd- und Kapitaleigenthum hat nur in Bezug 
auf die verkehrenden Individuen emen wesentlichen 
Einfluss. Fasst man also die Nation als eine Einheit auf, 
so verschwinden seine Wirkungen auf die Individuen* 

In drei Punkten will ich dies indessen noch be- 
sonders hervorheben. 

Zuerst kann noch die Fra^'c sein, ob das Geld, 
das, in einer Volks wirlhschaft aui d(H' liasis des Grund- 
unt^ Kapitaleigenthums, aus Gold und Silber bestehen 
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muss und deshalb einen sehr namhaften Theil des 
Nationabeichthums ausmacht, vom Standpunkt der 
Nation aus, zum Kapital zu zählen ist. 

Die Nationalökonomen bejahen diese Frage fast 

sämmtlich. Nach meiner AusicIiL iiiuss sie verneint 
werden. 

Ich frage, wurde man in einer Nationalökonomie 
ohne Grund- und Kapitaleigenthum , wo das Geld voll- 
ständig semer Idee entsprechen könnte, d. h. Nichts, 
ak reines Liquidationsmittel, Nichts als Quittung und 
Anweisung auf einen Papierstreifen notirt sein wurde, 
— würde man, firage ich, Tom Standpunkt der Nation 
aus das zu diesem Liquidationsmittel verbrauchte Papier 
ebenso, wie Materialien und Werkzeuge, zu ihrem 
Kapit;il zähkii können? — Siciurlich niciit! Das 
Geld ist ein unniitlelharos gesellschaftliches 
Bedürfniss. Die Gesellschaft als solche, als eine 
in Theilung der Arbeit lebende Gemeinschaft, hat zu 
ihrer nalionalökonomischen Auseinandersetzung * Geld 
nöthig, wie sie zu ihrer Gerechtigkeitspflege Justiz- 
gebäude u. s. w. nöthig hat. Das zum Gelde die- 
nende Papier ist also ehi Gut, das eben so, wie ein 
öffentliches Gebäude, ein unmittelbares gesellschaft- 
liches IJediürniss hefrieiii^jrt. Alle Güter aber, weiche 
uinnittelbare Bi-diirtnisse , seien es gesellschal'lliehe nder' 
individuelle, befriedigen, gehören, wie ich oben gezeigt 
habe, zum Einkommen der Nation und nicht zum 
Kapital 
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Das Material, aus dem das Geld besteht-; kann, 



ändern. Wenn dasselbe, statt aus Papier, aua Gold 
und Silber bestehen muss, so Ist dasselbe allerdings, 
so Tiel kostbarer und dauerhafter, indessen weder der 
grossere Werth, noch die langsamere Vemutzbaikdt 
macht ein Gut, dass seiner Bestimmung nach zum 
Einkommen gehört, zum Kapital. Die Bestimmung 
des Geldes wird aber iladureli nicht geändert, dass es, 
in einer Nulionalökunoniio mit Grund- und Kapital- 
eigcntlium, uu> so worlhvolleni und dauerhaftem Stoffe, 
als das Edelmetall ist, bestehen muss. Es hat, vom 
Standpunlit der Nation, nach wie Yor die Bestimmung, 
das unmittelbare BedOrfniss zu befriedigen, welches 
die Gesellschaft, als solche, nach einem Mittel richtiger 
Vertheilung des gemeinschaftlich hergestellten National- 
produkts empfindet, und gehört daher auch vom Stand- 
punkt der Nation nicliL zum Nationalkapital, sondern 
zum Nalionalniikoiiiiiicn , d. h. zu demjenigen Theile 
desselben, der, immerhin und zum öftern aus sehr dauer- 
baren Gütern bestehend, doch dazu dient, unmittelbare 
gesellschaftliche Bedürfhisse zu befriedigen. 

Zweitens handelt es sich um das E i nkommen 
der arbeitenden Klassen in einem Zustande mit Grund- 
und Kapitaleigenthum- _ 



Alle Xational>i nii i nHmftii sind darin einig, dass 
das Einkommen , welches die Grund- und Kapital- 
besitzer in ihren Kenten beziehen, uiclit zum National- 



Tom Standpunkt der Nation, hieran offenbar nichts 
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kfiiiiial, sondern zum Nationaleinkommen gehört. Viele 
der berülimtesten Nationalökooomen sind ferner auch 
darin einig, dass, wenn auch nicht vom Standpunkt 
des Unternehmers, doch von dem der Nation 
aus, auch das Einkommen der arbeitenden 
Klassen — die Summe der Lohngüter, welche die 
Arbeiter zu imtcrhallen dient — einen Theil des 
Nationaleinkommens ausmachen. Indessen zu- 
gleich rechnen sie diesen Theil auch zum National- 
kapital. Der Arbeitslohn sei, vom nalionalen Stand- 
punkt aus, Beides. Diese Ansicht beruht aber wie- 
derum auf einer Vorstellung, die mit dem wirklichen 
Hergange der nationalen Produktion nicht die geringste 
Aehnlicbkeit hat*) 

Die Nationaldkonomen insgesammt, natürlich auch 
diejenigen, welche den Arbeitslohn nur zum National- 
kapital rechnen, stellen sich nämlich vor, dass auch 
noch dann, wenn es sich schon von freien Arbeitern 
handeil, die realen Loluigüter ebenso wie die 
Materialien und Werkzeuge, schon vor Be- 
ginn der Produktion oder Unternehmung, in 
der sie bezahlt werden, fertig und vorräthig 
sein mfissten, während diejenigen Einkom- 



*) Möchten ilocli die Natiuualültouomeu mir hier Aufmerksam- 
keit schenken und unbefangen prüfen, ob sie oder ich Recht haben! 
Hier liegt der Knotenpankt aller Irrtbämer dee bemehenden QysteiDs 
über das Ki^iital, hier der letzte Grund der theoretiaoben wie prak- 
tisdien Ungereebtiglieit gogen die arbeitendea KlasBen. 
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mensgflter, welche die Renten ausmachten, 
erst dnrcli die in Rede stehende Produktion 

hergestellt würden. Wenn der Unternehmer seine 
Arbeiter vor dem V( rkauf des Produkts lühiien müsse, 
so sei dies ohneliin klar. Wenn die Löhnung erst 
aus dem Erlöse des Produkts erfolge, so sei es nicht 
minder wahr, denn dann müssten sich die Arbeiter 
bis dabin Yon den anderen Lohngfltem, die sie selbst 
schon besftssen, unteihalten, und es gehörten eben 
diese zum Kapital. 

Allein in beiden Fällen Ist die Auffassung falsch. 
In keinem dieser Fälle sind die realen Güter, mit 
welchen die Arbeiter für eine bestimmte Pro- 
duktion gelohnt werden, schon vor Beginn 
dieser ProdulLtion in der Weise wie Material und 
Werkzeuge, fertig und vorrfttlüg. In beiden F&Uen 
stehen sie vielmehr auf ganz gleicher Linie mit dem- 
jenigen Emkommen, welches die Grund- und Kapital- 
besitzer in ihren Renten beziehen. 

In dem ersten Fall, wenn der Unternehmer seine 
Arbeiter vor dem Verkauf des Produkts lohnen 
muss, müssen zwar die realen Lo Inigüter vor 
dem Yerkauf des Produkts rerti^j und vorräthig ' 
sein, aber deshalb noch nicht vor Beginn der Pro- 
duktion. Denn auch in dem Fall, wenn die Arbeiter 
Tor dem Verkauf des Produkts gelohnt werden, 
werden sie doc)i erst nach (post) der Arbeit gelohnt, 
nachdem sie schon einen Tag, eme Woche oder einen 
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Monat lang producirt haben. Die realen Lohngüter 
brauchen also beim Eintritt der Lohnseit^ d. h. 
nachdem die Arbeiter schon einen Tag, eine Woche, 
einen Monat producirt haben, aber nicht beim Ein- 
tritt der Produktion, Tertig und vorrftthig zu sein. 

In der That ist so auch der wirkliche Verlauf der 
nationalen l'roiluklion. 

Erst während die Arbeiter auf irgend einer oder 
auf allen Produktionsslufen die Arbeit vornehmen, 
für die sie nach einem Tage, einer Woche oder 
einem Monate gelohnt werden, werden zugleich, in 
derselben Zeit, während desselben Tages, derselben 
Woche oder desselben Monats auf der letzten Pro- 
duktionsstufe auch die Lohn- oder Einkommensgüter 
fertig, mit dein'ii sie für dioseu Zeilraum gelohnt 
wenlrii. Hegen diese wird das Produkt, das sie in 
der betreffenden Produktionsperiode, bei der es frag- 
lich ist, ob der Lohn dafür zum Einkommen oder auch 
zum Kapital gehört, herstellen, vertauscht. Sie werden 
mithin erst von dem Produktwerth, den sie in der 
betreffenden Periode herstellen, aber nicht 
▼on einem", der bereits beim Beginn derselben 
hergestellt wäre, gelohnt. 

Es verhält sich aber mit den ncnliMi, welche das 
Ergebniss derselben Periode sind, dureliaus nicht 
anders. 

Der Worth d(\s Produkts, das die Arbeiter in der 
betreflenden Periode herstellen und von dem sie ge- 
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lohnt werden, t heilt sich nur in Folge des (Irund- 
uml Ka])italeigentliums zwischen ihnen und den Grund- 
und Kapitalbesitzern. Es theilen sich demnach auch 
die gleichzeitig in derselben fertig werdenden Ein- 
kommensgater, die gegen jenen Ptodukiwerth um- 
getauscht werden, in Lohn und Renten. Es stehen 
also auch für die betreflfende Produktionsperiode, bei 
der es eben fraglich ist, ob der Lohn dafür nur zum 
Einküininen oder aucli /.um Kapital dieser Periode 
gehört, die Einkonmieiisgülcr, welche die Renten aus- 
machen, mit denen, welche, den Lohn ausmachen, 
auf ganz gleicher Unie. Wie jene nioht schon beuu 
Beghin dieser Periode fertig sind, auch nicht diese. 
Wie jene erst während derselben fertig werden, so 
auch diese. Es ist also — ' wenn unzwe^elhaft die 
realen Lohngüter für eine belroffcnde Produ'kliün nicht 
früher fertig geworden sind, als die Rentengütor, welche 
dieselbe I'rodiiklion abwirft, d. h. nach der Produk- 
tion, wenn unzweifelhaft kein Nationalökonom je daran 
gedacht hat, die Rentengüter dieser Produktion nicht 
blos zum Einkommen, sondern auch Mta Kapital zu 
rechnen — es ist, meine ich, auch nicht der gei^ingste 
'Grund vorhanden, warum die Lohngüter allem nicht 
bios «im Einkommen, sondern auch noch zugleich 
feuih Kapital dieser Produktion gerechnet werden 
sollten. 

Aber freilich, es ist ein' Umstand, der die Ma- 
tionalökonomeu getäuscht' hat 
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Wenn heule ein Unternehmer seine Arbeiter vor 
dem Verkauf des Produkts lohnen muss, so sind zwar 
nicht die realen Lobngüter beim Beginn der Pro- 
duktton Vorrat big, sondern sie werden es erst, wie idi 

gezeigt liabc, wenn die Lohnzeit eingetreten ist, d. h. « 
nach der Prodiiktiün. Wohl aber müssen in diesem 
Fall, und zwar schon beim Beginn der Produktiun, 
in dem Vermr>gen d»'s Unternehmers Mittel vorhanden 
sein, um beim Eintritt der Lolm/.eil noch vor Verkauf 
des Produkts die Arbeiter auf die einstweilen fertig 
gewordenen jrealen Lohngütcr mit Erfolg anweisen 
zu können. In einem von Grund- und Eapitaleigen- 
thum beherrschten Zustande müssen diese Anweisungen 
selbst schon in werlhvollcn Gütern, nfimlich in Geld 
Ulis (lold und SilixT, bestehen. Wenn also auch nicht 
in dem Fu^ ''«^^"^ ^Ici" l'uternehmer seine Arbeiten vor 
dem Verkauf des Produkts lohnen muss, beim Beginn 
der Produktion schon die realen Lohngüter gleich- 
wie Materialien und Werkzeuge, fertig und vorrathig 
zu sein brauchen, so muss es dennoch deren Geld- 
werth sein. Der Unternehmer muss schon einen 
solche;i Geldwerth der Lohngüter vorrätbig haben. 
Dieser Geldwerth der Lol^ngüter ist aber ein Theil*^ 
des »Privalkapitals's eines vum Ka])ilal an sich oder 
Nationalk.ipifal wesriitlich verschiedenen BegrilTs, den*^ 
die Natiotiaiökonomen nur immer mit diesem ver- 
^vechseln. Ich komme auf jenen ausführlich weiter 
unten zurück« 
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Aber fiurh dann ist noch zu bemerken, das? oben 
SO, wie der Wert Ii des Arbeitslohnes schon beim Be- 
ginne der Produktion im Vermögen des Unternehmers 
enthalten sein muss, es auch der Werth der Renten 
sein muss. Denn es ist häufig der Fall, dass auch die 
ersten Rcnlenterminc vor dem Verkauf des Produkts 
zu bezahlen sind. 

Im zweiten Fall, wenn die Löhnung erst aus dem 
Erlöse des Produkts erfolgt, sollen diejenigen Lolm- 
gfiter zum Kapital der betreffenden Produktion gehören, 
Ton welchen der Arbeiter bis zur Löhnung lebt 

Hmgegen diese Lohngfiter, die allerdings beim 
Beginn der betreffenden Produktion fertig und Tor* 
räthig sein müssen, können wieder keinenfalls zum 
Kapital eben dieser Produktion gerechnet werden. 
Sie sind diis Einkommen oder der Lohn der Arbeiter 
aus der vorangegangt iien Produktionsjjeiiode, von dem 
diese freilich leben, wälirend sie sich aufs Neue Lohn 
verdienen, und von dem sie auch leben würden, wenn 
sie überhaupt nicht weiter produciron wollten. Sie 
bUden aber gar nicht den Lohn derjenigen Produktion, 
bei der es eben fragKch ist, ob der Lohn dafür nur 
zum Einkommen oder auch zum Kapital gehört Wurft 
man aber die Frage auf, ob der Arbeitslohn die 
n alen Güter, die er oinschliesst — zum Kapital i-iner 
Produktion gehört, so darf man begreinicher Weise 
nur den Lohn für diese Produktion im Sinne haben. 
Es würde sich also viclmclu: fragen, ob diqjenigen rea- 
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len Lohngüter, welche erst aus dem Erlöse des Pro- 
dukts gezahlt werden, schon bei Beginn der Produktion 
fertig waren und deshalb zum Kapital der betreffenden 
Produktion gehörten? Das verneinen aber auch die 
Nationalökonomen. Hingcj^en von denjenigen ünter^ 
haltsmittolii, welche den Lohn für eine ganz andere 
Pioihikliuu bilden, und die allerdings bei Beginn der 
neuen Produktion fertig und vorräthig sind, darf über- 
liaupt nicht die Rede sein, wenn es sich um die Frage 
handelt, ob der. Arbeitslohn zum Kapital gehört, denn 
es kann eben nur der Lohn für diese neue Produktion 
gemeint sein. 

Uebrigens verhält es sich auch in diesem F^lle 
mit den Rentengüiem wie mit den Lohngütem. Mit 
denjenigen Lohngütem, die allerdings beim Beginn 
einer Produktion fertig sind, von dienen aber gar nieht 
als vom Kapital dieser l'roduktion die ilede sein 
kann, weil sie überhaupt nicht zum Lohne derselben 
gehören, stehen ofTenbar diejenigen Hentengüter auf 
gleicher Luiie, die mit jenen Lohngütern zusammen 
gleichfalls aus der vorigen Produktionsperiode stam- 
men, "^je^die Arbeiter von den Lohngütem der vo- 
rigen Produktion leben, bis sie für die neue Pro- 
duktion neuen Lohn bekonunv ii, so leben auch die 
Grund- und Kapitalbesitzer von den Rentengütern der 
vorigen Periode, bis sie aus der neuen Produktion 
neue Renten bekommen. Ks ist also nicht abzusehen, 
weshalb, wenn jene Lohngüter zum Kapital der 
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nftuen Produktion gehören sollen, es nicht auch diese 
Rentengflter soll^. Hau hat mir früher einmal 
darauf erwidert: jene Lohngflter bildeten einen TheQ 
des Einkommens, »welcher wieder als Produktions- 
mittel gebraucht werde und sich wieder erzeuge, wäh- 
rend die Vermelirnn^' der Renten dies nicht tluie«. 
Allein, darf man jene Lohngüler als Produklionsmiltel 
und sich wiedererzeugend betrachten, so muss es auch 
mit diesen Rentengütern geschehen. Denn diese 
haben den Kapitalbesitzern nur eben so gestattet, ihr 
Eigenthum zu der neuen Produktion hinzugeben, da 
sie es sonst dem Kapitalwerth nach hätten verzehren 
mflssen, als jene den Arbeitern, ihre Arbeitskraft die- 
ser neuen Produiction zu leihen, da sich diese sonst 
gleichfalls aufgerieben iiätte; und ebenso erzeugen sich 
in dieser neuen Produktion die Reiüi-n so gut als der 
Lohn wieder, wenn auch weder dieser noch jene in 
ganz gleicher Grösse, da sich sowohl der Lohnsatz wie 
der Gewinnsatz geändert haben kann. 

In beiden Fällen scheinen mir also die National- 
ökonomen im Unrecht zu sein. 

In dem ersten Falle sind beim Beginne einer neuen 
Produktion so wenig die realen Lohngüter, die dafQr 
gezahlt werden, als die realen Rentengiiter, die davon 
abfallen, fertig und vorräthig. Beide sind vielmehr 
gleichniässig das Produkt oder Einkommen eben dieser 
neuen Produktion. Wohl aber sind gleichennaassen 
Jene realen Lohnguter wie auch diese realen Rentcn- 
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güter schon beim Beginn der Produktion in dem Privat' 
kapital des Unteniehmers, dem Werthe nach, als Geld« 
fond Tertreten. 

In dem zweiten Falle sind beim Beginn der neuen 
Produktion allerdings die realen Lohngüter fertig und 
vorriUliig. Aber obciiso die realen. Rentengüler, die zu 
der neuen Produktif)n in ganz gleichem V'erhrdtniss als 
jene stehen. Diese realen Loimgüter sind aber so we- 
nig der Lohn ffir dioso neue Prochiktion, als die mit 
ihnen auf gleicher Linie stehenden realen Hentengfiter 
die Renten daraus shid. 

In allen vorliegenden Beziehungen stehen also die 
realen Lohngüter mit den realen RentengQtem gleich, 
und es ist durchaus willkürlich, zwischen beiden einen 
Unterschied zu machen, dir Henlen ausschliesslich zum 
nationalen Einkommen, den Arbeitslohn hingegen zu- 
gleich auch noch zum nationalen Kapital zu rechnen. 
Entweder gehören jene wie diese nur zum National- 
kapital oder auch zusammen zum Nationaleinkommen 
und Nationalkapital — und dann wird der Gegensatz 
von Kapital und Einkommen umgekehrt oder aufge- 
hoben — oder aber — wie es sich denn auch wirk- 
lich verhält — es gehören vom nationalen Stand- 
punkt aus auch in einem Zustande mit Grund- und 
Kapitaleij/cnthum die reak-n Lohngüter eben so 
gut wie die Rentengüter lediglich zum Na- 
tionaleinkommen. 

Drittens endlich geht hieraus hervor, dass {inch 
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in einem Zustande mit Urund- und Kapitaieigenthum 
die realen Lohngüter niemals »gespart«, auch nur 
in dem Sinne gespart werden, dass ihre Besitzer sie 
ihrer eigenen unmittelbaren Konsumtion entzogen, wie 
es doch die Sklayenbesitzer mit dem Unterhalt ihrer 
Sklaven thun mussten. Denn diejenigen realen Lohn- 
güler, die aus der früheren Periode stammen, und von 
denen die Arbeiter wülirend der neuen Produktion 
leben, werden eben von den Arbeitern konsumirt. 
Und diejenigen, auf welche sie für die neue Produlction 
angewiesen werden, werden auch nicht einmal von den 
Unternehmern »gespart«, denn bei persönlicher Frei- 
heit der Arbeiter gehören sie überhaupt nicht mehr 
den Unternehmern, sondern reprfisentiren den verein- 
barten eigenen Antheil der Arbeiter am Produkt 
Der Sklavenbesitzer musste den Unterhalt der Sklaven 
»sparen«, weil das ganze Sklaveiiprodiikt ihm ge- 
hörte. Der Unternehmer »spart« den IMterhalt der 
freien Arbeiter nicht mein*, weU dieser ihnen schon 
von Aecblswegen gehört. 

Etwas ganz Anderes, als das Kapital an sich, 
die Kapitalgegenstände, das Kapital vom Stand- 
punkt der Nation, ist das Privatkapital, das 
Kapitalvermögen, das Kapital ei genthum, das, 
was gewöhnlich heute unter »Kapital« verstanden 
wird. 

Das Privalkapital bestellt in elwa.s ganz Ande- 
rem, entsieht, vermehrt und rcproduciri sich 
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ganz anders, und verhüll sich endlich- auch. ganz 
anders zum Einkommen. 

Ich behaupte, dass die Verwechselung des Privat- 
kapitals mit dem Kapital an sich die ärgste Verwirrung 
in der Nationalökonomie angerichtet hat und dass man 
nicht eher einen richtigen Blick in die meisten Theile 
uiiseriT Wissc-nsfliatl uiiil naiiniitlicli auch in die La^'e 
unserer arbeitenden Klass. ii gewinnt, als l)is man sicli 
diese Unterscheidung zu eigen geniaclil und ifii Re- 
chenschaft von deren Gründen gegeben hat. Wenn es 
mir daher gelingt, mich in dem Folgenden ganz klar 
zu machen, so dürften viele Irrthfimer aus unserer 
Wissenschaft verschwinden. 

Lassen Sie mich zuerst den Begriff des »Kapitals« 
in diesem Sinne im Allgemeinen ableiten, und dem- 
nächst er-t s(^ine Verseliiedniheil vom Kapihd an sicii 
in allen hier zu behandelnden besonderen liezieliungeu 
nachwi Isen. 

Ich habe zum öfteren schon die Bewegung des 
Nationalprodukts und Nationaleinkommens klar zu 
machen gesucht 

In den Produktionswirthschaften der verschiedenen 
Fächer der Rohproduklion wird die Erde bebaut, d. h. 
werden mit den dazu geeigneten Werkz» iigen die Roh- 
proihikie gewomieii. In den Produkt ionswirthseliaflen 
der ver^cliiedenen Facljer der Ilalbfabrikatioii w» idt ii 
mit den dazu geeigneten Werkzeugen (he liohprodukte 
.der vorangehenden Produktions|>eriodc zu Halbfubrika- 
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ten umgearbeitet u. s. f. In besonderen Produktions- 
wirthscbaften wird der Ersatz der Werkzeuge für die 
Produktionswirthschaflen der verschiedenen Fächer 

aller Produkt ionsstufen hergestellt. In den Produk- 
tionswirthschafton der verschiedenen Fächer der letzten 
Produklionsslufe werden endlich die Produkte der vor- 
letzten Stufe zu Einkonniien.-^aitern vollendet. Diese 
vertheilen sich in der Gesellscbafl zu individuellen Fin- 
koRimen — ich sehe hier von den öffentlichen Bedürf- 
nissen ab — und zwar nach Maassgabe des Produkt- 
werths der verschiedenen Stufen. So viel das Roh- 
produkt Werth ist, fällt vom Nationaleinkommen auf 
die aus dem Rohprodukt Berechtigten, soviel der Er- 
satz der Werkzeuge werth ist , auf die aus der Her- 
stellung der Werkzeuge Bereclitigten u. s. f. Dn? Na- 
tionaleinkommen einer Periode wird immer mit dem 
Nationalprc Ulkt Werth, der auf sämmtlichen Stufen in 
derselben Periode hergestellt ist, aufgehen. 

Ist in einer Nationalökonomie »Grund- und Ka- 
pitaleigenthumc ausgeschlossen und gilt- dafür Kom- 
munismus an Boden, Material und Werkzeugen, so 
befindet sich sowohl aller Grund und Boden, als auch 
das gesammtc Nationalprodukt — in allen seinen Thei- 
len und auf allen Stufen — im gemeinscliafllichen 
Eigenthuni der ganzen Gepellscliaft und erst, wenn sich 
die fertigen Güter, das Nationaleinkommen, zu indi- 
vidn<'ll< m Einkommen verUieilen, gehen diese auch 
in's individuelle Eigenthmu über. Diese Verthei- 
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lung orfol;,'t nuch jetzt iiacli M.ia<>gnl)o de? Prodiikt- 
werths der verschiedenen Stufen. So viel das Roh- 
produkt Werth ist, fällt vom Nationaleinkommen auf 
die aus dem Rohprodukt Berechtigten u. s. f. Allein 
in diesem Zustande sind die Producenten selbst und 
allein die Berechtigten. Das, was vom National- 
einkommen auf das Rohprodukt fällt, fällt daher auch 
den Rohproducenten allein m u. s. w. Jede Produktions- 
klasse erhält in iiirem Eiiikoinmen aucli ihren vollen 
Prodiiktwcrtli. Keine hat diesen Einkommensbeirag 
mit anderen Personen zu theilen. 

Die Vermittlung solcher Bewegung des National- 
produkts und Nationaleihkommens geht in diesem Zu- 
stande lediglich nach Bestimmung des Gesellschafts- 
willens, d. h. durch die Wirksamkeit einer socialen 
Behörde vor sich. • 

Diese bescheinigt den auf der Rohproduktions- 
stuie bescliäftigten Producenten den hergestellten Werth 
und verfügt zugleich di»' 'rransj)orfation des hergestell- 
tenRohprodukts zu den 'I ransportationswirthschaften der 
Halbfahrikation. Sie l)eäclieinirrt ebenso den auf der 
Halbfabrikationsstufe beschäftigten Producenten den 
Yon diesen hergestellten Werth und verfügt auch 
' hier die Transportation des hergestellten Halbfabrikats 
zu den Produktionswirthschaflen der Ganzfabrikation 
u. s. f. Diese den Producenten aller Produktionsstufen 
ertheilfen Bescheinigungen gelten endlich den Inhabern 
als Anweisungen auf das auf der ieUten Stufe gleich- 
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zcifi? fcrii'; werdende Xalionaloinkoriiiin ti. So rückt 
zugluich das Xaiionalprodukt fort und vcrlheilt sich 
das Nationaleinkommen unter die zu indi?idueIleoi 
Einkommen Berechtigten. Davon leben diese, wäh- 
rend sie auf allen Stufen von Neuem produciren, bis 
sie nach der auf's Neue vorgenommenen Produktion 
abermals den hergre«t eilten Werth bescheinifrt und 
abermals auf das li/.< il ij: l'ci tig gewordene Nationul- 
einkorimien angewiesen erhalten. 

Findet eine Erweiterung der Xationalproduktion 
in Folge 7,ugcnommener Bevölkerung slaft, so sind 
zwei Fälle denkbar. Entweder hat die Produktivität 
der bisherigen Population 'zugenommen oder nicht. 
Hat dieselbe zugenommen, d. h. ist auf den verschie- 
denen Produktionsstufen die Menge des Produkts, 
also sowohl der MateriaHcn und Werkzeuge, als auch 
der Einkornnuii-giUer grösser geworden, so hat die 
lieliöitlc nur den, in den bisherigen 1 'rnilnktionswirÜi- 
selial'tcn erzielten l,\'))ersciniss von .Materialien und 
Werkzeugen dem zu neuen Produkt ionswirtiiscliaften 
gruppirten Bevölkerungszuwaclis in gehörigem Maasse 
und Verfaältniss zuzuführen, und dieser producirt 
daraus und damit sein selbst verdientes Einkommen, 
indem die Vermittlung der Bewegung dieses neuen 
Produkt- und Einkommenszuwachses in der bisherigen 
\V< i<o durcl) die Beliörde erfolgt. Bis sich der Be- 
vrilk"'nni:_'-/.u\v.i(.hs durcli eigene Arbeil sein Kiiikoni- 
aieu verdient, Ihcilt er freilich, wenn nicht besondere 
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Einrichtungen der Nationalerzioliung bestehen, das 
EinkommeD der bisherigen Familien, zu deren Mit- 
gliedern er gehört. Wäre indessen, wie hier apge- 
nommcn, deren Einkommen nach und nach reichlicher 
geworden, so wurde selbst bis dahin, dass der Be- 
völkerungszuwachs sich »sein Brod selbst verdiente«, 
das Leben der RevölkeniiiL'^ iiidit »spurliclier« gLWor- 
den sein. — Hat dagejren die Produktivität der bis- 
herigen Population nicht zugenommen, so wird freilich 
das Leben der Familien, zu deren Mitglit'dfrn der 
Bevölkerungszuwachs gehört, bis dahin, dass sich dieser 
selbst sein Einkommen hergestellt, spärlicher sein 
müssen, aber auch jetzt wird die Produktion des zu 
neuen Produktionswirthschaften gruppirten oder hi 
den älteren unt ergebrächten Bevölkerungszuwachses' 
nur von der <"ocialen Beliördo und in der eben be- 
zeichneten Weise zu vermitteln sein. 

Sü kann nUo in ( int in Zustande ohne (Jrund- 
und KapilaleigenlUum die Bewegung der XatioiTäl- 
produktion, wie auch die Verlheilung des National- 
einkommens lediglich im Wege der Anordnung und 
Liquidation vor sich gehen, ohne dass irgend eine 
andere Wirksamkeit oder Macht dazwischen zu treten 
brauchte. 

In einem Zustande dagege^, in welchem Kommu- 
nismus an Boden und Kapital ausgeschlossen ist, und 
dafür Grund- und Kapilaleigentinnii gilt, belindet sich 
nicht erst das individuelle Einkommen, sondern scliun 
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der ganze Grund und Boden, wie das gesamnile Na- 
tionalprodukl von der ersten bis zur letzten Stufe im 
Privateigenthum, aber nicht im Privateigenthum der 
in den verschiedenen Produktionswirthschaften be- 
sch&fligten Producenten, sondern dritter Personen, 
die, als solche Eigenthümer, nicht zu den Producenten 
zählen. 

Die »Grundstüclve« , die in den lYoduktionswirlh» 
sdiaften der Rohj>rotiuktion bebaut werden, geliören 
nicht den in diesen Wirtliscljaften beschäftigten Ar- 
beitern, sondern anderen dritten Personen zu eigen, 
die als Besitzer solcher blossen Grundstücke »Kapital- 
besitzerc heissen. Die Rohprodukte der vorangehenden 
Produktionsperiode, die in denProduktionswirthschaften 
der Halbfabrikation zu Halbfabrikaten umgearbeitet 
werden, die Werkzeuge, die in diesen Halbfabrikations- 
wirthschaflen jiebraucht werden, die Resultate endlich 
der Umarljeilunj? selbst gehören wiedenitn nicht den 
Producenten dieser Produktionswirt h>chaften, sondern 
abermals solchen andern dritten Personen, »Kapital- 
besitzern >, zu eigen, u. s. f. Endlich gehören auch 
die Produkte, die in den Produktionswurthschaflen der 
letzten Produktionsstufe zu Euikoinmensgatem voll- 
endet werden, die Werkzeuge, mit denen dies in diesen 
Wirthschaften geschieht, die unmittelbaren Resultate 
dieser Vollendun!,' selbst , nicht den Producenten der 
betreffenden Wirth-^i lialti n, sondern ebenfalls wieder an- 
deren Personen, wiederum »Kapitalbesitzern«, zu eigen. 
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Diese fertigen Einkommensgüter vertheilen sich frei- 
lich auch jetzt in der Gesellschaft zu individuellem 
Einkommen. Es crliaileu endlich auch jetzt die eigent- 
lichen Froducenten in ihrem Einkommen individuelles 
Eigenthum. Es vertheilt sicli auch jetzt das National- 
einkommen nach Maassgabe des Produktwerths der 
verschiedenen Stufen. So viel das Rohprodukt werth 
ist, so viel fallt auch jetzt vom Nationaleinkom- 
men auf die aus dem Rohprodukt Berechtigten u. s. f. 
Aber jetzt sind nicht mehr die Producenten allein 
diese Bereclitigtcn. Der Umstand, dass der gesammte 
Boden und das gesammte I'iüdukt der Nation im 
Privatcigcntluim dritter, von den Producenton unter- 
schiedener i^Tsonon ist, bewirkt aus den von mir im 
vorigen Briefe auseinandergesetzten Gründen, dass die 
Producenten nicht mehr ihren vollen Produktwertb, 
sondern nur einen Theil davon zu Einkommen er- 
halten, bewirkt, dass der Rest nach den Grundsätzen, 
die ich dort ebenfklls entwickelt habe, jenen Privat- 
eigenthümem am Boden und Produkt der Nation zu- 
VkWi. Das Grund- und Kapitaleigenthum hält, um mich 
so auszudrücken, nicht blos die Erde, sondern auch 
die gesammte Nationalproduktion von Anfang bis zu 
Ende, in allen einzelnen Produktionswifthschaften, mit 
seinen Schlagbäumon besetzt und treibt von den Pro- 
ducenten seinen ZoU ein.*) — So zerfallt also in einer 



*) Nicht dnieb einen PrelsaufiicUiig «m Produkt, sondern duich 
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Nationalökonomie, in welcher Eommunismus an Boden, 
Materialien und Werkzeugen ausgeschlossen ist, nicht 
blos- der ganxe Grund und Boden, sondern 
auch das gesammte Nationalprodukl, bis dahin, 
dass es sich zu individuellem Einkommen vertheilt, in 
verschiedene, Andern, als den Producenlen gehörige, 
Privatbesitzlheile, Privateigenthumsloose, die ihren 
Iii sitzern Antheil am Malionaleinkommen — Rente — 
gewähren.^/ 

Dadurch wird natürlich die eben auseinander- 
gesetzte Wirksamkeit eines gesellschaftlichen Wilr- 
lens, einer socialen Behörde, ausgeschlossen. Wenn aller 
Boden in einer Nation und ihr gesammtes Produkt, 
bis dahin, dass es sich als Einkommen vertheilt, un 
Privateigenthum einiger anderer Personen, als der Pro- 
ducenten ist, so jjiiiigt es eben die Au.s<eliliesslichkeit 
(lie.-es Ik'clils mit sich, dass kein anderer Wille, als 
eben der dieser Eigeiilhüuier, darüber zu verfügen iiat. 
Die Vermittlung der Bewegung des Nationalprodukts 

einen Preisalischlap am Lohn. Man miiss sich in der Nationalüko- 
nomie vor keiner Vorstcliuug mehr hüteu, als vor der, UaSü das 
Grand- und KapiUleigentham — versteht sieb, im A%eai«inen — 
(flo Produkte vert heuere. Jener Zoll wird einlach so. erhoben, 
«lass- ilen Arla-iicrti ein Tbeil ihres Prothiktwerlhs peiiommen wird. 
Die (jesi'lU.haft hat dies nnr nicht erkannt, weil sie seit Jahr- 
(auüciidcn iu der Vorstelluüg befangeu ist, dass das Produkt der 
Arbeit das netürnehe Eigenthum des Grand- «ad Kapital- 
besitzes so\ Deshalb bat sie aucb nmffekebrt die Seche so enge» 
sehen, uU ..!, vf-smehr d<?r rinm l- und Kapitalbesits sei, der der 
Arbteit im Lohue abgäbe, statt abuübme. 
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und Nationaleinkoinniens kann daher jetzt nur den 6c* 
sitzem solcher PriTateigenthuinsloose selbst zustehen. 
Es genögt nicht mehr, dass sich neue Arbeiter unter 

der Autoritiit des gesellschaftliclien Willens zu einer 
dem Nulionalbeilürrniss dienenden l'roduktion vereini- 
gen. Es gelu')rt nothwendig noch der Besitzer eines 
solchen Eigentimmslooses dazu. Dieser stellt jetzt das 
vereinigende PrinciJ) dieser neuen Produktionswirth- 
Schaft vor. Er grQndet sie jetzt als seine tUnter- 
nehmungc. 

Ferner, wenn aller Boden und alles Produkt einer 

Nation, bis es Einkommen geworden, in solche Privut- 
eigentliuiiislnosc /.erfalll , .^o ist eben au<:li ein soklies 
]*rivaleigenlliumsl(MK selbst zum Betriebe eiiur l'ro- 
duktionswirUisi'linft, jetzt Unlernehhnin.:, unuiri<:;in;.'lich 
erforderlich. Wer eine Hobproduklionswirtiischafl.be- 
treiben lassen will, nmss ein Privateigenthumsloos am 
nationalen Boden und Nationalprodnkt besitzen, 
welches die zur Vornahme solcher Wirthschaft erfor- 
derlichen Grundstücke, Produkte, Werkzeuge u. s. w. 
begreift. Wer eine neue Fabrikationswirthschaft grün- 
den will, muss abermals am Xationalprodukt ein Privat- 
eigenthumsloos besitzen, welches die dazu ntithigen 
Materialien, Werkzeuge u. s. w. begi i itt. Es ist, wenn 
Grund- und Kapitaleigenthum exislirl, uauiri^-^lirli, ohne 
dasselbe eine produktive Unternehmung zu betreiben. 

Solches zum Betriebe einer produktiven 
Unternehmung erforderliche Privateigfiilliiiiiifl- 
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loofi am NationHlproflnkt ist das: Privatkapital, 
das, wa^; in den l)islirri;:un nalionalökonoiiuschon Sy- 
sU'inon g-owOlinlich »Kapilal« genannt worden. K> isl 
am National ]ii od ukt, was der Grundbesitz am na- 
• Itonalen Boden isl. 

' Man siebt, das Kapital in diesem Sinne, das 
Privatkapital wird lediglich durch dasGrund- 
und Kapitaleigenthum bedingt. Nur in einer 
Nationalökonomie, die unter dem Einfluss dieser Rechts- 
institution steht, in der der Producent um den vollen 
Worth seines Proilulcts pehraclit ist, wird das »Kapi- 
tal« in diesem Sinne nothwendig und existirt sein Be- 
griff. Es ist kein wesentlicher, ewiger n dionalöko- 
nomischer Begriff, er gewinnt seinen Bestand nur aus 
der wandelbaren Rechtsgeschichle der Völker. Das 
Kapital an sieh, das Nationalkapital, hat eine absolute 
Bedeutung, die es aus der Natur und dem Fortschritt 
der Produktion selbst zieht. Bis dahin, dass die na- 
tionale Produktion selbst nicht aufhört, werden auch 
iDimer Materialien nrid Werkzeuge nothwendig sein 
und existiren, wird sic:]i das Xationalprodukt in die 
fertigen Einkommensgüler und die zur Produktion wei- 
ter dienenden Güter scheiden' Das Privatkapital da- 
gegen liat nur eine rdotive Bedeutung, die ledigücjh 
all die Dauer gewisser EecbtpTerhättnisse, an eine be- 
/ stnnmte Form' des socialea Vorganges der Produktion, 
V tliojonige, die dieser durch da» Grund- und Kapital- 
; eigenthum erhalt, geknöpft ist Es ist kein unum- 
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gfingliches Erforderniss, dass der Theil des National- 
produkts, der den realen Inhalt des Privatkapitals 

bildet, immer ein Prival('i<;entlium sei, immer als ein 
Privatoi^renthumsloos auftrete. Andere sociale Heclits- 
verliällnisse würden dies, wie ich gezeij,'l habe, über- 
flüssig machen. Wenn daher die neueren Nationaiöko- 
nomen den älteren vorwerfen, dass diese das Geld- 
kapital für das wahre Kapital, das Kapital an sieb, 
genommen haben, so ist den neueren vorzuwerfen, 
dass sie das Privatkapital für das wahre Kapital 
oder das Kapital an sich genommen haben. Das »Ka- 
pitale — in diesem Sinne — ist nur der Rechls- 
institution des Ka])ilaUi;jenthums wegen notiiwendig, 
aber nicht, wie behauptet worden, das Ka]»italfM:jenlimni 
des Kajjitals wegen! So sind Grundstücke unter 
allen socialen Verhältnissen zur Produktion erforderlich, 
aber nicht »Grundbesitz« in dem heutigen Sinne. 




y Google 



Inngeii 



C« llerKoir, Reisebriefe aus Amerika. 2 Bde. I8S4. 

Hr. S. iHaacsohii, Geschichte des preuss. Beamtenthums von Anfang 

des XV. Jahrh. bis auf die G ' ' 1415— I 

7. — . HjumI II. 'il. I >. — . 

(tl. 18. .lahrl .« 1' 

l^r. Rodl)crtn}4-.liiu« i/«)t>, Zur Beleuchtung der socialen Frage. 

Ferdinnnil LuHMallr's Briefe an C. Rodbertus-Jagetzow. ITr H. 

•SchumacJier - Zftrchlin tmd Adolph Waguer. I. 1>T>. 

Jf *? ? ' 

Dr. .lulins Zuus. Einiges Aber Rodbertus. 1883. 

Dr. F. Sfhnildt-Wariieck, Die Volksseele u. d. politische Erziehung der 
Nation, l^si. j/ • 

.1. llofTmaiin, Das Plebiscit als Correctiv der Wahlen. 1H<^|. ff 

K. Steiircmaiin, Deutschlands koloniale Politik. ISS4. 

Ih*. Kliffen .IHpror« Die Agrarfrage der Gegenwart. 

" u\u ' ^ ' • Jieiluiig. l^J '■' ■' •■• " \.ivuc:ii 



Geschichte der socialen Bewegung und des Sociaiismus in Frank 
reich. Hnml i. Bis /.i: 

V. A. llulier, Ein Vo . . , , 

Leben und seinen Bestrebungen. 1^7.i. 

R. 



tl. s. 
rm, in SPinpm 



iilicli-volkjiwir 
der Volkswirthschaftslehre zur Social- 
der direkten Steuern. Ijc 



IM(*t/el. Ueber das Ve; 
wirthschaftslehre 

A. F. ^ 

P 

Dr. jur. V. SlIlMT-rhlatr, otu ihiüdes-Gerichts-Rnth, Die sociale Ge- 



st' 

dK- 



Armenpflege, dereu Uesohicüte ar 



Rieh. V. Kaurniunn, Die Reform d. Handels- u. Gewerbekammern. 

i.inuiu t . die Pentions-Institute d. franz. Eisenbahngesellschaften. I88:>. 

Kmilr <io Lavrli'yo, Der wahre Grund der seit 1873 bis jetzt anhalten- 
(jgr. , . .1 I r.t I Krisis und das einzige Mittel zu ihrer Heilung. 

1' von Bar. I8S1. Jt 1.-.»»» 

FYI(*dr. Karl R^iclt-Hfrclhcrr rou Fecli(>nlmrli'Lauil<>iihach, Ein C 

trag zur Lohn- und Arbeiterfrage. J(. - . ^ . 

.Vllicrt ( anin. Die Reform il^s Knappschaflswesens und die allgemeine 
Arbeiter-Versicherung, i .'AT. 2. 80. 

Jumvs Fit/jamoM Stppheii. Die Schlagwörter Freiheit, Gleichheit, Brüder- 



lichkeit in ihrr 
theilt. .Vu-' 
1874. 



.f. : ,1. 



J(. 




Digiiizeo by Google 



